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Vorwort 
 
 
Als Wirringer Dorfjunge war mir schon damals bekannt, dass auf Wirringen irgendwann mal das 
1000jährige Jubiläum zukommt und dass dieses Jubiläum ein ganz besonderer Anlass sein wird, 
dieses außergewöhnliche Ereignis gebührend zu feiern. 
 
Unser viel zu früh verstorbener Bürgermeister Udo Hänies brachte es von Zeit zu Zeit zur Sprache, 
Informelles und Geschichtliches müsse dafür mal zu Papier gebracht werden. Er selbst hatte bereits 
eine bebilderte „Jahresarbeit 1960/61“ als Schüler einer Hildesheimer Schule handschriftlich ver-
fasst. Meine Tochter hat im Frühjahr 2007 als Schülerin eine Facharbeit „Wirringen – ein Ort verän-
dert sich“ mit viel Spaß und Engagement angefertigt. Dazu gab es auch von mir Unterstützung und 
Unterlagen aus meiner Sammlung. Beide Arbeiten - für viele Leser noch unbekannt - sind in diesem 
Buch enthalten und können auch auf der Wirringer Homepage nachgelesen werden. 
 
Diese beiden Ausarbeitungen waren u. a. der Anlass dazu, dass ich mit meinen gesammelten Zei-
tungsartikeln, Kopien von Dokumenten, Internetrecherchen, Archivbesuchen und sehr viel Zusam-
mengetragenes zu dem Entschluss kam, Wissenswertes über Wirringen in einem Buch festzuhalten. 
Ein weiterer Anstoß war für mich die Ahnenforschung meiner eigenen Familie „Hahne“, mütterlicher-
seits. Mein Urgroßvater Karl August Heinrich Hahne hinterließ bereits eine Familienforschung, die 
er im Jahr 1927 mit Daten aus den hiesigen Kirchenbüchern, welche es ab 1730 gibt, und verschie-
denen Unterlagen aus dem Archiv Hannover zusammengestellt hat. 
 
Wohlwissend, dass einige Dokumente in einer Bombennacht in Hannover verloren gingen, auch das 
Original der Urkunde des Bischofs Bernward, machte ich mich bereits vor ca. 20 Jahren mehrmals 
auf den Weg in das Staatsarchiv Hannover-Pattensen, um über sogenannte Findbücher Dokumente 
über Wirringen herauszusuchen und Kopien anzufertigen. 
Ein bereits verstorbener Genealoge, der schon für mehrere andere umliegenden Ortschaften tätig 
war, hat die Übersetzungen für mich vorgenommen, denn die Urkunden sind in altdeutscher Schrift 
und zum Teil sehr unleserlich geschrieben. Das war eine sehr wertvolle Hilfe für mich. 
Diese Unterlagen sind nun zur Auswertung gekommen, ganz speziell auch über die Eigentümer-
schaften der Höfe. 
 
In den letzten Jahren wurde ich von mehreren Seiten angesprochen (man wusste wohl von meinen 
Aktivitäten und Recherchen), ob ich nicht bereit wäre, mein Wissen und Informationen in einer „Chro-
nik“ festzuhalten. Warum gerade ich? Bin ich der Einzige der Lesen und Schreiben kann? Solche 
Fragen gingen mir durch den Kopf. 
Nun ja, so fing ich an, mir schon vor zwei Jahren Gedanken zu machen, in welcher Art und Weise 
„Wissenswertes über Wirringen“ niedergeschrieben werden könnte. Eine Buchanfertigung - und das 
auch noch in einigen hundert Exemplaren - kam für mich erstmal nicht in Frage, da u. a. durch die 
heutigen Medien alle Informationen übers Internet zur Verfügung gestellt werden können. Es gibt 
bereits gut lesbare Chroniken anderer Ortschaften auf deren Homepages. 
Die Idee war eine Veröffentlichung von einzelnen PDF-Dateien über die Wirringer Homepage und 
dass interessierte Leser sich ausgewählte Dateien herunterladen und ein eigenes „Büchlein“ anfer-
tigen oder anfertigen lassen. Als meine Idee langsam bekannt wurde, kamen schon die ersten Ein-
wände; Stimmen wie zum Beispiel: „Ich habe weder einen Computer mit Drucker und bin auch nicht 
versiert im Umgang damit“ erweichten dann doch mein Herz und ich habe mich bereit erklärt, ein 
erstes Probe-Exemplar anfertigen zu lassen. Dieses Buch erhebt keinen Anspruch auf Vollständig-
keit und auf Richtigkeit. 
 
Darauf hinweisen möchte ich, dass bereits in den Chroniken und Geschichten von umliegenden 
Dörfern vieles festgehalten wurde, was Sie wahrscheinlich in diesem Buch vermissen werden, wie 
z. B. ausführliche Besiedlungsgeschichten, die in diesem Gebiet zu jedem Dorf passen würden, dem 
dreißigjährigen Krieg, die Hildesheimer Stiftsfehde, die Gerichtsbarkeit des Go Hassel, zu dem auch 
Wirringen zugehörig war und vieles mehr. 
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Auch wird sich der ein oder andere Leser sicherlich fragen, warum manche Themen und andere 
wiederrum nicht so ausführlich behandelt wurden. Hierzu kann ich nur berichten, dass ich nach bes-
tem Wissen und Gewissen versucht habe, die vorliegenden Unterlagen auszuwerten, Bilder und 
Zeitungsartikel nochmals in Erinnerung zu bringen, anschaulich, gut lesbar und wahrheitsgetreu 
wiederzugeben. Für gewisse Zeiträume fehlen auch entsprechenden Unterlagen und Daten. 
Weitere Informationen, Fotos, Texte oder auch Richtigstellungen nehme ich gerne entgegen und 
arbeite diese in die PDF-Dateien auf der Wirringer Homepage ein. Vielleicht erfolgt in einigen Jahren 
mal eine Neuauflage, das weiß man nicht, denn eine Chronik kann nie aktuell sein. 
 
All jenen, die mit wertvollen Hinweisen, Erzählungen und auch Bildern bei der Zusammenstellung 
dieses Buches geholfen haben, sei hiermit ein Dank ausgesprochen. In dieser schnelllebigen Zeit 
ist es von großer Wichtigkeit, dass alle Veränderungen des Ortsgeschehens in Wort und Bild für die 
Nachwelt festgehalten und dokumentiert werden. 
 
 
Reinhard Beer 
im April 2022 
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1 Wirringen - Kurzdarstellung 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Bild: Aufnahme aus dem Jahr 2022 
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1.1 Das Wappen 
 

Entwurf Otto Bruhns; 
der Gemeindeausschuss von Wirringen hat das 
Wappen am 02.05.1931 einstimmig beschlossen. 

 
Das Wappen von Wirringen zeigt St. Michael 
den Schutz-Herrn des alten Deutschen Rei-
ches in goldener Pracht auf roten Schild. Mit 
weit ausgebreiteten Engelsfittichen hält er in 
der Linken ein kreuzgeschmücktes Schild 
und führt mit der Rechten in ruhiger Zielsi-
cherheit die Lanze in den Drachen unter sei-
nen Füßen, der feuerschnaubend den offe-
nen Rachen gegen Michael erhebt. Die 
Lanze durchbohrt ihn todbringend. 

Abb.: Aus dem Buch „Die Wappen der Gemeinden des Landkrei-
ses Hildesheim“ herausgegeben vom Verein für Heimatkunde im 
Bistum Hildesheim 

 
Die folgende Abbildung ist eine vereinfachte Darstel-
lung aus dem „Wappenbuch Landkreis Hildesheim-
Marienburg“ von August Söding von 1965/66 
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1.2 Wirringen heute 
 
 
Bis zur Gebietsreform 1974 war Wirringen ein eigenständiges Dorf mit eigenem Bürgermeister und 
Gemeinderat und gehörte zum Landkreis Hildesheim-Marienburg. Mit der Gebietsreform wurde Wir-
ringen gemeinsam mit 14 anderen Ortschaften zur Gemeinde Sehnde, heutige Stadt Sehnde, zu-
sammengefasst. Bolzum, Wehmingen und Wirringen waren die nördlichsten Dörfer des Altkreises 
und wurden nun dem Landkreis Hannover zugeordnet. 
 
Wirringen zählt zurzeit 340 Einwohner (Stand September 2021), die in ca. 75 Häusern wohnen. Die 
Ortschaften Wirringen und Müllingen haben seit der Gebietsreform einen gemeinsamen Ortsrat - 
sieben Personen mit verschiedener Parteizugehörigkeit inklusive einem Ortsbürgermeister - und 
sind der Stadt Sehnde politisch unterstellt. Die Dorfgemeinschaft wird durch die Wirringer-Oldtimer-
Freunde, den Männergesangverein Wirringen und der Freiwilligen Feuerwehr Müllingen-Wirringen 
geprägt. 
 
Zurzeit existieren noch zwei landwirtschaftliche Betriebe sowie ein Betrieb in Lohnvergabe. Alle an-
deren Betriebe sind - bedingt durch zu geringe Größe und/oder Nachwuchsprobleme -aufgegeben 
worden; der letzte Betrieb mit Milchkühen Anfang der 90ziger Jahre. Des Weiteren gibt es noch die 
„Hobbybauern“ in unserer ländlichen Idylle. Ihre Pferde, Esel, Schafe, Ziegen und Hühner prägen 
das Ortsbild. 
 
Gewerbebetriebe und Dienstleistungen in Wirringen im Jahr 2022  

• Dachdeckermeister Grunwald 

• Fahrzeugbau Herbert Hantigk 

• Heißmangel Schmidt 

• Pension Grundwald 

• Schmiede Werner Köhler 

• Sportpreise & Gravuren CM 

• Tischlerei Gehlich 

• Yachtschule Renk 
 
Vereine in Wirringen im Jahr 2022 

• FW Müllingen-Wirringen 

• Kleine Herzen Hannover 

• Lasst die Kirche im Dorf 

• MGV Wirringen 

• Wirringer-Oldtimer-Freunde 6.6.11 

• Jagdgenossenschaft 
 
Dorfbeschreibung 
Die maximale Breite beträgt etwa 400 m und verjüngt sich zum Norden hin auf 100 m, die Länge 
des Dorfes beträgt 700 m. 
 
Die Wirringer Straße und die Vogtei-Ruthe Straße, an der der Siedlungsbau in den 50zigern Jahren 
für die ersten sesshaften Flüchtlinge erfolgte, biegen von der Kreisstraße L410 (Sarstedter Straße) 
nach Norden ab und führen zusammen in der Dorfmitte am Thie Platz und der Kirche. Die Wirringer 
Straße führt weiter in Richtung Norden zum Beginn der Feldflur und endet dort in einem Wirtschafts-
weg, der nur dem landwirtschaftlichen Verkehr, Fahrrädern und Spaziergängern vorbehalten ist. Auf 
der linken Seite der Wirringer Straße führt der Weg in die Beekstraße und in den Molkereiweg. Hier 
entstand Ende der 60ziger Jahre der erste Teil der Neubausiedlung. 
 
Am Ortseingang werden die Wirringer Straße und die Vogtei-Ruthe Straße durch die Wiesenhof-
straße verbunden. An dieser Straße entstand der zweite Teil der Neubausiedlung Anfang der 70zi-
ger Jahre. Das Dorf wird im Westen vom Dehnenweg und einer wirtschaftswegähnlichen Straße im 
Osten umrundet. 
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Die Feldflur beginnt im Süden unterhalb des Has-
sel (Gemarkung Bledeln), erstreckt sich bis zum 
Ortsrand im Süden und hat eine Fläche von ca. 
800 x 900 m. Vom nördlichen Ortsrand bis zur Ge-
markung Wassel hat die Feldflur eine nördlich ver-
jüngende Breite von ungefähr 500 m und eine 
Länge von etwa 2,5 km. Die Ackerflächen südlich 
der Sarstedter Straße haben die Flurnamen "Has-
sel, Mittelfeld, Missenstieg, Haunerwinkel, Am 
Berge, Südwiesenfeld", östlich des Dorfes "Beek-
feld und Dehnenfeld" und westlich des Dorfes 
"Bergfeld". 
 
Am Dorfausgang Richtung Norden heißen die Flä-
chen auf der Ostseite "Runewinkel" und "Pfing-
stanger" und auf der Westseite weiterhin "Dehnen-
feld" mit anschließendem "Kölmer". Es folgt der 
"Hang" bis zur B443 und geht über in den Wirringer 
"Köthenwald" bis zum Grenzgraben zur Flur Was-
sel mit dem Namen "Hottelner Abfindung". Die 
Größe der Ackerflächen beträgt etwa 240 ha. 
Diese gehört, bedingt durch zwischenzeitliche Ver-
käufe, nicht mehr nur den Wirringer Landwirten 
oder Bürgern allein. 
 
Verkehrsanbindung 
Mit öffentlichen Verkehrsmitteln kommt man etwa stündlich, zu manchen Tageszeiten auch öfters, 
zu allen Schulen, Behörden und Einkaufsmärkten in der Umgebung. 
 
In Wirringen kreuzen sich zwei Buslinien der Üstra. Die Linie 330 von Lühnde kommend bis zum 
Kronsberg. Hier besteht Anbindung zur Straßenbahn Linie 6 nach Hannover oder zum Expoge-
lände–Messe-Ost. Mit der zweiten Linie 390 (Sehnde-Gleidingen-Sehnde) Richtung Sehnde hat 
man Anbindung zur S-Bahn Richtung Lehrte/Hannover und nach Hildesheim. In Gleidingen besteht 
Anschluss per Straßenbahn nach Hannover oder Sarstedt. 
 
Auch Fahrradwege führen durch Wirringen und der Flur in alle Richtungen. 
 
 
Geografische Lage 
Das Dorf Wirringen ist ein klei-
ner Ortsteil der Stadt Sehnde 
und liegt südöstlich von Hanno-
ver nahe der Bundesauto-
bahn 7. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Luftaufnahmen aus dem Jahr 2010 

 

(Quelle: www.openstreetmap.de/Karten) 
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2 Geschichte und Entwicklung 
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2.1 Erste urkundliche Erwähnung 
 
Die erste urkundliche Erwähnung Wirringen stammt aus einer Urkunde des Bischofs Bernward von 
Hildesheim im Jahre 1022. 
 
Die Michaeliskirche in Hildesheim wurde am 29. September 1022 geweiht. Der damals wohl bedeu-
tendste Bischof in der Geschichte des Bistums, Bernward von Hildesheim, starb am 20. November 
1022. Kurz vor seinem Tod, am 1. November 1022, ließ er aufschreiben, dass er das Michaelisklos-
ter bei Hildesheim gestiftet hat und mit reichlich Besitztum ausgestattet hat. In dieser Niederschrift 
wird dann unter den Dörfern, die zum „item in pago Astfalo“ (Gebiet Ostfalen) gehören das 
Dorf Wiringe (Wirringen) neben Osleuehem (Össelse), Hottenhem (Hotteln), Hesithe (Heisede), 
Lutea villa (Himmelstür), Biscopesroth (Bisperode) und Throte (Ruthe) erwähnt. „Wiringi“ - so wurde 
der Ort in einer anderen Urkunde des gleichen Jahres, in der der Kaiser Heinrich II das Michaelis-
kloster unter seinem Schutz stellte, geschrieben. 
 
An der Echtheit beider Urkunden bestehen Zweifel. Es gab Vermutungen, dass es Fälschungen aus 
dem 12. Jahrhundert sind. Dennoch wird anerkannt, dass auf Güterverzeichnisse des Klosters aus 
Lebzeiten Bernwards Bezug genommen worden war. Insofern darf sich Wirringen zu Recht auf diese 
erste urkundliche Erwähnung berufen. 
 
Die Urkunde selbst war handschriftlich in lateinischer Schrift verfasst. Das Original ist durch Kriegs-
verlust im Oktober 1943 (Auskunft vom LNA) vernichtet. Eine Abschrift ist in dem „Urkundenbuch 
des Hochstiftes Hildesheim und seiner Bischöfe. T.1, bis 1221. Hg. V. K. Janicke, Leipzig 1896“ im 
Stadtarchiv in Hildesheim vorhanden. Unter Punkt 67 „Bischof Bernward bezeugt, dass er zu Ehren 
des h. Michael außerhalb der Stadtmauer ein Kloster gestiftet und dasselbe dotiert habe. Hildesheim 
1022 November 1“. Unter Punkt 68 und 69 „Kaiser Heinrich II. nimmt das Kloster Michaelis und 
dessen Besitzungen in seinen Schutz“, Grone 1022 November 3 und Werla 1022, 2 Urkunden vor-
handen. 
 
 
Wirringen – das kleinste Dorf im Altkreis Hildesheim-Land 
August Söding beschrieb in seinem Buch „HEIMATERDE“ - Landschaften und Siedlungen im Alt-
kreis Hildesheim-Land - aus dem Jahr 1971 Wirringen als das kleinste Dorf im Altkreis Hildesheim-
Land. Diese Beschreibung finden Sie im Anhang. 
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2.2 Ortsentstehung und Fundstücke 
 
 
Die Entstehung eines Ortes wurde bereits in vielen anderen Chroniken ausführlich beschrieben 
und kann nachgelesen werden. 
 
Kurz - man kann es sich ungefähr so vorstellen: 
In der Steinzeit durchstreiften schon die alten Germa-
nen, Jäger und Sammler die Wälder. 
So fand z. B. ein Landwirt auf seinem Feld „Am Pfing-
stanger“ an der heutigen Bruchriede dieses Fund-
stück, etwa eine Steinaxt mit Loch? Der damalige 
Flussverlauf war ein anderer, das Wasser mäanderte, 
es schlängelte sich durch die Felder, bevor es durch 
Menschenhand viel später zum rechtwinkligen Lauf 
„genötigt“ wurde. Die Menschen der Jungsteinzeit 
blieben noch nicht. Erst später wurden sie sesshaft 
und begannen die Wälder zu roden sowie Ackerbau 
zu betreiben. Ortsnamen mit der Endung „rode“ aus 
umliegenden Dörfern zeugen davon. 
 
Vielleicht so um 500 Jahre nach Christi siedelten sich dann die ersten Sippen an. Wo Wasserquellen 
und Flussläufe sind, ist meistens auch fruchtbares Land vorhanden. In Wirringen z. B. die Quellen 
unterhalb der Erhebung des Missenstieg. Diese versiegen nie - Winter wie Sommer. Eine dieser 
obertägig austretenden Quelle ist die „Steinbruchquelle“ auf Wirringer Flur (nähere Informationen 
hierzu sind in der Geologie von Wirringen beschrieben). Dieser Wasserlauf führt offen, jedoch im 
Dorfteil verrohrt, bis zur Bruchriede, den die Wirringer Einwohner auch gern den „Breiten Graben“ 
nennen.  
Weitere Aufzeichnungen aus dieser frühgeschichtlichen Zeit fehlen. 
 
 
Diese Fundstücke wurden in der Wirringer Flur und auch auf dem Grundstück der Familie Beer 
gefunden: 
 

  
Säbel Napolonischer Krieg  Fundstück zertreten 

 

  
Feldfundstück im Vergleich mit einer originalen französischen Trompete von 1790 

  

Steinhammer Jungzeit 

Abschrift 
Maison Fondée en 1790 

J.7.L 
JEROME 

TIBOUVILLE – LAMY 
FOURN R de L’ARMÉE 

68. Rue Rèaumur 
PARIS 

AA 
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2.3 Entwicklung des Dorfnamens Wirringen 
 
 
Zwischen 1022 und ca. 1500 hat sich der Ortsname kaum verändert. 
 
In dem Buch „Die Ortsnamen des Landkreises und der Stadt Hannover“ von Uwe Ohainski und 
Jürgen Udolph ist nachzulesen, dass Ende des 12. Jahrhunderts das Dorf auch als „Huiringe“ in 
einer Urkunde „Güterverzeichnis der Obedienz Ludenger‘s. O.J.“, Nr. 550, Seite 526 im o.g. Urkun-
denbuch von Hildesheim, genannt wurde.  
 
Der Name „Wirringen“ taucht 1588 zum ersten Mal in der Urkunde „Kayser, General-Kirchenvisi-
tation II S. 23 auf, aber schon im Jahr 1593 im „Erbregister der Ämter Ruthe und Koldingen von 
1593“ wieder der Ortsname „Wiring“. 
 
Bereits im Jahre 1537 in einem „Register über den 16. Pfennig“ wurde das Dorf als „Wiringen“ 
geschrieben. 
 
Letztlich sind diese Ortsnamen von den Urkundenschreibern so geschrieben, wie diese es gehört, 
aufgeschrieben oder es ihnen genannt wurde. 
 
Ab dem Kopfsteuerregister von 1758 an, wird nur noch Wirringen in den Überschriften zu den ein-
zelnen Dörfern geschrieben. 
 
Der Entstehung des Ortsnamens selbst lässt sich aus verschiedenen Quellen in etwa so ableiten: 
„Wiri“, wie Draht, drehen oder biegen, es schlängelt sich ein Flusslauf durch einen Sumpf oder durch 
eine niedrige, feuchte Lage. Dies könnte unsere Bruchriede sein, der sich als kleiner Bachlauf durch 
die Landschaft schlängelte, bevor er begradigt wurde. 
 
Eine andere Deutung wäre, dass es sich um eine Siedlung an der Biegung eines Berges oder Hügels 
handeln könnte. Da könnte der Missenstieg, oder auch der „Rote Berg“ genannt, in Betracht kom-
men, eine Erhebung in der Gemarkung, aus dem die besagte Quelle entspringt. 
 
In dem Buch von August Söding steht geschrieben, die Ortsbezeichnung enthält das Grundwort 
„ingen“, woraus sich ergibt, dass die Siedlung ein Sippenbesitz war, der Ahnsherr Wiro hieß und 
somit als die Sippe des Wiro gedeutet werden kann. Mehrere Personennamen wie Heinricus de 
Wirinche, Hinricus Wiringh wurden in verschiedenen Urkunden genannt. 1489 wurde ein Hans Wy-
ringhe oder auch 1507 ein Hinrick van Wiri genannt. 
Ob diese Personen nun tatsächlich in Wirringen gelebt hatten und Nachfahren der genannten Sippe 
waren, man möge es glauben. 
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Nachfolgend die Entwicklung des Ortsnamens aus dem Buch „Die Ortsnamen des Landkrei-
ses und der Stadt Hannover von Uwe Ohainski und Jürgen Udolph 
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2.4 Historie - Wirringen in Zahlen 
 
 
1022 Erste urkundliche Erwähnung am 1. November 1022. Bischof Bernward zu Hildesheim 

nahm eine Bestandsaufnahme seiner Ländereien vor, unter anderen auch Wiringe. 

 

1542 Mutterkirche Lühnde und auch Wirringen wechseln zur lutherischen Lehre. Elisabeth von 

Calenberg-Göttingen führte die Reformation ein, nachdem Martin Luther 1517 seine 95 

Thesen bekannt gemacht hatte. 

 

1543 Errichtung einer Kaplanei durch die Mutterkirche von Lühnde; das Dorf besaß schon in 

vorreformatorischer Zeit eine eigene Kapelle. Erster Inhaber der Stelle war der Kaplan 

Nikolaus Oporinus. 

 

1593/94 Errichtung einer eigenen Küsterei (Pfarrhaus) durch Kaplan Herrmann Hollmann. 

 

1593 Im Erbregister des Amtes Lauenburg wird erwähnt, dass es in Wirringen eine Windmühle 
gab. 

 

1644 Zerstörung der Kapelle und Raub der Kirchenglocke von den Feinden im dreißigjährigen 

Krieg. Wiederaufbau mit Guss einer neuen Glocke direkt in Wirringen. 

 

1667/77 Loslösung von der Mutterkirche Lühnde 1667. Einführung des ersten Pastors Henning 

Röper direkt in Wirringen 1677. Die Pfarrstelle mit dem gemeinsamen Pastor heißt fortan 

Kirchengemeinde Wirringen-Wehmingen und gehört zum Patronat Sültekloster (St. Bar-

tholomäus) bis zu deren Auflösung, dann Landesherr bis 1871. 

 

1785 Erneuerung des Kirchenhauses in Ost-West Richtung. Der westliche Anbau mit Treppen-

haus zum Hauptgebäude erfolgte später. Der Friedhof wurde erst später geschaffen, die 

Beerdigungen fanden auf dem Kirchhof an der Kirche statt. 

 

1815 Neubau des Pfarrhauses an der Wirringer Straße für die Kirchengemeinde Wirringen-

Wehmingen. 

 

1845/50 Erste große Feld- Flurbereinigung mit Auskoppelung der Flächen für einen neuen Friedhof 

und Schulhausbau. 

 

1895 Das Pfarrhaus an der Wirringer Straße wurde modernisiert. 

 

1893 Bau der Molkerei an der heutigen Sarstedter Straße, Betrieb bis 1966. Verkauf an Firma 

Hantigk. 

 

1902 Gründung der Wirringer Freiwilligen Feuerwehr. 

 

1908 Anlegung des neuen Friedhofes am Weg Richtung Wehmingen unter der Leitung von 

Pastor Klose. Bei der Verkoppelung von 1845 bis 1850 war der Platz für den neuen Fried-

hof vorgesehen. Grund und Boden gehört der politischen Gemeinde, Nutznießer ist die 

Kirchengemeinde Wirringen bzw. das Kirchenkreisamt Hildesheim. 
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1908 Neubau der Schule, Ecke Vogtei-Ruthe Straße – Wirringer Weg, vorher Beschulung in 

Wehmingen. Bezugsfertig am 1. April und kostete 18.800 Mark. 

 

1909/10 Neubau des Pfarrhauses an der Vogtei-Ruthe Straße, eingeleitet durch Pastor Klose, fi-

nanziert zu 90% vom Kaliwerk Hohenfels, Rest von der Kirchengemeinde Wirringen –

Wehmingen und dem Verkauf des alten Pfarrhauses an Familie Neure. Familie Neure 

hatten ein Gasthaus mitten im Dorf zwischen ehemals Nr. 14b und 15, jetzt Gartenland. 

Das Gasthaus ist 1905 abgebrannt und wurde nicht wiederaufgebaut. Die Familie kaufte 

das Grundstück Nr. 8 mit dem Pfarrhaus um das Jahr 1908. 

 

1911 Erste oberirdische Stromversorgung mit 110 Volt. 

 

1912 Gründung des Männergesangvereins Wirringen (MGV) 

 

1913 Bau des ersten Kriegerdenkmales nach 100 Jahren zum Gedenken der Soldaten, die an 

den Kriegen von 1813/1815 (napoleonischen Kriegen), 1866 (preußisch-deutscher Krieg) 

und 1870/71 (deutsch-französischer Krieg) teilnahmen. 

 

1931 Ein Ortswappen mit dem Erzengel Michael wurde im Gemeinderat beschlossen. 

 

1944 Am 26.11. fielen fünf Bomben durch Flugzeuge, eine am Thie (wurde 1971 geborgen), 

eine in den Garten von Familie Borm und drei weitere auf Felder unmittelbar am Dorfrand. 

Menschen kamen dabei nicht ums Leben, es entstand nur Sachschaden. Am 9. April 

schritten amerikanische Soldaten in Wirringen ein. 

 

1946-50 Renovierung des Kirchhauses. Bau des Treppenhauses mit neuem Eingangsbereich an 

der Westseite. 1948 war die Kirchturmspitze durch Sturm herabgeweht und 1950 wieder 

aufgerichtet mit repariertem Turmhahn, der mehrfach mutwillig durchschossen worden 

war. Zu der Zeit war Pastor Peter Hoffmann in der Kirchengemeinde. 

 

1952 Umstellung der Stromversorgung auf 220 Volt. 

 

1953 1. Neubausiedlung für Flüchtlingen des II. Weltkrieges an der heutigen Vogtei-Ruthe 

Straße. 

 

1954 Ausbau der Dorfstraße mit Teer Überzug mit eigener großer Straßenwalze in Eigenleis-

tung der Anlieger, die dazu je nach Größe des Grundstückes verpflichtet wurden. 

 

1956 Die Feuerwehr beschließt, auf dem Bartelschen Grundstück einen Feuerlöschteich anzu-
legen und bereits 1957 wird nach einem örtlichen Einsatz ausdrücklich angemerkt, dass 
die Löschwasserversorgung dank des neuen Feuerlöschteiches sehr gut war. 

 Zuvor war das sumpfige Gelände zur Gewinnung von Flachs (Flachsrotten) genutzt. 

 

 

1960 Bau der Autobahn A7 durch die Feldmark von Müllingen. Eine Planung sah vor, dass die 

Trasse zwischen den damaligen noch getrennten Ortschaften Müllingen und Wirringen 

verlaufen sollte. 

 

1962 Bau der Trinkwasserversorgung mit Harzwasser aus der Sösetalsperre. 
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1965 Zweite große Feld- Flurbereinigung mit Drainagen Einbau zur Entwässerung der Felder 

und Ausbau der landwirtschaftlichen Feldwege mit Betonoberfläche. 

 

1968  2. Neubausiedlung, Beekstrasse/Molkereiweg. 1. Abschnitt mit dem Kanalisationsbau bis 

zum „Thie“ und einer Klärgrube am Grenzgraben zu Müllingen, Bau der Beekstrasse mit 

Bürgersteig. 

 

1971 Bombenräumung einer fünf Zentner Bombe am Thie. 

 

1972 3. Neubausiedlung, Wiesenhof. 2. Abschnitt der Kanalisation für das restliche Dorf mit 

Klärgrube am nördlichen Dorfrand in der Feldmarkt. Ausbau der Straßen mit Fußwegen. 

 

1973/74 Renovierung, bzw. Malerarbeiten des Kirchhauses innen mit Überstreichung der alten 

schönen Sprüche durch schlichten Farbanstrich, Ausbau von Bänken und Installation der 

Zentralheizung. 

 

1973 Verkauf des Schulgebäudes mit Grundstück für 165.000 DM am Wirringer Weg an Privat-

eigentümer. 

 

1974 Gebietsreform, Wirringen kommt vom Landkreis Hildesheim-Marienburg (Regierungsbe-

zirk) zum Landkreis Hannover zur Gemeinde Sehnde (jetzt Stadt Sehnde) mit seinen 15 

Ortsteilen. 

 

1975 Einführung von neuen Postanschriften und Straßennamen in der Gemeinde Sehnde, 3001 

Wirringen wird zu 3163 Sehnde 13 

 

1978 17-jährige nach Tanz beim Wirringer Dorffest ermordet. Daraufhin wurden einige Dorfbe-

wohner verdächtigt. Erst Jahre später wurde der Täter ermittelt, es handelte sich um einen 

Bekannten des Mädchens, der sie auf dem Nachhauseweg aufgelauert hatte. 

 

1983 Bau einer neuen Leichenhalle direkt neben der Kirche für 75.000 DM auf Kirchengrund, 

Bauherr und Nutznießer ist die politische Gemeinde Sehnde. 

 

1983 Bau der Druckrohrleitung für Abwasser. Von der Klärgruben ausgehend unter dem Acker-

land nach Müllingen, dann entlang der Landstraße nach Sehnde zur Kläranlage. 

  

1986 Wohnungsbrand mit Todesfolge, ein jungverheiratetes Paar starb am Silvestermorgen. 

 

1992 Gasleitungsbau, Verlegung in der Straße mit Grundstücksanbindung auf Wunsch. 

 

1996 Entsorgung der Stromoberleitungen und Masten bedingt durch unterirdische Verlegung 

der Stromleitungen Mitte der 1980ziger Jahre und Installation der neuen Straßenbeleuch-

tung. 

 

1999 Renovierung des Kirchenvorplatzes am Thie 

 

2002 Entschärfung einer Luftmine aus dem II. Weltkrieg in der Feldmark 

 

2002 Die freiwillige Feuerwehr feiert das 100jährige Jubiläum zusammen mit dem MGV, der 90 

Jahre besteht. 
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2011 Am 6. Juni 2011 wurde die Interessengemeinschaft „Wirringer-Oldtimer-Freunde 6.6.11“ 

gegründet. 

 

2012 Der Wirringer Männergesangverein (MGV) feiert sein 100jähriges Jubiläum. Hierzu wurde 

eine eigene Homepage erstellt. 

 

2013-15 Renovierung des Glockenturmes mit Kirchturmkugel und Wetterhahn. 

 

2015 Gründung der „Freiwilligen Feuerwehren Müllingen-Wirringen“ 

 Neuer Ortsbrandmeister Thomas Grun. 

 

2015 Nach Auszug des letzten Pastorenehepaares wurde das Pfarrhaus von der Stadt Sehnde 

angemietet zur Unterbringung von Asylsuchenden. 

 

2018 Verkauf des Pfarrhauses von 1909/10 mit Grundstück an der Voigtei-Ruthe Straße an 

Privateigentümer. 

 

2021 Wirringen bekommt schnelles Internet durch Glasfaserverlegung des Anbieters htp. 

 

2021 Abriss des „alten“ Pfarrhauses von 1815 an der Wirringer Straße (siehe 1909/10) im  

November 2021. 

 

2022 1000 Jahre Wirringen nach der ersten urkundlichen Erwähnung im November 1022 durch 

Bischof Bernward zu Hildesheim. 

 
 
 
 
Das Gesetz über die kommunale Neugliede-
rung im Raum Hannover (1974) hatte zur 
Folge, dass durch die Deutsche Bundespost 
die Postleitzahlen der Ortsteile von Sehnde 
angepasst werden mussten. 
 
„3001 Wirringen“ wurde zu „3163 Sehnde 13“ 
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2.5 Entwicklung der Einwohnerzahlen 
 
 
Einwohner Jahr Quelle 
 
 1593 gab es 17 Kötner (Höfe) 

   147 1785 nach der ersten Volkszählung im Jahr 1785 hatte Wirringen 147 Bewohner 

   198 1811 lebten in den 26 Häusern 198 Personen, 1932 gab es 51 Haushalte, 
  darunter 8 gewerbliche und 29 landwirtschaftliche 

   229 1891 Landkreiszeitung 23. Juli 1981 

 1894 gab es 20 landwirtschaftliche Betriebe, genannt in der Hannoverschen  
  Höferolle von 1894 

   265 1910 Facharbeit einer Schülerin im Jahr 2007 

 1906 gab es 2 Vollmeierhöfe, 7 Vollkötner, 4 Halbkötner, 8 Viertelkötner, 1 Brinksitzer 

   211 1925 Sehnder Leben vom 19.5.2020 

   201 1933 Rückgang bedingt durch I. Weltkrieg, Facharbeit einer Schülerin im Jahr 2007 

   207 1939 Facharbeit über Wirringen von Manfred Rissland, Bürgermeister von Sehnde,  
  18.7.1989, vor dem Ausbruch des II. Weltkrieges 

   450 1950 Facharbeit über Wirringen von Manfred Rissland, Bürgermeister von Sehnde, 
  18.7.1989 

   389 1953 Höchststand mit 389 erreicht bedingt durch den Flüchtlingsstrom aus den 
  Ostgebieten, aus verschiedenen Quellen. 

   329 1968 15 Jahre später waren es wieder 60 Einwohner weniger, alle Angaben im 
  Zeitungsartikel 4.7.1974 

   315 1965 Facharbeit einer Schülerin im Jahr 2007 

   320 1970 Hildesheimer Allgemeine Zeitung 26./26 Juli 1970 

   416 1981 Facharbeit einer Schülerin im Jahr 2007 

   314 1989 Facharbeit über Wirringen von Manfred Rissland, Bürgermeister von Sehnde, 
  18.7.1989 

   337 2001 Einzelblatt Nr. 4 der Hauptzusammenstellung über die Gemeindewahl 
  Sehnde 10.09.2001 

   335 2018 Sehnder Leben vom 19.5.2020 

   327 2021 Sehnde in Zahlen, HAZ Artikel von 25. Januar 2021 

   335 12/2021 Stadt Sehnde Homepage 
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2.6 Bürgermeister, Standesbeamte, Dorfvorsteher 
 
 
Bürgermeister, Standesbeamte oder auch mal Dorfvorsteher genannt, waren mal nur Bürgermeis-
ter oder nur Standesbeamte, oder sie hatten beide Ämter inne gehabt. 
 
1897 Christian Isensee Hof Nr. 10 

1905 Karl August Heinrich Hahne Hof Nr. 16 

1923 Heinrich Kuhrs Hof Nr. 17 

1927 Adolf Gropp (Bürgermeister und Schullehrer) Hof Nr. 24 

1933 Heinrich Otto Hahne (nur Standesbeamter) Hof Nr. 16 

1934 August Borm sen. Hof Nr. 11 

1934/1944 Otto Kelch (nur Standesbeamter) Hof Nr. 25 

1945 Rudolf Rodewald Hof Nr. 2 

1952 August Borm sen. Hof Nr. 11 

1956 Heinrich Koch Molkerei 

1961 Walther Bartels (Bürgermeister + Standesbeamter) Hof Nr. 19 
 
 
 
Nach der Gebietsreform - Ortsbürgermeister gemeinsam für Müllingen/Wirringen: 

1974-1986 Karl Buhmann aus Müllingen 

1986-2004 Udo Hänies aus Wirringen 

2004-2011 Horst Heineke aus Wirringen 

seit 2011 Karl-Heinz Grun aus Müllingen 

 
 
  

Artikel: HAZ vom 24.11.1981 
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2.7 Handel und Gewerbe damals und heute 
 
  
Bäckerei: 

1860/70 Wilhelm Schelecke, Bäcker, Nr. 34, in Mutterrolle genannt 

1901 bis 1909 Christian Prüße, Bäcker, Nr. 34, in Mutterrolle genannt 

1925/26 Karl Sennholz sen., Bäcker, Nr. 34, in Adressbuch genannt, 

1950 bis 1962 Karl Sennholz jun., Bäcker Nr. 34 
 
Gärtnerei: 

1945 bis 1958 Familie Isensee, Nr. 10, Zuschüttung des Teiches 1963 
 
Gaststätten: 

 Heinrich Goltermann, Nr. 14a 
bis um 1903 Lina Goltermann mit Otto Neure, Nr. 14a 

um 1910 Lina Goltermann mit Otto Neure, Nr. 8 

1936 Ella Neure mit August Binnewies, Nr. 8 

1962 bis 1979 Edith Binnewies mit Arnold Bielert, Nr. 8 

1860/70 Heinrich Hennies Nr. 3, Gastwirtschaft, in Mutterrolle genannt 
1920 bis 2001 weitere 3 Generation Heinrich Hennies, Nr. 3 

2001 bis 2018 Erben und wechselnde Besitzer 

 
Kaufmann-Geschäfte: 

1925/26 Heinrich Müller, Nr. 14b, Schneidermeister, gen. im Adreßbuch Hildesheim 

1958 Adolf Müller sen., Nr. 14b, Gemischtwarenhändler, Verkaufsraum im Haus 
bis Adolf Müller jun., Nr. 14b, Kaufmann Müller, Umbau zum Laden im Anbau mit 
1974 großem Schaufenster 
 

 
 
 

weitere Kaufleute in den Räumen auf dem Hof Nr. 12 von Schlosser Friedrich Däves 

1954 August Rathmann aus Wassel 

1958 Willi Fein aus Wehmingen 

1965 bis 1979 Bäcker Schlewitt aus Sehnde 
 
Poststelle und Zusteller: 

 Emma Binnewies, geb. Neure und Ella Ahlburg auf Hof Kurs Nr. 17 

1936 Hermine Köhler, Nr. 7 

1961 Heinrich Hänies , Nr. 15A 

1970 Gerda Menzel, Nr. 29a 

ab 1983 Poststelle in Müllingen bis zur Auflösung 
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Schmiede und Schlosserei: 

1925/26 bis 1958 Friedrich Däves, Schlossermeister Nr. 15, in Adressbuch Hildesheim genannt 

um 1900 Fritz Köhler, Schmied Nr.7 

um 1920 Friedrich Köhler, Schmiedemeister Nr. 7 

seit 1964 Werner Köhler, Schmiedemeister und Schlosserei, Nr. 7 
 (jetzt: Wirringer Str. 25, in Betrieb) 

seit 1966 Herbert Hantigk, Fahrzeugbau, Landmaschinenreparatur 
 (jetzt: Sarstedter Str. 11, in Betrieb) 
 
Schuhmacherei: 

1895/96 Ernst Hänies, Schumacher Nr. 15A, genannt in Mutterrolle 

um 1936 bis 1970 Heinrich Hänies, Schuhmachermeister Nr. 15A 
 

 
Bild: 1952 - Heinrich Hänies mit Ehefrau 

 
Zimmermann und Tischlerei: 

1931 bis um 1955 Wilhelm Bläsig, Zimmermann, Nr. 12 

1925/26 August Schleth, Zimmermann, Nr. 37, in Adressbuch, genannt 

1925/26 Heinrich Schaller, Tischlermeister, Nr. 6, in Adressbuch genannt 

1970 Dietmar und Hannelore Gehlich Möbeltischlerei, Nr. 6 
 Wirringer Str. 23 in Betrieb 
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2.8 Neubausiedlungen in drei Abschnitten 
 
 
Erstes Baugebiet 1952 

Nach Beendigung des II. Weltkrieges 1945 kamen viele Flüchtlinge in den „Westen“, vorwiegend 
aus Ostpreußen, Pommern und Schlesien. Auch in den Osten Deutschlands verschlug es viele. Von 
dort setzte dann der nächste Flüchtlingsstrom ein, welcher im Jahr 1961 nach dem Mauerbau ab-
ebbte. 
In Wirringen stieg die Anzahl der Dorfbewohner rasant von 207 im Jahr 1939 auf 450 Personen im 
Jahr 1950. 
 
Der amtierende Bürgermeister wies den Flüchtlingen Privatquartiere zu. Fast jedes Haus war be-
troffen und musste Flüchtlinge aufnehmen. Eine Bestandsaufnahme der Häuser mit den entspre-
chenden Raumplänen wurde angefertigt und ist heute noch im Sehnder Archiv vorhanden. 
 
Viele der Dorfbewohner hatten am Anfang wenig Verständnis dafür, dass plötzlich fremde Personen 
als Mitbewohner in deren Haus waren. Erst später, nachdem die Geschichte des Krieges aufgear-
beitet und das Schweigen darüber gebrochen wurde, kam das Verständnis dafür. 
 
Ab 1952 entstand aufgrund der Bereitstellung von Bauland und günstigen Krediten die erste Neu-
bausiedlung mit erstmal sieben zweigeschossigen Häusern. Die Häuser sind mit der Giebelseite zur 
Straße ausgerichtet. Mit einem Stall für eigene Tierhaltung und einem Gemüsegarten hinter dem 
Haus war die Selbstversorgung gewährleistet. 
Anfang 1960 und ca. 1975 kamen zwei weitere Häuser dazu. 
Die Straße beginnend an der Kirche am Thie bis hoch zur Kreisstraße am südlichen Dorfanfang ist 
die Voigtei-Ruthe Straße. 
Weiteres Bauland wurde von den Landwirten nicht zur Verfügung gestellt. Dies war denn auch der 
Grund, dass viele Familien Anfang der 1960iger Jahre in anderen Dörfern, wie z. B. in Bolzum, 
gebaut haben. Dies hatte zur Folge, dass die Einwohnerzahl kontinuierlich wieder auf ca. 320 zu-
rückgegangen ist. Dazu kam, dass viele auch wegen einer Arbeitsstelle die Nähe der Stadt suchten. 

 
Bild: 1957 - Schützenfestumzug durch die Neubausiedlung 
 

Seite 27 von 406



 

Zweites Baugebiet 1968 

Durch ein Umdenken der „Städter“ und der Wiederentdeckung des Landlebens wuchs die Nachfrage 
nach Bauland. Im Jahr 1968 wurde mit der zweiten Neubausiedlung begonnen. 
 
Das Bauland für 13 D-Mark pro Quadratmeter wurde zum größten Teil von den Landwirten Spörr 
und Kracke zur Verfügung gestellt. Die Fläche war vorher Wiese, also qualitativ nicht so hochwerti-
ges Ackerland. Diese Neubaugebiet befindet sich am westlichen Rand von Wirringen in südlicher 
Richtung zur Kreisstraße hinter dem letzten alten Anwesen von Hof Nr. 1. Die Straßennamen sind 
Wirringer Straße, Beekstraße, und Molkereiweg. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

            
 

       
Bilder: D.Borsum - Neubaugebiet 1968 

Wirringer Straße 

Sarstedter Straße 

Beekstraße 

Molkereiweg 

Hof Nr. 1 
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Drittes Baugebiet 1972 

Anfang der 70iger kam die Nachfrage nach Bauland erneut auf und es wurde für eine Erweiterung 
des Baugebietes gestimmt. Der südliche Teil der Bartelschen Wiese mitten im Dorf an der Sarstedter 
Straße gelegen, kam dafür in Frage. 
 

 
Bild: Blick Richtung Bartelscher Wiese von der Sarstedter Straße aus 

 

 
Bild: 2022 - Quelle Google, Satellitenblick auf die Wiesenhofstraße 

 
In der „Wiesenhofstraße“ entstanden 9 Einfamilienhäuser und ein Doppelhaus. Dieses Baugebiet 
war bis heute die letzte große Dorferweiterung. 
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2.9 Flurbereinigung der Feldmark Wirringen 
 
 
Eine Flurbereinigung wird durchgeführt, 
um zersplitterten land- und forstwirt-
schaftlichen Grundbesitz neu einzuteilen 
und zusammenzulegen zu effektive nutz-
baren Flächen. Hierbei werden z. B. auch 
neue Wege geschaffen. 
 
Durch Aufteilung der Flurstücke unter 
mehreren Erben, oder auch durch Ehe-
schließungen mit Partnern aus benach-
barten Dörfern (Mitgiftgabe in Form von 
Feldflächen) wurden die Ackerflächen 
und Wiesen immer weiter zerstückelt und 
dadurch zu ständig kleineren Flächen 
und dadurch zu unwirtschaftlichen Grö-
ßen reduziert. 
 
Eine Zerstückelung von Wirringer Feld-
flächen ist bereits im Dokument „Frenßi-
sches Feldregister Anno 1650“ aufgelis-
tet. 

Die Bezeichnung „der Vorling“ (auch als 
Vorll (von Furchenlänge), Vörling oder 
Förling genannt) war ein norddeutsches 
Acker- und Flächenmaß und entsprach ei-
nem halben Morgen. 
(Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Vorling) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bilder: Frenßisches Feldregister Anno 1650 - Original und Übersetzung 
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In dem nachfolgenden Dokument aus „Der Land- und Wiesenbeschreibung im Amte Ruthe 1769“ 
sind die Bauern aus Wirringen und aus anderen Dörfern genannt, die in der Wirringer Flur Parzellen 
besaßen. 
 

Bis es zu einer ersten großen Flur-
bereinigung kam, der sogenannten 
Verkopplung vergingen ca. 200 
Jahre (1844/1845) und dann noch 
weitere 100 Jahre (1962) bis zur 
nächsten. 

Viele Gründe sprechen für eine Ver-
kopplung. Wenn z. B. ein Bauer sein 
Feld anfahren wollte, musste er oft-
mals über den Acker eines anderen 
Landwirts fahren. Ärger und Streit 
waren vorprogrammiert, besonders 
bei Durchquerung der Feldflächen 
über nassen tiefem Boden. 

Ein weiterer Grund für eine Bereini-
gung war der Zeitaufwand, den ein 

Landwirt für das Erreichen seiner kleinen teilweise weit entfernten Flächen mit Pferden, Ochsen oder 
sogar mit Kühen benötigte. 
 
Mit einer Bestandsaufnahme der Parzellen - beginnend 
z.B. beim „Bergfeld“ östlich des Dorfes und das „Süd-
wiesenfeld“ südöstlich in Richtung Wehmingen gelegen 
(diese Flurbezeichnung gibt es auch heute noch), 
konnte die Verkoppelung starten. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Eine „Charte von der Feldmark vor Wirringen aufgenommen im Jahre 1844/45“ wurde angefertigt 
mit dem Istzustand bzw. der Lage der einzelnen Parzellen. Dazu wurden Buchstaben vergeben, die 
den Bauern und Höfen im Dorf zugeordnet und auch in einer Liste auf der Karte aufgeführt sind. Die 
auf der folgenden Seite abgebildete Karte hat in der Druckausgabe eine Größe von insgesamt 2,00 
m x 0,80 m. 
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Nach der Erfassung der einzelnen Flächen erfolgte 
die Planung der neuen Parzellen und Feldwege, die 
mit rotem Stift auf der Karte übergezeichnet wurden. 
Unschwer ist zu erkennen, dass nunmehr ein großer 
Teil der Flurfläche im südwestlichen Teil nicht mehr 
Wirringen zugehörig war, wohl aus den anfangs ge-
nannten Gründen. 
 
Diese Verkopplung zog sich ca. 15 Jahre hin, vom Be-
ginn mit Kartenerstellung bis zur Vollendung und Auf-
listung der neuen Eigentümer in dem Dokument 
„Grundsteuerverwaltung, Wiederholung zur Mutter-
rolle des Gemeindebezirks Wirringen“. 
Erstellt ohne Datum, vermutlich aber in der Zeit zwi-
schen 1860/70. 
Die Anzahl der Parzellen wird nun mit 401 Stück und 
251 ha Landfläche angegeben. 

 
 

 
Bereits 100 Jahre später erfolgte mit Schreiben vom 27.02.1962 an die Landbauaußenstelle der 
Landwirtschaftskammer Hannover ein erneuter Antrag zur Einleitung eines Flurbereinigungs- 
verfahren für Wirringen. 
 
Auszug aus der Chronik „Teilnehmergemeinschaft der Flurbereinigung Wirringen 1965 – 1995“ von 

A. Friebe. 

„Der Grund war: Stark zersplitterter und unwirtschaftlich geformter Grundbesitz sollte hierbei durch 
Zusammenlegung sowie durch Graben- und Wegeausbau eine Verbesserung der Landeskultur er-
möglichen. 

Bild: Namensverzeichnis zur Verkopplungskarte 
von Wirringen aus dem Jahr 1845 
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Eine 15-seitige Satzung (nachfolgend die 1. und letzte Seite) wurde daraufhin erstellt und am 
29.10.1971 von der Aufsichtsbehörde des Nieders. Kulturamt Hannover genehmigt. 
 

Bild: Antragsschreiben an die Landwirtschaftskammer 
vom 27.02.1962 

Bild: Antwortschreiben der Landwirtschaftskammer 
vom 22.06.1962 mit Befürwortung des Flurberei-
nigungsverfahrens 
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Hier ein Auszug, aufgestellt vom Vorstand der Teilnehmergemeinschaft Wirringen im Februar 1996 
i. A. Friebe 

• Flurbereinigungsgebiet von 241 ha mit 185 Einzelgrundstücke verteilt auf 49 Teilnehmer, 
29 Eigentümer gehörten der Gemeinde Wirringen an 

• Vorstand der Teilnehmergemeinschaft  Stellvertreter für den Vorstand 
Franz-Josef Isensee jun.    Walther Bartels 
August Borm jun.     Erich Spörr 
Heinrich Hille     Walter Köhler 

Kassenverwalter: Walter Bartels, der dieses Amt bis zu seinem Tod im Jahre 1993 ausführte 

• Für den Ausbau waren vorgesehen: 
4 km Beton- bzw. Asphaltwege 
1 km Schotterwege 
10 Wegeseitengräben 
1 Hauptvorfluter „Bruchriede“ dringend ausbaudürftig 
25 ha Grundstücksflächen mit Drainage versehen 
 
Insgesamt wurden ca. 5 km Wegenetz und ca. 3 km Gewässernetz letztendlich ausgebaut. 
Für die Drainage wurden von 1969-1972 80.000 m Sauger und 5.000 m Sammler verlegt. 
Nach Fertigstellung wurde das Wege- und Gewässernetz der politischen Gemeinde „rücküber-
eignet“. 
Die lfd. Unterhaltungsmaßnahmen fielen der Verantwortung der Gemeinde zu, die mit der 
Durchführung dieser Aufgaben den Wasser- und Bodenverband Bruchriede betraute. 
Das Verfahren wurde zum 10.9.1980 abgeschlossen. 
Von den Teilnehmern eingebrachte Beiträge beliefen sich von 1966-1995 auf 330.602,67 DM 

 
Weitere Einzelheiten können in der 9-seitigen Chronik „Teilnehmergemeinschaft der Flurbereini-
gung Wirringen 1965 – 1995“ von A. Friebe nachgelesen werden. 
 
 
Eine Flurbereinigung wird auch zu-
künftig keine Gewähr dafür sein, dass 
sich die Eigentümerschaft der Flurflä-
che aus Landwirten nur aus einem 
Dorf zusammensetzt. Bereits in den 
letzten Jahren sind Feldflächen der 
Wirringer Flur an Landwirte aus ande-
ren Ortschaften verkauft worden; so 
auch umgekehrt. 
 
 

  

Artikel: 04.10.2004 - Hannoversche Allgemeine Zeitung 

Seite 35 von 406



 

2.10  Windpark Wirringen 
 
 

Südlich der Sarstedter Straße am 
„Roten Berg“ befindet sich der Wind-
park von Wirringen mit insgesamt 5 
Windkrafträdern. 
 
Die ersten drei Windkraftanlagen der 
Firma Windwärts wurden auf Wirrin-
ger Flur im Jahr 1997 und 1998 in Be-
trieb genommen. 
1999 kamen zwei weitere Anlagen 
hinzu. 
 

Bild: 2022 - A. Beer 

 
Eine Besonderheit ist das Windrad mit den bunten Punkten. 
 

Dieses Kunstobjekt, vom Künstler 
Patrick Raynaud entworfen, wird auch 
„Smarties-Turm“, „Smarties-Mühle“ 
oder auch „Hasen-Disco“ genannt. Es 
wurde zur Weltausstellung „EXPO 
2000 in Hannover“ von der Windwärts 
Energie GmbH gebaut und aufge-
stellt. In der Dunkelheit leuchten diese 
Punkte in unterschiedlichen Farben 
und Intensität. Es ist zu einem Wahr-
zeichen an der A7 geworden. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Artikel 12. Juli 2012 - Hannoversche Allgemeine Zeitung 

 

Bild: 2022 - A. Beer 
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2.11  Galerie 
 
 

  
1874 - Konfirmation Ernst Fritz Heinrich Hänies 1903 - Urkunde Fritz Hänies Trichinenbeschauer 1. Seite 

  
1903 - Urkunde Fritz Hänies, Trichinenbeschauer 2. Seite 1909 Urkunde Ernst Hänies - Schuhmachermeister 
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ca. 1920er - Eine Hochzeit in Wirringen 

 

  
 1930 - 70.Geb. von Ernst Hänies 1930 - Heinrich Hänies 
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1937 - Umzug 1950 - Wirringer Straße 

1950er - Dorffrauen 1950 - Umzug 

1951 - Bürgerkönig Hille mit 
Freunden 

1952 - Junggesellen beim Umzug 
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1952 - Ehrenfrauen beim Umzug 1952 - Umtrunk beim Scheibenaufhängen 

1952 -Männergesangverein Generalversammlung 1952 - Fastnachtstrubel 

1954 - Fastnachtstreiben 
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1956 - Wirringer Straße 1957 - Familie Tschersig und Familie Lange 

1957 - auf dem Weg zum Scheibenaufhängen 1956 - Zuschauer (links K. Borm 

1957 - Festumzug 
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1958 - Bürgerkönig Günter Müller 
 mit Freunden 

1959 - Zelttreiben 

1961 - A. Hoppe und F. 
Däves 

1961 - Bürgerkönig Klaus 
Hoppe mit Ehren-
damen 

1962 - Bürgerkönig Udo Hänies 

1969 - Bürgerkönig Heinrich Hille 
mit Ehefrau 

1969 - Kindergruppe beim Umzug 
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1970 - Danksagung für Heinrich Hänies für seine Dienste 
als Mitarbeiter der Deutschen Bundespost 

1991 - Einladung zum Fußballspiel 
 Freiwillige Feuerwehr Wirringen gegen 
 Männergesangverein Wirringen 
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2.12  Anhang 
 
 

Auszug aus dem Buch „Heimaterde“ von August Söding aus dem Jahr 1971 
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Auszug aus der Urkunde des Hochstift Hildesheim 
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3 Geologie von Wirringen 
 
 
 

 
Bild: 2021 - Steinbruchquelle Wirringen 
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Geschichte über die Geologie von Wirringen, nördlich und mehrheitlich südlich der 
Sarstedter Straße im Verlauf der Landstraße (L410) nach Wehmingen 
 
Kurzer Abriss der Geologie, Ausarbeitung durch einen Geologen unter zur Zuhilfenahme von Wort-
beiträgen und veröffentlichten Karten u.a. aus den Erläuterungen zu Blatt Nr. 3725 Sarstedt von J. 
Lepper, Niedersächsisches Landesamt für Bodenforschung Hannover 1984 und Veröffentlichun-
gen des Landesamtes für Geologie und Landesvermessung Niedersachsen (LGLN) 
 
Lokale Gegebenheiten, sowie eine in Vergessenheit geratene Ziegelei, Steinbrüche und die stetig 
wasserführende Quelle am Missenstieg, beruhen auf tektonischen Ereignissen, die im Folgenden 
beschrieben werden.  
 
Tektonisch befindet sich die Ortschaft Wirringen am Westrand des Salzstrukturzuges Lehrte-
Sehnde-Sarstedt, etwa 17,5 km südwestlich von Lehrte. 
 

Bis zum Ende des unteren Jura, bis vor 
etwa 180 mill. Jahren, senkte sich das 
Land relativ ruhig ab. Dann aber, ab ca. 
170 mill. Jahren im mittleren Jura, geriet 
Salz im Untergrund allmählich in Bewe-
gung und begann aufzusteigen. Es bildete 
sich eine Nord-Süd verlaufende, leicht s-
förmig geschwungene Kissenstruktur.  
An beiden Seiten dieser Aufwölbung kam 
es durch Salzverlust zur Bildung von Mul-
den, wie z.B. der Lehrter Westmulde oder 
der Harsumer Mulde im Osten. 
Meeresablagerungen des Oberen Jura 
(ca. 160 mill. Jahre) und der Unterkreide 
(ca. 130 mill. Jahre) überdeckten die Kis-
senstruktur und lagerten überwiegend kal-
kige bis sandig/mergelige Sedimente ab. 
Im Bereich von Wirringen wurden diese 
marinen Sedimente jedoch aufgrund des 
weiteren Anstiegs der Salzstruktur wieder 
abgetragen und sind deshalb heute nicht 
mehr nachweisbar. 
 
Im älteren Tertiär schließlich, vor etwa 50 
mill. Jahren ließ der Salzschub in den Kis-
senbereich allmählich nach und hinterließ 
das Bild der Salzstöcke in Sarstedt und 
Sehnde–Lehrte, wie wir es heute kennen. 
 

Von diesem Zeitpunkt an wird Absenkung eine Folge der oberflächennahen Auslaugungen von was-
serlöslichen Gesteinen. Es entstehen Höhlen im Gestein, die durch Nachbruch allmählich nach oben 
wandern können und an der Erdoberfläche Erdfälle verursachen. 
 
Führen wir uns genauer das geologische Bild vor Augen, wie es sich uns heute an der Oberfläche 
in Wirringen darstellt. 
Die Verbindungsstrasse von Wirringen nach Bolzum (L410), begrenzt in etwa den nördlichen Dorf-
bereich von einem südlichen, landwirtschaftlich genutzten Teil der Feldflur. 
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Geologie nördlich der Sarstedter Straße, Abbau von Ton zur Ziegelstein Herstellung 
 
Nördlich der Straße werden ältere geologische Einheiten in geringerem Maße von sehr jungen Se-
dimenten überdeckt als im südwestlichen (Flur Mittelfeld) Bereich. 
Im von Nord-Süd verlaufenden Störungsbild der o. e. Kissenstruktur, tritt als älteste Sedimenteinheit 
der überwiegend terrestrisch gebildete obere Bundsandstein (ca. 250 mill. Jahre) auf.  
Aus der Bohrung Lehrte Z1 ist er mit einer Mächtigkeit von ca. 575 m bekannt. Seine überwiegend 
rot gefärbten Sedimente - er wird deswegen auch als Röt bezeichnet - bestehen überwiegend aus 
Ton- und Tonmergelsteinen mit sandigen Abschnitten. Gelegentlich können sich auch Gips und An-
hydritlagen einschalten. 
 
In dem Bereich der östlichen Grenze zur Flur von Wehmingen an der L410 befinden sich unter der 
geringmächtigen Löß-Schicht Sedimente des oberen Buntsandsteines. Diese Tone des sogenann-
ten Röts bildeten vermutlich den Grundstoff für die Ziegelherstellung. In Höhe des ehemaligen Müh-
lenberges wurde dafür das Material abgebaut. Ein Wohnhaus steht heutzutage zwischen der Straße 
und der Abbaukante. Dahinter, wenige Meter weiter nordöstlich auf der Wehminger Flur, gab es 
ebenfalls einen Abbau des Materials aus einer Kuhle, die bereits verfüllt wurde. Auf frisch gepflügtem 
Felde erkennt man, unschwer der Straße entlang nach Wehmingen noch oberflächig braunen Ton. 
In Wehmingen, südlich vor dem Dorfeingang, gibt es die noch offene, mit Wasser gefüllte, soge-
nannte Tonkuhle. Hier wurde das Material für die auf dem jetzigen Fußballplatz gelegene ehemalige 
Ziegelei abgebaut. 
 
Leider gibt es für eine Ziegelei in Wirringen zurzeit keine bekannten Dokumente, die diese Zeit be-
legen könnte. Auch älteren Bürgern ist diese Wirringer Fabrik wissentlich nicht bekannt. In einem 
Ausschnitt aus einer Karte um 1880 ist eine Fläche eingezeichnet mit nebenstehendem Wortlaut 
„Fabrik“. 
 

Geologie südlich der Sarstedter Straße mit seinen ehemaligen Steinbrüchen 
 
Das Erdzeitalter, welches die Geologie von Wirringen 
prägt, ist die Trias. Ihre Entstehung liegt ca. 250–
200 Millionen Jahre zurück. In dieser Zeit sind die fol-
genden marinen bis terrestrischen Sedimente ent-
standen, die man vom älteren zum jüngeren als Bunt-
sandstein, Muschelkalk und Keuper bezeichnet. 
 
Das darunter liegende ältere Zechsteinsalz ist plas-
tisch, wird durch den Druck der darüber liegenden 
Schichten mobil und steigt nach oben. Dabei kommt 
es zu Brüchen im Deckgebirge. Durch Störungen im 
Untergrund werden jüngere stratigraphische Schich-
ten aufgewölbt, zusammengedrückt und können ne-
beneinander auch senkrecht stehen. 
 
Unterhalb der Ziegeleifläche - siehe Karte - in den 
Feldfluren „Südwiesenfeld“ und westlich „Am Berge“ 
(bis etwa ein Drittel hin zum Mittelfeldweg) folgen 
mehrere stratigraphische Einheiten. 
 
Nach dem oberen Buntsandstein (Ziegelei) ist die 
nächste stratigraphische Einheit der überwiegend 
marine untere Muschelkalk (ca. 245 mill. Jahre), der 
sich durch eine Nord-Süd verlaufende Störung vom 
oberen Buntsandstein abgrenzt. Aus der Bohrung 
Lehrte Z1 wird er mit einer Mächtigkeit von 124m be-
schrieben.  
 

Bild: Karte von 1880 - Wirringer Steinbrüche 
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Als typische Gesteine finden sich auf den Äckern mergelige Kalke und graubraun bis eigelbfarbige 
verwitterte Kalksteine, häufiger auch feinkörnige Kalksteine. 
Mit etwas Glück kann man Fossilien finden, z.B. Ammoniten. 
 

        
 
 

Etwas jünger ist der auftretende Mittlere Muschelkalk (ca. 240 mill. Jahre), der sich ebenfalls durch 
eine Nord-Süd verlaufende Störung vom Oberen Buntsandstein und unteren Muschelkalk abgrenzt. 
Er bildet morphologisch weniger widerstandsfähige Schichten, teilweise Hangverflachungen oder 
flache Dellen. Hauptsächlich entwickelt er Kalk- und Tonsteine mit Einlagerungen von Steinsalz und 
Gips. Ein Beispiel dafür ist eine Absenkung auf dem Feld von Borm, östlich vom unteren Dorfteil in 
der Flur „Bergfeld“. 
 
Die nächste höhere stratigraphische Einheit ist der mittlere Keuper (ca. 210 mill. Jahre). Aufge-
schlossen ist er im Westen von Wirringen begrenzt im Osten von einer Nord–Süd verlaufenden 
Hauptstörung des Salzstrukturzuges. In der Bohrung Lehrte Z1 wird er mit einer Mächtigkeit von 
ca. 200 m angegeben. 
 

 
Ausschnitt aus der geologischen Karte (Erl. Blatt 3725 Sarstedt,1:25000). 

von oben links Müllingen über Wirringen nach Wehmingen in Richtung Süden nach Bledeln 

Bild: Ammonitenfund Bild: Gelbkalkstein 
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Bedingt durch tektonisch senkrecht stehende und in unterschiedlichen Teufen gelagerte Gesteins-
schichten - siehe Karte, oberer südöstlicher Bereich - konnten Festgesteine aus den Steinbrüchen 
der Flur „Am Berge“ als Baumaterial gewonnen werden. 
Als Wegschotter wurde Kleinmaterial verwendet. Zum 
Bau unserer Kirche, die im 17. Jahrhundert errichtet 
wurde, sind höchstwahrscheinlich unterschiedliche Ge-
steine aus den verschiedenen Steinbrüchen verwendet 
worden, vermutlich auch für die Grundmauern von Häu-
sern und Scheunen. 
 
Für die Außenmauern der Kirche hat man Gesteine aus 
unterschiedlichen erdgeschichtlichen Formationen ver-
baut. Während die Südseite mehr kleinteilige Sandsteine 
aufweist, wurden für die nördliche Außenmauer größere 
Kalksteine verwendet, die vermutlich aus dem Muschel-
kalk stammen.  
 
Größere Sandsteinbrocken, dicht unterhalb der Ackeroberfläche im Südwiesenfeld, kommen immer 
wieder nach oben und müssen abtransportiert werden. 
Nach Aussage des Landwirtes ist Achtsamkeit geboten, dass die landwirtschaftlichen Bearbeitungs-
geräte nicht zu Schaden kommen. 
 

 
 
 

Zwei Prozesse können dafür verantwortlich sein. Gefriervorgänge im Boden lassen einen Stein sich 
vertikal in Richtung Oberfläche bewege durch Frostzug und Frostschub. Gefriert das Wasser im 
Boden, so dehnt der Stein sich aus, da Eis gegenüber Wasser eine Volumenzunahme von rund 9 % 
aufweist. 
Begünstigt wird dieser Vorgang vermutlich auch überall dort, wo die abdeckende Lößschicht über 
den Festgesteinen sehr geringmächtig ist. 
 
Die in der Karte (siehe oben) eingezeichneten Steinbrüche sind alle nicht mehr vorhanden. Die letzte 
mittlere „Kuhle“, die in den fünfziger Jahren bereits halb zugemüllt war, wurde mit Aushub vom Au-
tobahnbau der A7 in den Jahren 1961/62 verfüllt. Sie hatte vorher noch eine Tiefe von ca. vier Metern 
und war nicht mit Wasser gefüllt. Auf den Flächen der ehemaligen Steinbrüche entlang des Schot-
terfeldweges sind 1995 drei 500 kW Windkrafträder errichtet worden. 
 
Überdeckt werden die o.a. stratigraphischen Einheiten zum einen von einem Geschiebelehm der 
oberen Saale Kaltzeit/Drenthe Stadium (oberes Pleistozän, ca. vor 65.000 Jahren). Er besteht als 

Bild: Wirringer Kirche Rückseite 

Bild: 2006 - Brocken ausgepflügt von Eckhart Spörr östlich des 1. Windkraftrades 
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unsortiertes Gemenge aller Korngrößen aus einer tonig-schluffigen Grundmasse, der im wechseln-
dem Umfang Sand, Kies und Steine beigemischt sind. Die Mächtigkeit wird zwischen einigen Dezi-
metern bis 3 m beschrieben. 
Entstanden ist der Geschiebelehm als Ablagerung und Terrassenbildung von Flüssen und als 
Grundmoräne des nordischen Eises, das auf seinem Wege von Skandinavien her Gesteinsschutt 
vom Untergrund aufgenommen und mit sich geführt hat, der beim Abschmelzen des Eises zurück-
blieb. 
 

Geologie südwestlich der Sarstedter Straße mit der besten Bodenqualität (70 Punkte). 
Hier liegt die Flur „Mittelfeld“ und der untere westliche Bereich der Flur „Am Berge“ 
 
Als jüngste stratigraphische Einheit wird ein von Nord nach Süd, westlich des Mittelfeldweges hin 
zur Flurstücksgrenze nach Müllingen und darüber hinaus ein verlaufender Streifen beschrieben. Er 
besteht aus Lößlehm, Löß sowie Streifenlöß als Windablagerung aus der Weichsel-Kaltzeit (oberes 
Pleistozän bis Holozän, vor ca. 15.000 Jahren).  
Löß ist ein hellgelbbrauner, vom Wind angewehter Gesteinsstaub der Ton-, Schluff- und Feinsand-
fraktion. Weite Teile Deutschlands waren eine baumlose Kältesteppe, in die von Norden und Süden 
Gletscher hineinragten. Gletscher und Frost zerkleinerten Felsen und Steine zu Gesteinsmehl. Die-
ser wurde von Wind in die Luft gehoben und fiel kilometerweit entfernt vom Ausblasungsort. 
In Wirringen ist der Lößlehm, Löß sowie Streifenlöß geringmächtig über dem mittleren Keuper be-
schrieben. Mit weniger als 2 m Mächtigkeit besteht der Schwemmlöß aus einem graubraunen, 
schwach humosen Schluff. Er ist durch Abschwemmung von Löß und Boden von den benachbarten 
Hängen entstanden. 
 

 

Seite 69 von 406



Geologie Beschreibung des Quellengebietes 
 
Die geringmächtigen, größtenteils schluffig-tonigen, äolisch, glaziofluviatil oder fluviatil entstandenen 
Sedimente (Geschiebelehm, Lößlehm, Auelehm) besitzen eine geringe Durchlässigkeit. Sie bede-
cken die unterlagernden älteren Festgesteine nur als einen dünnen Schleier und bilden daher nur 
kleinräumige Grundwasservorkommen in Abhängigkeit von den Niederschlägen. 
Somit kann der stetige, konstante Wasserzulauf nicht damit erklärt werden, dass sie sich aus dem 
Grundwasser den geologisch jungen, geringmächtigen Sedimenten speist. 
Darüber hinaus haben chemische Wasseranalysen Trinkwasserqualität ergeben, ohne Nachweis 
von Nitraten. 
Es scheint wahrscheinlicher, dass die Quelle ihren Ursprung in den sandigen Partien des Oberen 
Buntsandsteins oder Mittleren Keuper hat. 
 

 
Ausschnitt aus der Verkoppelungskarte (Flurbereinigung) von 1845/46 

 
Der alte Feldweg vom Dorf in Richtung Süden, der durch das heutige Mittelfeld führt, hieß früher 
„Hottelner Weg“. Der „Missenstiegsweg“ (Messensteig, der Weg zum Kirchgang in Vorzeiten nach 
Lühnde) zweigt in Richtung Südost ab und führt zum „Roten Berg“. Vorher verzweigt der Weg in 
Richtung Osten zu den ehemaligen Steinbrüchen. In dem Gebiet hat die Quelle seinen Ursprung, 
der Wasserlauf wurde verrohrt zum heutigen „Mittelfeld Weg“. Auf diesen Feldwegen wurde das 
Material aus den Steinbrüchen zum Dorf transportiert. 
 
Die Quelle im Ursprungsgebiet liegt um 96 m ü. NN und am 
Rohrausgang um 84 m ü. NN. In einem Zeitungsartikel vom 
19. September 2006 wird erwähnt, dass ein Brunnen angelegt 
wurde zur Absenkung des Grundwasserspiegels. Das kann 
nur eine Vermutung sein. Wie tief sollte so ein Brunnen am 
Steinbruch sein, wenn der Höhenunterschied (bezogen auf 
den südlichen Steinbruch) ab Oberkannte zum Auslauf bereits 
12 m beträgt? Es müsste das zulaufende Wasser aus dem 
Steinbruch ebenfalls noch hochgepumpt werden. Eine Verroh-
rung in 12 m Tiefe diagonal talwärts durch den felsigen Unter-
grund hin zum Auslauf, angelegt im 17. Jahrhundert, eher un-
wahrscheinlich. Außerdem gab es gemäß der Zeichnung mindestens drei Steinbrüche untereinan-
der in Nord-Süd Richtung gelegen. Als letzte wurde, die mittlere „Kuhle“, wie bereits erwähnt, Anfang 
der 1960ziger Jahre verfüllt. Aus der Erinnerung eines Zeitzeugen war diese Kuhle noch ca. 4 m tief 
und nicht mit Wasser gefüllt. 
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Eine weitere Quelle speist den Löschwasserteich an der Sarstedter Straße, der sich exakt in nördli-
cher Richtung befindet. 
Was könnte eine Erklärung für die ewig sprudelnde unterirdische Quelle sein? Man muss wissen, 
dass mehrere Eiszeiten sich über unser Lang hinweg schoben. Die letzte Eiszeit vor ca. 12.000 
Jahren, die sogenannte Weichsel Kaltzeit, hatte u.a. dafür gesorgt, dass die oberen Schichten des 
Erdzeitalters Jura, Kreide, Tertiär und des größten Teils des Quartärs hier abgeschoben wurden. 
Somit fehlen bei uns fast 200 mill. Jahre Erdzeitalter mit seinen geographischen Schichten. 
Mit dem Verschwinden, bzw. der Reduzierung der Schichtendicke, bedingt durch die Abschiebun-
gen, konnte das plastische Salz durch den Bodendruck an den Flanken nach oben wandern und 
durchbrechen. Die verschiedenen Schichten, siehe Eingangsbeschreibung, wurden dabei aufge-
wölbt, zusammengedrückt und bildeten damit in etwa senkrechte „Mauern“. Durch brüchiges Ge-
stein einer der Schichten und durch den Druck aus dem Untergrund wird das Wasser nach oben 
gedrückt und entlang einer dieser Mauern aus Ton (Buntsandstein), die östlich zu den Steinbrüchen 
als Abdichtung stehen, das Wasser nun talwärts geleitet hin zum Auslauf am Mittelfeld Weg sowie 
auch zum Löschteich. Das schon geschieht bereits seit tausenden von Jahren. 
 
Ursprünglich wird das Quellwasser oberflächlich in einem Bach durch das Mittelfeld in Richtung 
Müllingen zur Bruchriede geflossen sein. Nach der Verrohrung, es gibt keine Information bezüglich 
der Länge des Stranges und dem Baujahr, floss das Wasser nach der Verkoppelung Mitte des 19ten 
Jahrhunderts in den neu angelegten Graben Richtung Norden und weiter durch das Wirringer Dorf 
in die Bruchriede. 
 
Namensgebungen der Quelle: 

Vor Jahren hieß die Quelle „Beersche Quelle“. Hintergrund: Das Ackerland gehörte um 1874 bis 
1938 zum Hof Nr. 20 dem Bauern Ernst Hartmann. Die Erbin (einziges Kind), Else Hartmann, heira-
tete 1932 den Landwirt Gerhard Beer aus Bautzen, der ab 1932 die Bewirtschaftung übernahm. Das 
Land war nun Beersches Land und somit hieß die Quelle auch Beersche Quelle. 
 
Eine Erwähnung des Namens Beersche Quelle und ein möglicher „Verkauf“ (eigentlich kann nur das 
Wasserrecht verkauft werden) ist in der Feuerwehr-Chronik von Herrn Manfred Kotter, im Absatz 
1934 Jahre enthalten. Es kann in dem Protokollbuch der Gemeindesausschüsse und des Rates 
1923–1949 (im Sehnder Archiv in Ilten vorhanden) nachgelesen werden, in der Sitzung des Gemein-
derates vom 13. September 1934 unter Tagesordnung: Beratung über Quellenverkauf Beer. Hinter-
grund ist der Antrag der Gemeinde Müllingen zum „Ankauf“ der Beerschen Quelle. Die Genehmi-
gung wurde jedoch mit der Begründung abgelehnt, „dass die Gemeinde Wirringen das in Frage 

kommende Wasser unter allen Umständen vor allen Dingen 
zu Feuerlöschzwecken selbst dringend benötigt“. Weitere 
Gründe, wie Vieh mit Wasser versorgen, wurden noch ge-
nannt. In der Sitzung vom 25. September 1934 wurde end-
gültig der Antrag abgelehnt und als letzten Satz eine Bitte no-
tiert, „Der Gemeinderat bittet deshalb den Kreisausschuss in-
ständig die Gemeinde Wirringen tatkräftig in dieser Angele-
genheit zu unterstützen“. 
 
Solch eine für Wirringen geschichtsträchtige Gegebenheit, 
sollte jedem bewusst sein, der als Spaziergänger oder Radler 
den Auslauf der Quelle passiert. 
 
Nach einer Idee veranlasste der damalige Ortsbürgermeister 
Horst Heineke den Bau einer schönen Umrandung und 
Treppe mit Granitsteinen zum Hinabstieg, um vielleicht einen 
kräftigen Schluck des unbelasteten Wassers zu genießen. 
 
Auch ein neuer Name wurde gefunden und auf einem Metall-
schild angebracht, die: 
 

                  Steinbruchquelle 
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4 Höfe in Wirringen 
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4.1 Einleitung 
 
 
In dem Vorwort dieses Buches habe ich einen bereits verstorbenen Genealogen erwähnt, der mir 
bei der Übersetzung einiger Unterlagen, welche in altdeutscher Schrift und zum Teil sehr unleserlich 
geschrieben sind, geholfen hat. Es handelt sich hier um den Ahnenforscher Wolfgang Leonhardt 
(+ 2004). 
 
Er hat mir eine erste Grundlage für die Zusammenstellung der Höfe in Wirringen zur Verfügung 
gestellt. 
„Dies ist keine vollständige Hof Folge von 1585 bis etwa 1850, sondern nur eine Zusammenstellung 
der bei mir vorhandenen Unterlagen. Nach Auswertung weiterer Akten und der Kirchenbücher, die 
allerdings erst nach 1700 beginnen, könnte sich manches noch anders darstellen. So ist diese Nie-
derschrift nur als Anhaltspunkt und Hilfe zu verstehen.“ (Wolfgang Leonhardt, aufgestellt im Jahr 
2003. 
 
Herr Leonhardt hat aus den ihm vorliegenden und teilweise von mir zur Verfügung gestellten Unter-
lagen die Eigentümerschaften der Höfe bis zur fortlaufenden Nr. 21 grob zusammengestellt. 
Diese Dokumente reichten vom Jahr 1537 (Register über den 16. Pfennig) bis etwa Mitte des 19. 
Jahrhunderts (Verzeichnis der Hausnummern; ein Dokument um 1900 aus dem Pfarrarchiv). 
Leider konnte er nicht alle Dokumente übersetzen, da er während dieser Tätigkeit verstorben ist. 
 
Die für die Ausarbeitung vorhandenen Dokumente für die Hofeigentümerschaften bis zur heutigen 
Zeit stammen überwiegend aus den Findbüchern vom Niedersächsischen Staatsarchiv Hannover, 
Außenstelle in Pattensen. Hinzu kamen weitere Informationen und Dokumente von Dorfbewohnern, 
aus dem Sehnder Archiv in Ilten sowie Gesprächen mit den ehemaligen und jetzigen Hof- bzw. 
Hausbesitzern. 
 
Aufgeführt sind nur die bekannten Jahreszahlen mit Namen und Beschreibungen. Eine vollständige, 
lückenhafte und wissenschaftlich haltbare Auswertung ist nicht gewährleistet; Datenlücken mit even-
tuellen Unrichtigkeiten können vorkommen. Keineswegs ist hier eine Ahnenforschung versucht wor-
den. Allerdings könnte diese Ausarbeitung ein Anreiz für eine eigene Forschung in diese Richtung 
sein. 
Ergänzungen und Korrekturen können mir gern mitgeteilt werden. 
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Quellenangaben: 
 

1. aus dem Staatsarchiv Hannover (Pattensen) 
 
1537 Steuerregister über den 16. Pfennig 

1585 Calenbergische Musterungsrolle 

1593 Erbregister 

1620 Erbregister 

1602 Musterungsregister des Amtes Lauenburg, Münster Zettel 

1617 Scheffelschatz 

1619 Scheffelschatz 

1630 Landbeschreibung des Amtes Koldingen 

1633 Beschreibung des Amtes Lauenburg 

1644/1647 Scheffelschatz 

1645 Ländereien 

1648 Kopfsteuerliste 

1650 Frenßisches Feldregister Anno 

1661 Landbeschreibung 

1664 Kopfsteuerbeschreibung des Hochstifts Hildesheim 

1666 Dorftaxbeschreibung 

1671 Die Höfe in Wirringen 

1685 Kopfsteuer des Freien und Gesindes 

1691 Erbregister 

1696 Dorftaxbeschreibung 

1758 Amtsbeschreibung: Tabellen der Dorfschaften 

1758 Kopfsteuerregister 

1765 Beschreibung der kleinen Kopfsteuer, Calenbergischer Teil 

1773 Hebungsliste 

 

2. aus dem Kirchenarchiv Wirringen, Abschriften von verschiedenen Personen, Archiv 
Sehnde in Ilten und andere im Laufe der Jahre gesammelte Unterlagen 
 

1645 Wirringen Ländereien, Quelle unbekannt 

1730 Hauswirte waren Anno 1730 – 17... (kein Enddatum genannt) 

 Pfarrarchiv Wirringen Abschrift 

1730-1800 Die evangelisch-lutherischen Trauregister des Hochstifts Hildesheim 

 Band 2: Die Ämter Ruthe …, Buch Maren Dieke, Wirringen Seiten 254-269 

1758 Episcopatus Hildesheim 

1769 Land- und Wiesenbeschreibung im Amte Ruthe 1769 

1803 Verzeichnis der Hauswirte Anno 1803 (Anhang Kibu Getraute) 

1845 Liste der Seelenzahlen und der Wohngebäude am 1. Juli 1845 

1845 Namensverzeichnis zur Verkoppelungskarte 

1858 Rolle der Häusersteuer (1858 - 1863) 

um1860/70 Grundsteuerverwaltung, Wiederholung zur Mutterrolle um 1860/70 

ab 1850 Kataster Mutterrolle und Grundsteuer Mutterrolle, Dokumente 

um 1900 Verzeichnis der Hausnummern 

1925/26 Adreßbuch für den Landkreis Hildesheim für 1925/26 

um 1955 Hausnummernverzeichnis 
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Eine erste Beschreibung der Feldmark und der grö-
ßeren Höfe sind in dem Erbregister von 1593 vor-
handen. 
 
Im Erbregister von 1620 sind unter der Bezeichnung 
B: die weiteren Eigentümerschaften fortgeführt. Die 
Beschreibung der Feldmarkgrenzen ist in diesem 
Erbregister nahezu identisch. 
 
Hinweis: Auch wenn die Jahreszahlen von 1593 
und 1620 auf den Dokumenten geschrieben stehen, 
muss man hierzu wissen, dass zwischen der örtli-
chen Erfassung aller Dörfer - hier die Ämter Ruthe 
und Koldingen - bis zur schriftlichen Ausfertigung ei-
nige Jahre vergangen sein dürften. Somit können 
Hofannahmen und Alter der Eigentümer nicht abso-
lut stimmen und sind vergleichsweise in den ersten 
Dokumenten auch unterschiedlich genannt. 
 
Das Erbregister von 1593 enthält allein für den Ort 
Wirringen 15 Seiten (334 - 349. 
 
Es folgen die ersten zwei Seiten (334 + 335) 
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Folgende Übersetzung der Einleitung zu Wirringen ist entnommen aus dem Buch „Erbregister der 
Ämter Ruthe und Koldingen von 1593“, Bearbeitet von Hans Goedeke, Jeinsen, erschienen 1973 

 

 
Bild: Quelle Archiv Hannover: m_ha_kartensammlung_nr._22_g_wirringen_1_m.jpg 
Das Dorf Wirringen mit Feldmark (geteilte Ansicht) nach der ersten großen Verkoppelung ab 1845 

     Wirringen 
 
Erstlich den Kirchsteig an nach Wehmingen zu bis auf den Langenberg, von dar den Weg bis 
auf Suetwisch; die Suetwisch hindurch am Wehminger Felde hen, den Bledelmer Holtweg hen 
bis auf die Bledelmer Weide, daselbst den Vogelsank hennan bis auf das Hassel, den Nedde-
ren Hasselweg hentahl bis uff den Konningstuel; den Lehmkuhlenweg tal bis auf die Schierwi-
sche, daselbst furm Holze hen die Drift zwischen dem Wassel Campe und Wische durch bis 
auf den Hohen Dorn; fur dem Busche hennuff bis auf den Seikenborne, von dar den Weg hen-
nan bis auf den Kirchsteig wieder. 
 
Dar ist keine Pfarre, gehört zu Lunde in die Kirchen. 
 
Der Zehente kumpt denen von Rutenberge zu; denselben führt Hans Lampe und Hermen 
Ludeken; wird insgeheim geführt. Dingen denselben auf etzliche Jahre; zinset ungefähr 3 Fu-
der; gehöret nicht mit in die Meyerzahl. 
 
Die Schäferei gehöret den Mennen zu. 
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Bild - Vergrößerung Auszug aus der Agrar Strukturkarte vom niedersächsischen Landesarchiv 
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Bild: Dorfplan Wirringen um 1850 mit Hausnummern-Erweiterung 
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4.2 Erläuterung zu den Hofgrößen und den Meiern 
 
 
Text teilweise entnommen von Lothar Masold, Bolzum GESCHICHTE UND GESCHICHTEN. 1996 
für Wirringen entsprechend angepasst. 

 
Meier nannte man den Besitzer eines Hofes, dem Grund und Boden gegen Leistung von Pachtzin-
sen, in Form von Geld, Getreide sowie Diensten überlassen wurde. Das Pachtrecht hierüber, wel-
ches mehrfach modifiziert wurde, nannte man Meierrechts, den Pachtvertrag Meierbrief. 
Abgeleitet von dem Meierrecht und dem Meierbrief nannte man die Ackerleute etwa ab dem 
17. Jahrhundert Meier. 
 
Ein Vollspänner-Hof in Wirringen war im Jahr 1593 der Hof Nr. 10, heute Isensee. Ab 1645 gab es 
neben anderen kleinen Höfen 2 Vollspänner und 2 Halbspänner, die neben Eigenland auch Meier-
land bewirtschafteten. In dem Dokument Episcopatus Hildesheim von 1758 wird von 17 bebaute und 
keine „wüste“ Stellen mit einer Feldmark von etwa 21 Hufen berichtet. Eine Hufe entspricht 30 Mor-
gen entspricht 189 Hektar Land, Hannoversches Maß, wobei 1 Morgen 3.000 m² sind. 
Im Jahr 1769 gab es in Wirringen 2 Vollspänner, 2 Halbspänner, 13 Voll- und Halbkötner, 1 Brink-
sitzer und 1 Häusling mit Meierland und Erbland. 
Ein Vollspänner oder auch Vollmeier besaß in den meisten Fällen um die vier Hufe Land und hatte 
Spanndienste mit vier Pferden zu leisten. Im Jahr 1664 hatte der Hof Nr. 19 eine Größe von 140 Mg 
Meierland. 
Ein Halbmeier oder Halbspänner besaß etwa die Hälfte. Der Hof Nr. 16 gehörte 1633 dem Halb-
spänner Henni Hahne (Interimswirt Cordt Reinecke) mit 36 Mg Meierland. 
Der Gutsherr war Maximilian Werner Graf von Wolf Metternich zur Gracht. Meierbrief nannte man 
die Urkunde über den Vertrag zwischen den Grundherren und dem Meier. In dem Vertrag legte man 
die gegenseitigen vereinbarten Rechte und Pflichten fest. Der Meier war verpflichtet den Hof sorg-
fältigst zu bewirtschaften und den Meierzins pünktlich zu entrichten. Die Kündigung eines Meierbriefs 
wurde Abmeierung genannt und konnte bei groben Verstößen erfolgen. 
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Die Kötner, Voll-, Halb- und Viertelkötner waren im Sprachgebrauch keine Meierhöfe. Sie hatten 
jedoch auch Lehnsland und waren dem Gutsherrn meist dienst- und zehntbar verpflichtet. 
Anbauer und Brinksitzer waren die Kleinsten in der Hierarchie. Sie besaßen kaum Land. Sie waren 
Handwerker, in der Landwirtschaft auf den großen Höfen beschäftigt und somit auf Nebenverdienst 
angewiesen. 
 
 
Es folgen die Höfe in der Reihenfolge des Erbregisters 1593. In diesem Register wird der Hof 
Nr. 10 als erster und einziger „Ackerleute“ Hof genannt. 
Anmerkung: Bereits im Jahr 1585 wird der Hof Nr. 19 schon als „Ackerleute“-Hof geführt. 
 
 
Folgen dienstpflichtige Ackerleute, 1 Hof 
Halbe Meyer, 3 Höfe 
Dienstpflichtige Köter, 17 Höfe 
Häuslinge 4 
Brinksitzer 7 
 
 
Abkürzungen in den Auflistungen 
 
∞ = Hochzeit 
* = geboren 
+ = gestorben 
HA = Hof-Annahme 
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4.3 Die Höfe 
 

Hof Nr. 19, Ackerleute, Vollspänner, Hofgröße ca. 60ha 

Erste Hofbeschreibung dem Erbregister 1593 und B: dem Register von 1620 entnommen. 

Hermen Ludichen (Henrich L. - Ernst Schiever); sein Hof kumpt den Vicarien zu Hildesheim zu; hat 
dabei Länderei ½ Hufe, zinset davon 4 Malter Clostermaße, 2 Hühner und 1 Schock Eier; hat noch 
3 Hufe Landes von Herman vom Haus (Münchhausen), zinset 1 ½ Fuder und 1 Schock Eier, 2 Hüh-
ner; muß ihm jerlichs 12 Morgen Landes bereiten, meyen und einführen und dazu noch 4 Reisen 
nach Hildesheim oder Hannover; hat noch von Aschen von Heimburg 2 Hufen Landes; zinset davon 
1 Fuder Korn; item noch von dem Cüster im Thumb zu Hildesheim ½ Hufe, zinst 6 Maler Korn; noch 
eine Hufe Lehenland hat er von Severin Groschen, ist auch „Remmersgut“ gewesen; hat 16 Jahr 
den Hof bewohnt, ist Illmo. jerlichs zu dienen schuldig, auch noch wegen der Juncker Güter die 
Burgfeste; gibt aber Illmo. jerlichs für den täglichen Dienst 6 Fl. ans Amt; ist alt 45 Jahr, hat einen 
Stiefsohn; sein Gewehr ist ein Kr. und 1 Lr. 
B: Heinrich Lüdeken, 22/42. 
 
1585 Hermann Ludeken in Musterungsrolle 1585 unter Ackerleute aufgeführt 

*1555 bewaffnet mit 1 Gewehr, genannt mit 30 Jahren 

1593 Hermen Ludichen in Erbregister 1593, genannt mit 45 Jahr 
*1548 HA 1577; hat einen Stiefsohn 

1602 
 
1617 
1619 
1620 

Heinrich Lüdeken 
 
Henrich Lüdeken 
Henrich Lüdeke 
Heinrich Lüdeken 

in Musterungsregister, Münsterzettel von 1602, bewaffnet 
mit 1 Gewehr und 1 Seitgewehr 
in Scheffelschatz 1617 
in Scheffelschatz 1619 
*1578 HA 1598 aus dem Erbregister 1620 

1630 Ernst Schiever und Tiele 
Köneken 

in Landbeschreibung des Amtes Koldingen 1630 

1633 
 
1644/47 

Tiele Kohnen 
 
Tiele Köneke 

in Beschreibung des Amtes Lauenburg 1633 
*1607    1633 = 26 Jahre alt, hat 1 Knecht von 18 Jahr 
in Scheffelschatz 1644/47 

1645 
1648 
1650 
1661 
1664 
 
 
1661 
1666 

Ernst Schiefer 
Ernst Schiever 
Ernst Schiefer 
 
Ernst Schieffer 
 
 
Ernst Schiefer 
Ernst Schiever 

in Ländereien 1645, 120 Morgen Meierland, dienst zehntbar 
in Kopfsteuerliste 1648, 1 Knecht, 2 Jungen, 2 Mägde 
in Frenßisches Feldregister Anno 1650 
in Landbeschreibung 1661 
∞, 1 Sohn, 1 Tochter, 1 Knecht, 1 Jungen, 140 Mg Meier- 
land, 3 Morgen Wiese, 5 Pferde, 2 Fohlen, 8 Kühe, 
 3 Rinder, 1 Schwein 
in Erbregister 1991 
in Dorftaxbeschreibung 1666 

1671 Hermann Schiefer in Die Höfe 1671, hat 2 Halbspännerhöfe, gehören nach 
Bolzum, halb dienstbar ans Amt und halb nach Haus Bol- 
zum dienstbar und zehntbar 

1685 
1696 

Curdt Gott 
Cordt Gott 

in Kopfsteuer des freien und Gesindes 1685 
in Dorftaxbeschreibung 1696 

1730 Hans Engelke Goltermann in Haußwirte waren 1730 bis 17.. 
*1686 Bilm +1742 
∞Sophie Magdalene Gott 
*1685 +1742 

nach 1730 Heinrich Christian Golter-
mann 

Vollmeier in Wirringen, aus Ahnenforschung A. Akemann: 
*1716 +1746 
∞1742 Sarstedt, Anna Catharina Hartmann 
*Sarstedt +1766 
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nach 1746 
 
 
1758 
1773 

Müller 
 
 
Heinrich Möller 
Frantz Müller 

in Hauswirte 1730 bis 17.. genannt 
Eingesetzt auf den wüsten Stellen, Kothstelle Nr. 23 und 
Halbspännerhof Nr.24, heute Bartels Wiese. 
in Amtsbeschreibung 1758 
in Hebungsliste 1773 

1758 
 
 
 
1765 
 
1773 

Johann Conrad Garbs 
 
 
 
 
 
Conrad Garbs 

in Kopfsteuerregister 1758, als Vollkötere genannt 
*1731 Sarstedt +Wirringen 
∞1763 Anna Magdalena Goltermann 
*1744 +1832 
in Beschreibung der kleinen Kopfsteuer Calenbergischer 
Teil 1765 
in Hebungsliste 1773 

um 1787 Johann Conrad Garbs Vollmeier in Wirringen, aus Ahnenforschung A. Akemann: 
*1764 +Wirringen + nicht bekannt, vor 1803 
∞1787 Wirringen, Catharina Sophia Heineke 
*1755 Wehmingen +1839 

 
 
 
 
1803 

Catharina Sophia Garbs, 
geb. Heineke 

Witwe von Johann Conrad Garbs erbt. 
∞ mit Ernst Stümpel in 2ter Ehe, Ehemann früh gestorben 
*1785 +1846 

Ernst Stümpel, Sohn von Heinrich Stümpel vom Hof Nr. 20 
ist im Verzeichnis der Hauswirte Anno 1803 genannt. 
Sie verlassen Nr. 19 vor 1832 und sind nun auf Hof Nr. 20, 
dem Hof des Vaters Heinrich Stümpel. 

 
1832 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
1845 
1858 

Johann Conrad Garbs 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Conrad Garbs 

Sohn übernimmt den Hof von der Mutter. 
in Verzeichnis der Hauswirte um 1900 genannt 
Vollmeier in Wirringen, aus Ahnenforschung A. Akemann: 

*1790 +1872 
in Verzeichnis der Hausnummern um 1900 wird Heinrich 
Bartels genannt 
∞1831 Maria Dorothea Hänjes, Tochter vom Hof Nr. 17 
*1802 +1883 

Der kommende Hoferbe, Sohn Conrad, Bruder zu Dorothea, 

geboren am 18. März 1832, ist am 19. Oktober 1846 im Al-

ter von 14 Jahren durch einen Unfall verstorben. Ein Denk-

mal auf dem Kirchhof erinnert daran. Somit war der einzige 

männliche Erbe Garbs frühzeitig verstorben. 

in Namensverzeichnis zur Verkoppelungskarte 1845 
in Rolle der Häuser – Steuer 1858-1863 

 
 
 
 
1858/63 
 
 
1860 

Anna Dorothea Amalia 
Garbs, geb. Hänjes 

Tochter von Conrad Garbs erbt. 
aus Ahnenforschung A. Akemann: 

∞1860 Heinrich Conrad August Bartels aus Gretenberg 
*1836 Gretenberg +1904 
in Rolle der Häuser – Steuer 1858-1863 wird Heinrich 
Bartels genannt 
in Verzeichnis der Hausnummern um 1900 wird Heinrich 
Bartels genannt 

vor 1900 
 
 
 
 
 
 
1925/26 

Otto Bartels in Verzeichnis der Hausnummern um 1900 wird Otto 
Bartels genannt ohne Datum 

Grabsteininformation, Erbhofbesitzer 

*1862 +1936 
∞ Bolzum Olga Liehe 
*1873 +1923 
in Adreßbuch von 1926/26 LK Hildesheim, Vollmeier Nr. 19 

Der kommende Hoferbe, Sohn Otto, geboren am 13. April 
1899, ist in seinem 14. Lebensjahre an den Folgen eines  
unheilbaren Augenleiden gestorben. 
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1936 Gustav Bartels erbt nach dem Tod des Bruders Otto Bartels den Hof. 
Grabsteininformation, Veterinärrat und Hofbesitzer 

*1867 +1948 an den Folgen eines Unfalles mit Pferden 
∞ 1. Mathilde Palm, *1855 + 1909 
∞ 2. Alice Druck, *1895 Metz +1932 Celle 

Gustav Bartels verpachtet den Hof an den Landwirt Franz  
Isensee in Wirringen ab 1936 bis 1948/49. 

Seine drei Söhne vorgesehen als kommende Erben des 
Hofes fallen alle im II. Weltkrieg. 

1949 
 
 
 
 
 
1955 

Walther Bartels erbt als Verwandte den Hof per Testament von Gustav Bar-
tels. 
Grabsteininformation 

*1920 Schönau bei Breslau +1993 
∞ Margarete Bartels aus Gretenberg 

in Hausnummernverzeichnis 1955 

Nach dem Tod von Walther Bartels wird der Hof verpachtet. 

 Familie Bartels  

 

Bilder: Hofstelle Bartels 

 
 
 
 
 
 
  
                  Bild: Luftaufnahme von 1981 
Quelle Bilder: D. Bartels 
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Hof Nr. 10, Ackerleute, Vollspänner, Hofgröße 40ha Eigenland (ohne Zupachtung) 

Erste Hofbeschreibung dem Erbregister 1593 und B: dem Register von 1620 entnommen. 

Hermen Sachtelebent; der Hof kumpt denen von Rutenberge zu; hat von denselben fünf geringe 
Hufe Landes, zinset davon 30 Malter partim und ein Schock Eier; dienet ihnen jarlichs 2 Reisen und 
dann noch einen Tag oder etzliche in der Nähe herum; hat noc´h 8 Morgen Erblandes (über das 
noch 4 Morgen), kumpt seinen Stiefkindern zu; das Kloster St. Michael will sich dessen anmaßen, 
aber doch haben sie zur Zeit keinen Besitz davon; dienst Illmo jerlichs wegen seines Junckers Güter 
mit der Burgfest und ist sonsten wöchentlich zu dienen pflichtig, gibt aber für solchen Dienst ans Amt 
jerlichs 11 Fl., 2 Pfg.; hat darauf gewohnt 23 Jahr, ist alt 48 Jahr, hält einen Knecht, hat 2 wehrhafte 
Söhne; sein Gewehr ist ein Kr. und Lr 
B: Hans Hennies, 14/-. 
 

1585 
 
1593 
1602 

Hermann Sachtelevend 
 
Hermen Sachtelebent 
Harmen Sachteleben 

*1545 lt. Musterungsrolle 1585, 40 Jahre, bewaffnet mit 1 
Gewehr 
*1545  HA 1597, in Erbregister 1593, genannt mit 48 Jahren 
in Musterungsregister, Münsterzettel von 1602, bewaffnet 
mit 1 Rohr und 1 Seitgewehr 

1617 
1619 
1620 
1630 
1633 

Hanß Hennies 
Hans Hennies 
 
Hanß Hennieß 
Hanß Henningß 

in Scheffelschatz von 1617, Abgabe an von Rutenberg 
in Scheffelschatz von 1619 
HA 1606, aus dem Erbregister v. 1620, keine Altersangabe 
in Landbeschreibung des Amtes Koldingen 1630 
*1583,   1633 = 50 Jahre alt, Beschreibung in Amt Lauen- 
burg 1633 

1648 
 
 
1650 
 

 

1661 
1664 
 
 
 
1666 
1671 
1691 

Heinrich Rutenberg 
 
 
Henrich Rutenberg 
 
 

Heinrich Rutenberg 

in Kopfsteuerliste 1648 
beschäftigt 1 Knecht, 1 Schaperjungen, noch 2 Jungknechte 
und 1 Magd 
in Frenßisches Feldregister 1650 erwähnt: Den Ackerhof mit 
4 Hufen Landes hat Henrich Rutenberg meyerdingsweise 
und ist vom Lande belegen: Aufzählungen von Ländereien. 

in Landbeschreibung 1661 
in Kopfsteuerbeschreibung 1664 
∞, 1 Sohn, 2 Töchter, 1 Knecht, 4 1/2 Mg Eigenland, 
88 Mg Meierland, 3 Mg Wiese, 4 Pferde, 4 Fohlen, 
6 Kühe, 2 Rinder, 6 Schweine, 33 Schafe 
in Dorftaxbeschreibung 1666 
in Die Höfe 1671, Herr von Franz dienstbar, zehntbar 
in Erbregister 1691 

1685 
1696 

Hans Rutenberg 
 

in Kopfsteuer des freien und Gesindes 1685 
in Dorftaxbeschreibung 1696 

1730 Hans Rutenbergs Witwe in Hauswirte waren 1730 bis …genannt 

  folgende Information sind auch aus der Ahnentafel 
der Familie Isensee entnommen 

nach 1730 Bertram Isensee *1700 in Ruthe +1772 Wirringen 
Erste Erwähnung von Isensee in Wirringen 
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1758 
1758 
1758 
 

1765 
 
1769 
 
1773 

Christian Isensee in Amtsbeschreibung 1758 
in Kopfsteuerregister 1758 
in Episcopatus Hildesheim 1758 
8 Pferde 88 Mg Land 30 Mg Erbland 
in Beschreibung der kleinen Kopfsteuer Calenbergischer 
Teil 1765 
in Land- und Wiesenbeschreibung im Amte Ruthe 1769 
92 Mg Meierland, 4 Mg Wiese, Gutsherr Haus Bolzum 
in Hebungsliste 1773 mit Frau, Tochter und Knecht genannt 

Heinrich Christian Isensee, aus Ahnentafel 
*unbekannt, +1792 
∞1753 Ruthe, Maria Magdalena Steinwede 
*1737 +1827 

1803 Johan Heinrich Isensee in Verzeichnis der Hauswirte Anno 1803 
*1761 +1810 
∞1793 Borsum, Elisabeth Katharina Lampe 
*1766 +1833 

1845 Franz Conrad Isensee in Namensverzeichnis zur Verkoppelungskarte 1845 
*1794 +1853 
∞1823 in Adlum, Elisabeth Maria Stümpel 
*1794 +1853 (steht in Ahnentafel, gleiche Jahreszahlen) 

1848  

 
 

 
 
Balkeninschriften zur Erinnerung an den Brand der Stroh-
scheune und dem Wiederaufbau durch Bauer Franz Conrad 
Isensee und der Ehefrau Maria Elisabeth, geborene Stüm- 
pel Anno 1848 

1853 
1858/1863 
1860/70 
 

Franz Christian Isensee Verzeichnis der Hausnummern um 1900, genannt 
in Rolle der Häuser-Steuer 1858 – 1863, Vollspänner 
in Wiederrolle zur Mutterrolle 1860/70, Vollhöfner 

20 Parzellen 36,2025 ha Land 

*1833 +1917 
∞ Barienrode 1855, Maria Angela Marheineke 
*1844 +1908 

1925/26 
HA 1898 

Andreas Isensee in Adreßbuch Ldkr. Hild. 1925/26, Vollmeier Nr. 10 
*1865 + in Achtum und begraben, Datum z.Z. nicht bekannt 
∞1857 Borsum, Gertrud Heinecke 
*1871 +1929 

HA 1926 Franz Isensee *1899 +1975 begraben in Bolzum 
∞1927 Asel, Agnes Engelke 
*1901 +2001 begraben in Bolzum 

HA 1970 Franz-Josef Isensee ∞1962 Einum, Margret Aue 
*1941 +2007 begraben in Bolzum 

HA 1995 Franz-Josef Isensee, jun. ∞Karen Pirschalek 
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Bild: Hof Isensee im Jahr 1961 

 
 

   

 
 
 
 
  

Bild: 1940 - Hof Isensee Bild: 1960iger - Eselfuhrwerk auf dem Hof Isensee 

Seite 86 von 406



Hof Nr. 20, Halbspänner, Hofgröße 33ha Eigenland (ohne Zupachtung) 

Erste Hofbeschreibung dem Erbregister 1593 und B: dem Register von 1620 entnommen. 

Hans Lampe; der Hof gehoret Boden von Rutenberge zu; hat davon Länderei 1 Hufe, gibt davon 8 
Malter, 30 Eier; dienet ihnen jerlichs 4 Reisen; hat noch von der Kirchen zu Lühnde 23 Morgen, 
zinset davon dem Pastor 3 Malter und St. Martin 3 Malter; noch 20 Morgen Erbland, davon dem 
Closter St. Michael 4 Gr. Erbenzins; noch Lehenland von den von Rutenberge 8 Morgen, 4 Morgen 
zu Wasser zur Kirche gehörig; zinset, was es trägt, vom Morgen 3 Hpt.; noch eine halbe Hufe, „Rem-
merdes Land“ geheißen und 1 Teich; dient Illmo. mit der Burgfeste und gibt auch Dienstgeld ans 
Amt; hat darauf gewohnt 4 (!) Jahr, ist 81 Jahr, hat drei wehrhafte Söhne bei sich; sein Gewehr ist 
ein Kr. und Lr. 
B: Harmen Lampe, 3/25. 
 
1537 
1585 
 
1593 

Hans Lampe erster Name zum Hof im Steuerregister von 1537 
in Musterungsrolle von 1585 
*1523, bewaffnet mit 1 Gewehr, genannt mit 62 Jahren 
*1512, in Erbregister von 1593, genannt mit 81 Jahren 

1602 Heineke Lampe Musterungsregister, Münsterzettel von 1602, bewaffnet mit 
1 Rohr und 1 Seitengewehr 

1617 
1619 
1620 

Harmen Lampe in Scheffelschatz von 1617 
in Scheffelschatz von 1619 
*1595 HA 1617, aus dem Erbregister von 1620 

1630 
1633 
1644/47 
1645 
1648 
1650 
1664 
1691 

Heinrich Röbbeken 
Heinrich Repken 
Heineke Röbbeke 
Heinrich Röbbeke 
Heinrich Röbbeken 
Henrich Röbbeken 
Henrich Röbbeken 
Heinrich Röbbeke 

in der Landbeschreibung 1630 (Interimswirt) 
*1605 1633 = 28 Jahre alt, Beschreibg. Amt Lauenburg 
in Scheffelschatz von 1644/47 
in Ländereien 1645, 93 Mg Meierland, dienst, zehntbar 
1 großer Sohn, sein Mittelknecht, Sohn ~ 23 Jahre alt 
in Frenßisches Feldregister Anno 1650 
in Kopfsteuerbeschreibung 1664, als Altenteiler aufgelistet 
in Erbregister von 1691 

1661 
1664 
 
 
 
1666 

Hans Lampe 
Hans Lampen 
 
 
 
Hans Lampe 

in Landbeschreibung 1661 
in Kopfsteuerbeschreibung 1664 
∞, 1 Knecht, 1 Magd, 30 Mg Eigenland, 12 Mg 
Lehnsland, 1 Mg Meierland, 2 Mg Wiese, 3 Pferde, 
4 Kühe, 1 Rind, 3 Schweine, 3 Schafe 
in Dorftaxbeschreibung 1666 

1671 
1685 
1696 
1765 
1773 

Hans Lampen 
 
Hans Lampe 

in Die Höfe von 1671, Herrn von Franz dienstbar, zehntbar 
in Kopfsteuer der Freien und des Gesindes 1685 
in Dorftaxbeschreibung 1696 
Beschreibung der kleinen Kopfsteuer Calenbergischen Teils 
Hebungsliste 1773, Hans Lampen 80-jährig u. blind erwähnt 

1730 Heineke Lampe in Hauswirte waren 1730 bis , Ortssippenbuch Sehnde 1998 
*1688 +24.8.1770 
∞ Sehnde 23.5.1720 (ESt 27.2.1720) Anna Dorothea 
Kracke *1695 +1745 

1758 
1758 

Heinecke Lampe 
Christian Heineke Lampe 

in Amtsbeschreibung 1758 
in Kopfsteuerregister 1758 

1769 
1773 

Stats Heinr. Lampe 
Staats Heinrich Lampe 

in Land- und Wiesenbeschreibung im Amte Ruthe 1769 
in Hebungsliste 1773 und Ahnenforschung W. Leonhard 
*1723 +1784 
∞1768 Müllingen, Sabina Maria Ebeling 
*1742 +1814 
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Sohn erbt und baut ein 
neues niedersächsisches 
Bauernhaus mit Stall 
 
Anno 1778 
 
Stats Heinrich Lampe 
∞ Sabina Maria Ebelingen 

Balken mit Inschrift aus dem ehemaligen Bauernhaus 
 

1785 
 
 
1803 

Sabina Maria Ebeling 
 
 
Heinrich Stümpel 

Tochter erbt den Hof vom Vater Staats Heinrich Lampe 

∞ nach 1784 mit Johann Heinrich Stümpel 
*1752 Ingeln, aus Ahnenforschung W. Leonhard 
in Verzeichnis der Hauswirte 1803 genannt auf Nr. 20 

um 1803 Ernst Stümpel 
Sohn von Heinrich Stümpel 

in Verzeichnis der Hauswirte 1803 genannt auf Nr. 19 
*1785 +1846, aus Ahnenforschung Leonhard / Akemann 
∞ 2te Ehe von Catharina Sophia Garbs, geb. Heineke von 
Nr.19. Sie ist 30 Jahre älter, gestorben 1839. Die Ehe bleibt 
kinderlos. Ernst Stümpel bewirtschaften den Hof Nr. 19. 
1832 erfolgt der Wechsel auf den elterlichen Hof Nr. 20. 
Er hat eine uneheliche Tochter mit Marie Dorothea Elisa-
beth Borm. 
Diese wird Hoferbin nach dem Tod des Vater 1846. 

1845/46 
 
1858/63 

Ernst Stümpel Witwe 
 
Stümpel Witwe 

in Namenverzeichnis zur Verkoppelungskarte 1845 genannt 
(Mutter von Sophie Elise Amalia Borm, nicht verheiratet) 
Rolle der Häuser-Steuer 1858 - 1863 

  weiterer Verlauf aus der Ahnenforschung R. Beer / A. 
Akemann Wehmingen entnommen und Angabe Spörr 

HA 1845/46 
 
 
 

1860/70 
 

HA 1874 
 
 

HA um 1904 

 

HA 1932 

Sophie Elise Amalia Borm 
 
 

 

Ernst Hartmann 
 

Ernst Heinrich Dietrich 
Hartmann 

 
Ernst Heinrich Christian 
Hartmann 

Else Hartmann 
und 
Gerhard Beer sen. 

genannt Stümpel, erbt vom Vater Ernst Stümpel den Hof. 
*1842 +1885 

Interimswirt könnte ihr späterer Schwiegervater Hans Hart- 
mann vom Nachbarhof Nr. 22 gewesen sein. 

in Wiederholung zur Mutterrolle 1860/70, 
25 Parzellen, 26,1215 ha Land 

in Verzeichnis der Hausnummern 1900 
*1844 +Wirringen, im Kirchenbuch vorhanden 
∞1874 Sophie Elise Amalia Borm 

*1878 +1938 
∞Ohlum Johanne Bode 

erbt von Vater Ernst Heinrich Christian Hartmann 
*1904 +1988 Neuss bei Sohn Gerhard Beer jun. 
∞1932 Wirringen, Gerhard Beer 
*1904 Bautzen-Sachsen +um 1953 in Neuss 

Sie verkaufen um 1938/39 den Hof und siedeln nach Dö- 
bern-Bitterfeld in Sachsen-Anhalt auf einen dort gekauften 
größeren Hof. 

1938 Ella Spörr, geb. Wolken-
hauer, wohnhaft in Geb-
hardshagen - Salzgitter 

kauft den Hof für ihren Sohn Erich Spörr per Makler Vermitt-
lung im September 1938, Kaufvertrag bei Spörr vorhanden 
*1897 Gebhardshagen +1979 Gebhardshagen 

  Hofstelle mit Ländereien verpachtet bis 1952 an Land- 
wirt Heinrich Ölkers aus Ohof bei Peine gekommen. 
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HA 1952 Erich Spörr 
 
 

erbt und übernimmt den Hof 1952 
*1924 Gebhardshagen, +1986 Wirringen 
∞1952 Salzgitter, Christa Rudolf 
*1935 Salzgitter +2015 Wirringen, begraben in Sehnde 

Teilabriss und Umbau des alten Bauernhauses ab 1960 

HA 1986 Familie Landwirt E. Spörr 
 

Teilabriss des Kuhstallgebäudes und Umbau zum Miets-
haus. 
Familie Spörr wohnt im ehemaligen Geräteschuppen, der 
zum Wohnhaus 1979 umgebaut wurde. 

 

 
Bild: Luftbildaufnahme ca. 1935, Hof Nr. 20, Stall mit Wohnhaus im Baustil eines niedersächsischen Bauernhauses 
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Hof Nr. 16, Halbspänner, Hofgröße 25ha bis zur Hofaufgabe 1958 

Erste Hofbeschreibung dem Erbregister 1593 und B: dem Register von 1620 entnommen. 

Hermen Harstick (Jurgen Furberg, 25. Febr. 1602); der Hof kumpt Jost vom Werder zu; gibt dem-
selben jerlichs Dienstgeld 2 Fl. Und weil die Grupe’sche (Henrich Gruppe) zu Hannover damit 
beafterlehnet, so gibt er derselben von 1 ½ Hufe Landes 13 Molder Hildesheimische Maße und 1 
Schock Eier, 2 Hühner. Dient Illmo. für einen Halbspenner; der Dienst ist ihm aber zu Gelde gelassen 
zu 4 Fl.; hat noch 9 (6) Morgen Erbgut, kumpt ihm und seinen Brüdern zu; hat darauf gewohnt 29 
Jahr, ist alt 76 Jahr; hat einen wehrhaften Sohn; sein Gewehr ist ein Kr. und ein Lr. 
B: Henni Schrader, 4/38, (Garnkäufer). 
 
1585 
 
1593 

Hermen Harstick in Musterungsrolle 1585 
*1525 bewaffnet mit 1 Gewehr, genannt mit 60 Jahren 
in Erbregister von 1593, genannt mit 76 Jahren 
*1517 HA 1564 

1602 
1602 

Jürgen Fuhrberg 
 

in Erbregister 1593 als Randnotiz geschrieben 
in Musterungsregister, Münsterzettel von 1602, bewaffnet 
mit 1 Rohr (Gewehr) und 1 Seitgewehr 

1619 
1620 

Henni Schrader in Scheffelschatz 1619 genannt als Garnkäufer 
in Erbregister 1620, genannt mit 28 Jahren 
*1582 HA 1616 

1593 
 

1630 
 
 
1633 
 
1645 
 
1648 
1650 

Henni Hanen 
 
Henni Hanen 
 
 
Henni Hane 
 
 
 
Hennig Hane 
Henni Hanen 

in Erbregister 1593 für Lühnde, Henning Hanen besitzt den  
Vollmeierhof, den er um 1618/19 an Tihle Buschen übergibt. 

in Landbeschreibg. 1630 des Amtes Koldingen für Wirringen 
Lehnsherr Herr von Lützow, 1 Hufe (= 30Mg) und 6Mg Mei-
erland. 
in Beschreibung des Amtes Lauenburg , 1633 = 30 Jahre alt 
(*Lühnde Hof 31 1603) 
in Ländereien 1645, 36 Mg Meierland, 13 Mg Erbland 
dienst- und zehntbar 
1 großen Sohn als Mittelknecht, 1 Junge, 1 Magd 
Frenßisches Feldregister 1650 

HA vor 1650 
1661 

Henni Hahne jun. 
Henni Hanen 

in Landbeschreibung 1661, 45 Mg Ackerland, 2 Pferde, 
2 Fohlen, 4 Kühe 
*um 1625 

1664 
 
 
 
1666 
1671 

Kurt Reineken 
 
 
 
Cordt Reineke 

in Kopfsteuerbeschreibung 1664, Interimswirt 1664 
∞, 1 Knecht, 1 Magd,2 1/2 Mg Eigenland, 
33 Mg Meierland, 1 Mg Wiese, 3 Pferde, 1 Fohlen, 
4 Kühe, 2 Rinder, 2 Schweine, 2 Schafe 
in Dorftaxbeschreibung 1666, 36 Mg Meierland, 3 Kühe, 2S. 
in Die Höfe von 1671, Halbspänner, Herr von Metternich 
dienstfrey zehntbar 

1691 
HA 1676 

Henni Hahnen 
Henni(gk) Hanen 

in Erbregister 1691 
*um1651 

1696 
HA1696 

Christoph Hane in Dorftaxbeschreibung 1696 
*um 1677, aus Ahnenforschung entnommen 

vor 1730 
 
 

1730 
HA 1726 

Hennige Hanen 
Hennigk Christian 
 

Cord Hane 
 

in Haußwirte waren Anno 1730 bis 17.. 
*1688 +1737 
∞ unbekannt, 1te Sohn *1710, Name Hans Christoph 

in Haußwirte waren Anno 1730 bis 17.. 
*1695 +1751 
∞ Magdalena Lampe 
*1712 +1766 
Der Bruder Hennigk Christian überlässt den Hof dem jün-  

geren Bruder Cord. 
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1752 Hans Christoph Hane Altvater genannt in Hebungsliste 1773, er wird Interimswirt. 
Der eigentliche, dann spätere Hoferbe ist zu jung zur Be- 
wirtschaftung des Hofes. 
*1710 +1792 
∞ Catharina Dorothea Schasse(n) aus Gleidingen 
*um 1710 +nach 1777 

HA 1758 
 
 
 
 

1765 
1769 
 
 

1773 

Johann Christoph Hahne 
 
 
 
 

Christoph Hahne 
Christoph Hahnen 
Christoph Hahne 

in Kopfsteuerregister 1758, Halbspänner, 1 Sohn 
in Episcopatus 1758 Hild, 2 Pferde, 36 Mg Land 

*1732 +zwischen 1782 – 1791, Kirchenbucheinträge fehlen 
∞1760 Döhren Maria Christina Baere(n) 
*1735 Döhren +1796 
in Amtsbeschreibung und Episcopatus Wirringen 1758 
Beschreibung der kleinen Kopfsteuer Calenbergischer Teil 
in Land- Wiesenbeschreibung im Amte Ruthe 1769 
28 Mg Meierland 2 Wiesen, Gutsherr v. Metternicht 

in Hebungsliste 1773 

 
HA 1792 

Hane 
Johann Christian Hahne 
 

in Verzeichnis der Hauswirte 1803, Halbmeyer 
*1762 +unbekannt, kein Eintrag im Kirchenbuch vorhanden 
∞ um 1792 Ilse Magdalena Borm 
*1760 +1826 

HA 1827 
 
 
 
1858 
1860/70 

Johann Heinrich Christoph 
Hahne 
 
 
Heinrich Hahne 

in Namenverzeichnis zur Verkoppelungskarte 1845 
*1794 +1873 
∞1827 Kirchrode Christine Wunnenberg 
*1803 +1869 
in Rolle der Häuser – Steuer 1858 – 1863, Halbspänner 
in Wiederholung zur Mutterrolle 1860/70, Halbhöfner 
21 Parzellen, 16,4268 ha Land 

HA um 1860 Christian Gottlieb Hahne Sein älterer Bruder Heinrich hat ihm den Hof überlassen. 
Christian starb ohne Erben an Blattern. 
Heinrich heiratete die Tochter auf einen Halbmeierhof in 
Bolsehle bei Nienburg und kommt nach dem Tod des Bru-
ders Christian von dort mit Frau und zwei Söhnen zurück. 
*1831 +1869 

HA 1869 Heinrich Christian Hahne in Verzeichnis der Hausnummern um 1900, Neubau 
(Viehställe 1880, Abriss und Neubau des Hauses 1882) 
*1829 +1910 
∞1857 Husum (Nienburg) Caroline Rödemeyer 
*1834 Bolsehle +1894 

1902 
HA 1887 

Karl August Heinrich Hahne in Protokollbuch der Gemeinde, Februar 1902, Gründung 
der Freiwilligen Feuerwehr, Hahne gewählt per Aclamation 
zum 1. Hauptmann 
*1857 +1940 
∞1863 Henni Bartels vom Hof Nr. 19 
*1860 +1949 
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Die Strohscheune brannte 1927 nach Funkenflug verur-
sacht durch die Getreidemühle ab.  
Die Balkeninschrift zur Erinnerung an den Brand und Wie-
deraufbau durch den Landwirt Heinrich Hahne und der Ehe-
frau Frieda Hahne, geborene Thiemann Anno 1928 
 

1925/26 
HA 1912 

Johann Otto Heinrich Hahne in Adreßbuch LK Hildesheim 1925/26, Halbspänner und 
Mühlenbesitzer Nr. 16 
*1884 +1945 durch Gewalttat der Besatzer 
∞1912 Frieda Hahne, geborene Thiemann aus Ingeln 
*1879 Ingeln +1955 

HA 1945 Frieda Hahne, 
geb. Thiemann, Witwe 

übernimmt den Hof 1945 nach dem Tod des Ehemannes 
und verpachtet diesen an den aus Schlesien stammenden  
Verwandten Willy Richter als Interimswirt. 

Der vorgesehene und zwischenzeitliche Hoferbe, der Sohn  
Heinrich jun. (*1917) war 1942 im Russlandfeldzug gefallen. 

HA 1950 Elisabeth Beer, geb. Hahne übernimmt und erbt den Hof von ihrer Mutter Frieda, geb.  
Thiemann. 

Die Tochter Elisabeth Hahne heiratete 1938 Ernst Beer und 
zog auf den Hof ihres Ehemannes nach Bautzen-Boblitz. 
Die Familie Beer verließ 1949 die damalige sowjetische Be-
satzungszone, der Hof wurde zwangsweise in die LPG 
überführt von dem neuen kommunistischen Regime. Die 
Bewirtschaftung des bis dahin verpachteten Hofes in Wirrin- 
gen übernimmt 1950 die Familie Beer. 

*1915 +2003 Hohenhameln, begraben in Wirringen 
∞1938 Wirringen Ernst Beer 
*1909 Bautzen-Boblitz in Sachsen +1976 Grasdorf (Han) 
begraben in Hannover-Grasdorf 

Der landwirtschaftliche Betrieb wurde 1958 aufgegeben, die  
Feldflächen an Landwirte im Ort verpachtet. 

Nach dem Tod von Elisabeth Beer geb. Hahne wurde der  
Hof unter den Erben aufgeteilt. 

1986 Reinhard Beer und Familie erbt den Resthof 1986 mit Wohnhaus und Gebäudeteilen 
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                     Bild: Ausschnitt aus einem Luftbild von 1960    Bild: um 1955 

 
Die alten Hof- und Stallgebäude wurden in den 
Jahren 1881 und 1882 abgerissen und neu errich-
tet. Das wahrscheinlich rietgedeckte Wohnhaus 
(im Dorfplan Wirringen um 1850 mit Hausnum-
mern mit gelbem Dach gezeichnet), welches bis 
dahin in Ost-West Richtung gestanden hatte, 
wurde ebenfalls abgerissen und neu erbaut. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

  
 Bild: Hofaufnahmen von 1960   Bild: Hofaufnahme von 02/2022 

 
 

Bild li: Haus Hahne - aufgenommen ca. 1913 

v.l.: Adolf Hahne (Bruder), Ehefrau Henni Hahne mit 
Urgroßvater, Sohn Heinrich Otto Hahne und ein Dienst-
mädchen auf dem Hof Nr. 16 vor dem im Jahre 1882 ge-
bauten Bauernhaus.  
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Bild: Urkunde der Familie Hahne - jetzt Familie Beer 

(Bewirtschaftung des Hofes bis 1958, Aufgabe und Verpachtung) 
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Eine kleine Geschichte zu meinem Urgroßvater 
 
Mein Urgroßvater Karl August Heinrich Hahne war für mich ein „Bärenbengel“. 
 

Er wurde 1857 in Bolsehle bei Nienburg geboren. Warum dort, wenn 
der Hahne Hof doch in Wirringen ist? 
 
Nach Erzählung meiner Mutter lernte der Ururgroßvater Heinrich 
Christian auf einem Manöverball in Hannover eine Frau kennen, 
Caroline Rödemeyer aus dem Dorf Bolsehle. Der Liebe wegen gab 
er das Vorrecht der Hoffolge in Wirringen zugunsten seines jüngeren 
Bruders Christian auf und heiratete auf den väterlichen Hof seiner 
Ehefrau. 
In der 12-seitigen Lebenserinnerung, die der Urgroßvater 1936 ver-
fasste, schrieb er unter anderem, dass der noch nicht verheiratete 
Bruder Christian Hahne (also sein Onkel) zusammen mit seiner Mut-
ter die Schwester in Grasdorf-Hannover, verheiratete Wellhausen, 
besuchte. Beide steckten sich dort mit der damals grassierenden 

hoch ansteckenden Viruskrankheit Pocken oder auch Blattern genannt an. Sie starben innerhalb 
von 8 Tagen um Pfingsten 1869. 
Was nun? Der Vater hier in Wirringen in seiner Not, stellte seinen Sohn in Bolsehle vor die Wahl 
„entweder kommst du zurück mit deiner Familie oder deine Schwester Minna Wellhausen übernimmt 
den Halbspännerhof“. Es blieb ihm (meinem Ururgroßvater) keine andere Wahl; schließlich durften 
die Hahnes in Wirringen nicht aussterben. Mit einigen Fuhrwerken voll bepackt kam die Familie dann 
im Herbst zurück. 
Der Urgroßvater war damals 12 Jahre alt, sein Bruder Adolf war 3 Jahre jünger.  
 
1887 nach der Hofannahme erfolgten weitere Zubauten wie die 1927 abgebrannte Strohscheune 
und im Anbau die „Mühlenwerke Wirringen H. Hahne“. Das Getreide für die Wirringer Bauern konnte 
auch in Wirringen gemahlen werden. 
 
Es folgte die Zeit seines politischen Wirkens und Gründungen von Vereinen für das Dorf. 
 
1888 wurde ein Kriegerverein in Bolzum und Wehmingen gegründet. Obwohl der Urgroßvater an 
keinem Krieg teilnahm (entweder war er zu jung oder schon zu alt) war er immer ein stolzer Verehrer 
für alles Militärische, seine Lebenserinnerungen zeugen davon. In der Bolzumer Ortsgeschichte von 
Massold steht geschrieben: „Wann sich die Männer aus Wirringen dem Verein angeschlossen ha-
ben, ist nicht dokumentiert, sicher war es kurz nach der Gründung, denn schon am 27. April 1890 
wurde Heinrich Hahne aus Wirringen in den Vorstand des Vereins und noch im gleichen Jahr zum 
Präsidenten gewählt“. 
 
1902 wurde er Gründungsvater der Freiwilligen Feuerwehr Wirringen. 
„Als Hauptmann ist der Hofbesitzer Heinrich Hahne gewählt“ - für dieses Amt war er 2 Jahre tätig. 
 
1905 bis 1923 war er Gemeindevorsteher und Standesbeamter. Urgroßvater: „Durch schwere Zeiten 
des Weltkrieges habe ich die Gemeinde geführt und habe manche Not zu lindern verstanden, auch 
manchen Undank als Lohn empfangen“. 
 
1908 war er maßgeblich beteiligt an dem Schulneubau in Wirringen; „der Schlüssel wurde an den 
Schulvorstand Heinrich Hahne übergeben“. Zuvor war er Verhandlungsführer in einem Prozess mit 
Wehmingen bezüglich des schlechten Zustandes des Schulweges von Wirringen nach Wehmingen. 
 
1912 als Gründungsmitglied des Männergesangverein Wirringen von 1912 wurde er als stellvertre-
tener Rechnungsführer aufgeführt. 
 
1913 bei der feierlichen Einweihung des Gedenksteines. „Heinrich Hahne war einer der Initiatoren 
der Errichtung dieser Gedenkstätte als damaliger Bürgermeister und Urenkel eines Vorfahrens, der 
„Waterloo Krieger“. 
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1920 sprang die Kirchglocke entzwei. Urgroßvater: „Die Gemeinde ließ durch den Glockengießer 
Radlert Sohn eine neue Glocke gießen, die die Namen Pastor Klose, Lehrer Flohr Kirchenvorsteher 
H. Hahne, Otto Bartels, H. Kothe, W. Timmermann trägt.“ (siehe hierzu die Geschichte einer Turm-
besteigung). 
 
Natürlich kann man sagen, all diese Tätigkeiten sind auch seine Aufgaben als Bürgermeister, aber 
dennoch, ich habe hohen Respekt vor seiner Lebensleistung. 
 

 

 
 
Wie bereits erwähnt, hatte er 1936 seine Lebenserinnerungen hinterlassen und auch seine Ahnen-
tafel, die er 1926 verfasste. Hierzu suchte er in den Wirringer Kirchenbüchern nach den Vorfahren 
bis 1730 zurück. Weitere Informationen hatte er aus dem Hannoverschem Archiv erforscht, zu dem 
er mit der Straßenbahn ab Sehnde mehrfach gefahren war. 
 
Diese Unterlagen waren für mich der Ansporn, die Ahnenforschung meiner Familie zu erweitern. 
 
Ich bin stolz darauf, so einen Vorfahren zu haben. 
 
(Reinhard Beer im April 2022) 
  

Bild: Umschlag der Ahnentafel Hahne 1926 Bild: Ahnentafel letzte Seite 
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Hof Nr. 3, Halbkötner, keine Landwirtschaft mehr 

Erste Hofbeschreibung dem Erbregister 1593 und B: dem Register von 1620 entnommen. 

Heinrich Stumpel (Heine Remmers); der Hof gehört zu der Kirchen zu Giesen; hat dabei 4 Morgen 
Landes, zinst davon 1 Malter und 10 Kortling Hofzins (uber das von der Kirchen daselbst 1 Morgen); 
hat darauf 24 Jahr gewohnt, ist alt 60 Jahr; sein Gewehr ist eine Hb. 
B: Harmen Schrader, ½/40. 
 
1585 
 
1593 

Heinrich Stümpel in Musterungsrolle 1585 
*1525, bewaffnet mit 1 Knebelspieß, 60 Jahre 
in Erbregister von 1593, genannt mit 60 Jahre 
*1533   HA 1569 

1602 
 
1617 
1619 

Heinrich Schrader 
 
Henrich Schrader 
Heinrich Schrader 

in Musterungsregister, Münsterzettel von 1602, bewaffnet 
mit 1 Hellebarde und 1 Seitgewehr 
in Scheffelschatz 1617, der Kirche zu Gysen (Giesen) 
Scheffelschatz 1619, als Großkötner genannt 

1620 Harmen Schrader in Erbregister 1620 
*1580   HA 1619 

1630 
 
1633 
1644/47 

Heineke Remmers 
 

in Landbeschreibung 1630, bey der Kirche zu Giesen, 6Mg 
Meierland 
in Beschreibung des Amtes Lauenburg, 1633 = 40 Jahre alt 
in Scheffelschatz 1644/47 

1661 
 
1664 
 
 
1666 
1671 
 
1691 

1696 

Henni Hanenkop 
 
Henni Hanenkopff 
 
 
Henni Hahnenkopf 
Henni Hanekop 
 

Henni Hanekopf 

in Landbeschreibung 1661, 10 Mg Ackerland, 1Mg Wiese, 
1 Pferd, 1 Fohlen, 3 Kühe, 1 Rind, 2 Schweine 
∞, 1 Junge, 1 Magd, 4 1/2 Mg Eigenland, 
6 Mg Meierland, 1 Pferd, 1 Fohlen, 4 Kühe, 1 Rind, 
1 Schwein 
in Dorftaxbeschreibung 1666 
in Die Höfe 1671, Köhter, Gieser Kirchenland, 
dienstbar zehntbar 
in Erbregister 1691, als Häusling genannt 
in Dorftaxbeschreibung 1696 als Kleinkötere genannt 

1730 Frantz Hanekopf in Haußwirte waren Anno 1730 bis 17.. 

1758 
 
 
 
1758 
1758 

Daniel Hanekopf 
 
 
 
Hahnekop 
Joh. Hoppe und Hanekop 

in Kopfsteuerregister 1758, 2 x genannt, als Vollköhtere und 
Kleinköhtere 

Johann Heinrich Daniel Hanekop 
∞1753 Hotteln Engel Sophia Buschen (Kirchbuch) 

in Amtsbeschreibung 1758 
in Episcopatus 1758 Hild., 2 Pferde, 12 Mg Land 

1765 
 

1769 
 

1773 

Daniel Hanekop in Beschreibung der kleinen Kopfsteuer Calenbergischer  
Teil 1765, Daniel Hanekop und Frau 

in Land und Wiesenbeschreibung im Amte Ruthe 1769 
13 ¾ Mg Land von verschiedenen Gutsherren, Halbköther 

in Hebungsliste 1773, verh. mit Anna Christine Henniges 
aus Oesselse 

1803 Haerke in Verzeichnis der Hauswirte Anno 1803, Halbhöfner 

1845 
1858 
1860/70 

Heinrich Hennies in Verzeichnis der Hausnummern um 1900, Halbköthner 
in Rolle der Häuser – Steuer 1858 – 1863, Brinksitzer 
in Wiederholung zur Mutterrolle 1860/70, Halbköthner und 
Gastwirtschaft, 10 Parzellen, 3,0413 ha Land 
keine weiteren Daten vorhanden 

 
1920 

Heinrich Hennies 
Der Jüngere 

 
in Grundsteuer Mutterrolle genannt, 1920 
in Kataster Mutterrolle genannt, 1920 
keine weiteren Daten vorhanden 
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1925/26 Heinrich Hennies in Adreßbuch Ldkr. 1825/26 Hild., Land- und Gastwirt Nr. 3 

∞ Hilda Gott aus Lühnde, Nachbarschaftsauskunft 

um 1955 Heinrich Hennies in Hausnummernverzeichnis um 1955 

Grabsteininformation Friedhof in Ilten: 
*1932 +2001 begraben in Ilten 
∞ Margret Depenau aus Ilten 
*1941 Ilten +2001 begraben in Ilten 

 Erbe S. Friebe verkauft, neue Eigentümer sind unbekannt 

 

 
Bild: Landwirtschaftlicher Halbkötner Hof und Gastwirtschaft Hennies um 1913 

 

 
Bild: Heinrich Hennies jun. um 1953  
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Hof Nr. 2, Halbkötner (Brinksitzer), keine Landwirtschaft mehr 

Erste Hofbeschreibung dem Erbregister von 1593 und B: dem Register 1620 entnommen 

Heinrich Duderstadt (siehe Segers = 19); der Hof kumpt Henning Hennigs zu Gödringen zu, ist ein 
Halbhof; hat Länderei 6 ½ Morgen, zinst, was es träget, vom Morgen ½ Malter; item noch 3 ½ Mor-
gen; Curten Hennigs zu Lütken Förste zuständig, zinset, was es träget, wie oben und gibt davon … 
Bunge Gersten des Thumbprobst Voget zu Hildesheim 2 Metten; hat darauf gewohnt 24 Jahr, ist alt 
81 Jahr; hat einen erwachsenen Sohn; sein Gewehr ist eine Hb. 
B: Henning Duderstadt, 25/60, mit Köhler, 19/-,. 
 
1537 Hans Duderstat in Steuerregister über den 16. Pfennig 1537 

1585 
1593 

Henni Duderstadt 
Heinrich Duderstadt 

in Musterungsrolle 1585, 70 Jahre 
*1512, in Erbregister 1593, genannt mit 81 Jahr, HA 1569 

1602 
 
1617 
1623 

Henni Duderstadt 
 
 
Henning Duderstadt 

in Musterungsregister, Münsterzettel von 1602, bewaffnet 
mit 1ner Hellebarde und 1 Seitgewehr 
in Scheffelschatz 1617, Abgabe an Clerisey in Hildesheim 
* 1660, in Erbregister 1620, HA 1595 

1630 Heineke Duderstadt in Landbeschreibung 1630, Erbland, 8 Mg Erbland 

1633 
 
1645 
1644/47 
1661 
1664 
 
 
1671 
 
1691 

Helmke Duderstadt 
 
 
 
 
Helmeke Duderstadt 
 
 
Helmke Duderstadt 

*1603    1633 = 30 Jahr in Beschreibung des Amtes Lauen- 
burg 1633 
in Ländereien 1645, 9½ Mg Erbland, dienst und zehntbar 
in Scheffelschatz 1644/47 
in Landbeschreibung 1661 
in Kopfsteuerbeschreibung 1664, 
∞; 1 Sohn, 11 ½ Mg Eigenland, 1 Pferd, 1 Fohlen, 2 Kühe, 
1 Rind, 1 Schwein 
in Die Höfe von 1671, Müllinger Meyerding, Halbköhter, 
dienstbar und zehntbar 
in Erbregister 1691 

1730 Hans Heinrich Hoppe, post 
filius Conrad Hoppe, nunc  
Prüsse 

in Haußwirte waren Anno 1730 – 17.. 

1758 
1758 

Johann Hoppe 
Joh. Hoppe und Hanekop 

in Amtsbeschreibung der Dorfschaften 1758 
in Episcopatus 1758 Hild., Halbköther, 12 Mg Land 

1773 Diederich Prüße in Hebungsliste 1773, ∞ Anna Catharina Borsen 

1803 
1845 
1852 
1858/63 
1860/70 

Rühmkorf 
Conrad Christian Rühmkorf 
Christ. Rühmkorf 
 
Christian Rühmkorf 

in Verzeichnis der Hauswirte 1803, Halböthner 
in Namensverzeichnis zur Verkoppelungskarte 1845 
in Verzeichnis der Hausnummern um 1900, Brinksitzer 
in Rolle der Häuser-Steuer 1858-1863 
in Wiederholung zur Mutterrolle 1860/70,  
5 Parzellen, 0,9798 ha Land 

1907 Otto Schiefer in Verzeichnis der Hausnummern um 1900,  
Otto Schiefer abgebrannt (und Neubau) 

1925/26 Heinrich Schiefer in Adreßbuch Landkreis Hildesheim, Landwirt Nr. 2 

1933 Rudolf Rodewald sen. in Cassabuch der Freiwilligen Feuerwehr 1933 genannt, 
Eintritt 1924, geboren 1894 

1949/50 
1955 

Rudolf Rodewald jun. 
R. Rodewald 

in Cassabuch der Freiwilligen Feuerwehr 1949/50 genannt 
in Hausnummernverzeichnis um 1955, gestorben in Sehnde 

um 1995 Heinrich Hennies Gastwirtschaft H. Hennies, Kauf als Gästehaus 

2009 Erben Bellin Verkauf an neue Eigentümer, nicht bekannt 
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Hof Nr. 5, Kötner 

Erste Hofbeschreibung dem Erbregister von 1593 und B: dem Register 1620 entnommen. 

Hermen Hermens (Tiele Schnepel); der Hof kumpt den Wehmingen zu; hat dazu ½ Hufe Landes, 
zinset davon 5 Malter, 2 Stiege Eier, 2 Hühner; hat noch 9 (6) Morgen Erblandes, ist Remmerdes 
Gut, hat darauf 25 Jahr gewohnt, ist alt 45 Jahr; sein Gewehr ist eine Hb. 
B: Tihle Schnepel, ½/32.  
 
1585 
1593 
1602 

Herman Hermans 
 
Harmen Harmanns 

in Musterungsrolle von 1585 
*1548, in Erbregister 1593, genannt mit 45 Jahr, HA 1568 
Musterungsregister, Münsterzettel von 1602, bewaffnet mit 
1 Hellebarde und 1 Seitgewehr 

1620 
1630 
 
1633 
1644/47 
1645 

Tihle Schnepel 
Tiele Snepel 
 
Tile Snepel 
Tiele Schnepel 
 

*1588   HA 1619, aus dem Erbregister 1620 
in der Landbeschreibung 1630, 12 Mg Meierland, von 
Carsten Rupen zu Botfelde 
*1586     1633 = 47 Jahr, Beschreibg. Amt Lauenburg 1633 
in Scheffelschatz 1644/47 
in Ländereien 1645, 12 Mg Meierland, 8 Mg Erbland 
dienst- und zehntbar 

1661 
 
1664 
 
 
1666 
1671 

Curdt Hennies 
 
Cord Hennieß 
 
 
Cordt Hennieß 
Cordt Hennies 

in Landbeschreibung 1661, 25 Mg Ackerland ½ Mg Wiese, 
1 Pferd, 1 Fohlen, 4 Kühe, 2 Schweine 
in Kopfsteuerbeschreibung 1664 
∞, 9 Mg Eigenland, 12 Mg Meierland, ½ Mg Wiese, 
2 Pferde, 1 Kuh, 1 Rind 
in Dorftaxbeschreibung 1666 
in Die Höfe von 1671, Meyerding Müllingen dienstbar zehnt- 
bar 

1730 Baxmann in Haußwirte waren Anno 1730 – 17…genannt jetzt 

1730 Cord Joachim Häreke in Haußwirte waren Anno 1730 – 17…danach (olim) 
∞1742 Hohen Hameln Anna Margaretha Bonneken (Kibu) 

1730 Herm Ernst Hemke in Haußwirte waren Anno 1730 – 17…dann (nunc) 

Herman Ernst Hemke (Witwer) 
∞1766 Anna Sophia Elisabeth Schapers (Kirchbuch) 

1758 
1758 

Cord Harke in Amtsbeschreibung 1758 
in Episcopatus Hild. 1758, 2 Pferde, 12 Mg Land 

1765 Conrad Härken in Beschreibung der kleinen Kopfsteuer Calenbergischer  
Teil 1765, Frau und Schwiegermutter 

Henning Conrad Häreke 
∞1748 Anna Catharina Baxman (Kirchbuch) 

1773 
 
 
1803 

Johan Heinrich Schaper 
 
Harm Ernst Hembke 
Bodenstedt und 
Haemke, jetzt Rühmkorf 

in Hebungsliste 1773 
ist ∞ mit Ilse Marie Schrader 
ist ∞ mit Dorothee Elisabeth Schaper 
in Verzeichnis der Hauswirte Anno 1803, volle Kothstelle 

  Auf der Karte von 1845 ist nur ein Haus eingezeichnet. 
Scheinbar wird dieses abgebrochen und durch zwei 
neue Häuser im norddeutschen Bauernhausstil errich-
tet, Nr. 5a mit Giebel zur Straße und Nr. 5 quer gebaut 
und weiter nach hinten versetzt. Diese Häuser sind 
heute noch vorhanden. 

1845/46 
1849 
 
1925/26 

Ernst Borm 
 
 
Minna Borm Witwe 

in Namensverzeichnis zur Verkoppelungskarte 1845 
in Verzeichnis der Hausnummern um 1900, Halbkötner 
Christ. Rühmkorf wird als Interimswirt genannt 
in Adreßbuch Ldkr. Hild. 1925/26, Witwe Nr. 5 

1858 Christ. Rühmkorf in Rolle der Häuser – Steuer 1858 – 1863 
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1929 Martha Borm Tochter erbt, in Kataster Mutterrolle 1929 genannt 
∞ Karl Fette aus Kreiensen, Reichsbahnobersekretär 

um 1955 R. Fette Sohn erbt, in Hausnummernverzeichnis um 1955, vollstän- 
diger Vorname z.Z. nicht bekannt 

nach 1955 August Schablowski Grabsteininformation 
*1889 unbekannt +1978  
∞ Pauline Schablowski, geborene Reich 
*1888 +1966 

 Margarete Reich Grabsteininformation 
Margarete Auguste Wenzel, geborene Reich 
*1909 +1997 
∞ Paul Johann Ernst Wenzel, gefallen im II. Weltkrieg 

August Schablowski und Margarete Wenzel bauen auf dem 
Grund der abgebrochenen Scheune ein neues Wohnhaus. 

vor 1997 Rosemarie Reich und 
M. Scharfenberg  

erben gemeinsam das Anwesen mit den 2 Wohnhäusern 

Grabsteininformation: 
*1952 +2017 
∞ M. Scharfenberg 

2017 M. Scharfenberg bewohnt das renovierte Bauernhaus, Neubau vermietet 
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Hof Nr. 5a, Kötner 

Erste Hofbeschreibung dem Erbregister von 1593 und B: dem Register 1620 entnommen. 

Hermen Hermens (Tiele Schnepel); der Hof kumpt den Wehmingen zu; hat dazu ½ Hufe Landes, 
zinset davon 5 Malter, 2 Stiege Eier, 2 Hühner; hat noch 9 (6) Morgen Erblandes, ist Remmerdes 
Gut, hat darauf 25 Jahr gewohnt, ist alt 45 Jahr; sein Gewehr ist eine Hb. 
B: Tihle Schnepel, ½/32.  
 
1585 
1593 
1602 

Herman Hermans 
 
Harmen Harmanns 

in Musterungsrolle von 1585 
*1548, in Erbregister 1593, genannt mit 45 Jahr, HA 1568 
Musterungsregister, Münsterzettel von 1602, bewaffnet mit 
1 Hellebarde und 1 Seitgewehr 

1620 
1630 
 
1633 
1644/47 
1645 

Tihle Schnepel 
Tiele Snepel 
 
Tile Snepel 
Tiele Schnepel 
 

*1588   HA 1619, aus dem Erbregister 1620 
in der Landbeschreibung 1630, 12 Mg Meierland, von 
Carsten Rupen zu Botfelde 
*1586     1633 = 47 Jahr, Beschreibg. Amt Lauenburg 1633 
in Scheffelschatz 1644/47 
in Ländereien 1645, 12 Mg Meierland, 8 Mg Erbland 
dienst und zehntbar 

1661 
 
1664 
 
 
1666 
1671 

Curdt Hennies 
 
Cord Hennieß 
 
 
Cordt Hennieß 
Cordt Hennies 

in Landbeschreibung 1661, 25 Mg Ackerland ½ Mg Wiese, 
1 Pferd, 1 Fohlen  4 Kühe, 2 Schweine 
in Kopfsteuerbeschreibung 1664 
∞, 9 Mg Eigenland, 12 Mg Meierland, ½ Mg Wiese, 
2 Pferde, 1 Kuh, 1 Rind 
in Dorftaxbeschreibung 1666 
in Die Höfe von 1671, Meyerding Müllingen dienstbar zehnt- 
bar 

1730 Baxmann in Haußwirte waren Anno 1730 – 17…genannt jetzt 

1730 Cord Joachim Häreke in Haußwirte waren Anno 1730 – 17…danach (olim) 
∞1742 Hohen Hameln Anna Margaretha Bonneken (Kibu) 

1730 Herm Ernst Hernke in Haußwirte waren Anno 1730 – 17…dann (nunc) 

Herman Ernst Hemke (Witwer) 
∞1766 Anna Sophia Elisabeth Schapers (Kirchbuch) 

1758 
1758 

Cord Harke in Amtsbeschreibung 1758 
in Episcopatus Hild. 1758, 2 Pferde, 12 Mg Land 

1765 Conrad Härken in Beschreibung der kleinen Kopfsteuer Calenbergischer  
Teil 1765, Frau und Schwiegermutter 

Henning Conrad Häreke 
∞1748 Anna Catharina Baxman (Kirchbuch) 

1773 
 
 
1803 

Johan Heinrich Schaper 
 
Harm Ernst Hembke 
Bodenstedt und 
Haemke, jetzt Rühmkorf 

in Hebungsliste 1773 
ist ∞ mit Ilse Marie Schrader 
ist ∞ mit Dorothee Elisabeth Schaper 
in Verzeichnis der Hauswirte Anno 1803, volle Kothstelle 

  Auf der Karte von 1845 ist nur ein Haus eingezeichnet. 
Scheinbar wird dieses abgebrochen und durch zwei 
neue Häuser im norddeutschen Bauernhausstil errich-
tet, Nr. 5a mit Giebel zur Straße und Nr. 5 quer gebaut 
und weiter nach hinten versetzt. Diese Häuser sind 
heute noch vorhanden. 

1835 
1845/46 
1858 
1860/70 

Christian Bodenstedt in Verzeichnis der Hausnummern um 1900, Halbkötner 
in Namensverzeichnis zur Verkoppelungskarte 1845 
Rolle der Häuser – Steuer 1858 – 1863, Kötner 
in Wiederholung zur Mutterrolle 1860/70 Halbkötner 
9 Parzellen, 2,3592 ha Land 
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um 1907/8 Heinrich Bodenstedt erbt den Hof Nr. 5a 
Grabsteininformation 
*1881 +1921 
∞um 1907/8 Adele Busche 
*1886 Lühnde +1959 

1921 
1925/26 
um 1955 

Adele Bodenstedt Tochter erbt den Hof Nr. 5a vom Ehemann H. Hartmann 
in Adreßbuch Ldkr. Hild. 1925/26, Witwe Nr. 5a 
in Hausnummernverzeichnis um 1955 

Grabsteininformation 
*1906 +1987 
∞Friedrich Köhler (von Nr. 7) 
*1901 +1967 

Adele Bodenstedt und Friedrich Köhler erhalten den Hof 
Nr. 21 gegenüber. Dieser Hof wurde 1939 von der Mutter 
(Adele B. geb. 1907/8) vom Landwirt H. Hartmann gekauft. 

um 1959 Fritz Köhler Sohn erbt das Haus von Mutter Adele Bodenstedt 
Grabsteininformation 
*1935 +1975 
∞Margarete Hohaus 

Margarete Hohaus 
∞2te mit Bernd Buttgereit 

nach 1975 Margarete Köhler erbt das Haus vom verstorbenen Ehemann Fritz Köhler 

 Familie Buttgereit  
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Hof Nr. 6, Kötner, keine Landwirtschaft mehr 

Erste Hofbeschreibung dem Erbregister von 1593 und B: dem Register 1620 entnommen. 

Heinrich Hennigs (wüste); der Hof kumpt der Wirringer Kirche zu; hat davon 3 Scheffelstücke Lan-
des; derselben zinst er 2 ½ Hpt.; noch jerlichs in die Kirchen ½ Pfd. Wachs; hat darauf 20 Jahr 
gewohnt, ist alt 50 Jahr; sein Gewehr isst eine Hb. 
B: Heinrich Schrader, ½ /48 
 
1537 Hennig Henniges in Steuerregister über den 16. Pfennig 1537 

1585 Heinrich Hennies in Musterungsrolle 1585, 40 Jahre alt 

1593 
1602 

Heinrich Hennigs 
Heinrich Hennings 

*1543, in Erbregister 1593 genannt mit 50 Jahr, HA 1573 
in Musterungsregister, Münsterzettel von 1602, bewaffnet 
mit 1 Hellebarde und 1 Seitgewehr 

1619 Harmen Schrader in Scheffelschatz 1619, Großkötner 

1620 Heinrich Schrader *1582    HA 1619/20, aus dem Erbregister 1620 

1630 Curdt Ebeling in der Landbeschreibung 1630, von der Kirche selbst, ½  
Hufe Lehnsland 

1633 
1645 
1661 
1664 

Henning Höne 
Henni Höne 
Henni Hönen 
Henni Hönen Witwe 

*1610   1633 = 28 Jahr, in Beschreibg. Amt Lauenburg 1633 
in Ländereien 1645, 5 Mg Meierland, dienst und zehntbar 
in Landbeschreibung 1661, 1 Hof, 4 Mg. Ackerland, 2 Kühe 
in Kopfsteuerbeschreibung 1664, 4 Mg Meierland, 2 Kühe 

1666 Barnstorf Schmied in Dorftaxbeschreibung 1666, 5 Mg Meierl., 2 Kühe, 1 Schw. 

1671 Henrich Lühnen in Die Höfe von 1671, Halbköther, Remmers Gut, dienstbar,  
zehntbar 

1730 Ahrend Eiken in Haußwirte waren 1730 – 17..genannt 

1730 Papenberg in Haußwirte waren 1730 – 17.. genannt 
Bartold Ulrich Papenberg aus Oesselse 
∞1732 Catharina Margareta Eicken (Kirchbuch) 

1730 
1758 
1758 

Hartmann in Haußwirte waren 1730 – 17.. genannt 
in Amtsbeschreibung 1758 
in Episcopatus Hildesheim 1758, Köther 

Johann Heinrich Hartmann aus Grasdorf 
∞1760 Anna Dorothea Horstman (Kirchbuch) 

1730 
1769 
1773 

Borchers 
Just Heinr. Borchers 
Johann Justus Borchers 

in Haußwirte waren 1730 – 17..genannt 
in Land- und Wiesenbeschreibung 1769, Halbköther 
½ Mg Land, Gutsherr Kirche Wirringen 

Johann Justus Borchers (Vater Heinrich, Krüger in Wassel) 
∞1752 Dorothee Elisabeth Ruthenberg 

 Sohn erbt und baut ein 
neues Haus 
 
Anno 1786 
 
Johann Heinrich Borches 
∞ Ella Heidewig 
Zimmermann Backhaus 

 

 
 

1803 Bruns und Hoffmann in Verzeichnisse der Hauswirte 1803, Halbköthner 
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1845 Heinrich Bruns und Chris-
toph Hoffmann 

in Namensverzeichnis zur Verkoppelungskarte 1845, 
als Viertelköthner genannt, 2 Landwirte auf dem Hof 

1860/70 
1860/70 

Heinrich Bruns 
Heinrich Hoffmann 

in Mutterrolle 1860/70, Viertelkötner, 6 Parzellen, 6,1937 ha 
in Mutterrolle 1860/70, Viertelkötner, 6 Parzellen, 2,0065 ha 

1856 
 
1925/26 

H. Schaller 
 
Heinrich Schaller 

in Verzeichnis der Hausnummern um 1900 genannt 
Notiz: 1846 früher geteilt H. Schaller und H. Hoffmann 
in Adreßbuch Ldkr. Hildesh. 1925/26, Tischlermeister Nr.6 

um 1955 A. Schaller (*1901) in Hausnummernverzeichnis um 1955 

 Hannelore Schaller erbt das Elternhaus mit Tischlereibetrieb. Abriss Wohn- 
haus und Neubau um 1972. 
Verheiratet mit Dietmar Gehlich, Tischler 

 Familie Gehlich  

 

 
Bild: von 1914, Haus Nr. 6 erbaut 1786 von Johann Conrad Borchers 

Der Junge links ist August (*1901) und mit seinem Vater Heinrich Schaller und rechts die Mutter 
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Hof Nr. 1a und 1b, ab ca. 1630 eine Hofstelle, Kötner (Halb- Voll-), 
keine Landwirtschaft mehr 

Erste Hofbeschreibungen von 2 Höfen dem Erbregister 1593 und B: dem Register 1620 
entnommen 

Curdt Becker (Hinrich Loges); der Hof kumpt den Remmers zu Lühnde zu, ist ein Halbhof; gibt 
Dienstgeld ans Haus, ist alt 45 Jahr, hat darauf 25 Jahr gewohnt; sein Gewehr ist eine Hb. (1Morgen 
von der Kirche) 
B: Hinrich Loges, -/50. 
 
Curd Remmers hat von den Remmersen zu Lühnde einen halben Hof, gibt davon nichts, weil er mit 
Erbe ist; alt 40 Jahr; sein Gewehr dem vorigen gleich. 
B: Curdt Remmers, -/80 (auf Hof mit Loges, Nr. 1) 
 
1585 
 
1593 
1602 

Curt Becker, Hof 1a 
 
Curdt Becker 
Cord Beckers Witwe 

*1555 lt. Musterungsrolle 1585, 30 Jahre bewaffnet mit 1ner 
Hellebarde 
*1548   HA 1568 in Erbregister 1593 genannt mit 45 Jahr 
in Musterungsregister, Münsterzettel 1602 

1585 
 
1593 
1602 
 
1619 
1620 

Curt Remmers, Hof 1b 
 
Curd Remmers 
Cordt Remmers 
 
Cord Remmers 
Curdt Remmers 

*1555 lt. Musterungsrolle 1585, 30 Jahre bewaffnet mit 1ner 
Hellebarde 
*1553, in Erbregister 1593 genannt mit 40 Jahr 
in Musterungsregister, Münsterzettel von 1602, bewaffnet  
mit 1ner Hellebarde und 1 Seitgewehr 
in Scheffelschatz 1619 
*1540, in Erbregister 1620 genannt mit 80 Jahr auf Hof mit 
Loges Nr. 1 

1619 
1620 
1630 
1633 
 
1645 
1648 

Heinrich Loges, Hof 1a 
Hinrich Loges 
Heinrich Loges Hof Nr. 1 
Heinrich Lorß 
 
Heinrich Loges 
 

in Scheffelschatz 1619 
*1570 lt. Erbregister 1620, 50 Jahre alt 
in Landbeschreibung 1630m Rotland, 1 Mg Erbland 
*1583   1633 = 50 Jahr alt, in Beschreibung des Amtes 
Lauenburg 1633 
in Ländereien 1645, 1 Mg Meierland, dienst und zehntbar 
hat 1 Tochter, zahlt dafür 8 Groschen Kopfsteuer 

1661 
1664 
1666 

Martin Winkelmann 
die Winkelmännsche 
Martin Winkelmann 

in Landbeschreibung 1661, hat 1 Hof, 2 Kühe 
in Kopfsteuerbeschreibung 1664, Köter, hat 2 Kühe, 1 Rind 
in Dorftaxbeschreibung 1666 

1671 Curd Knocke in Die Höfe 1671, wüste Kötherei, Remmers Gut, dienstbar 
und zehntbar 

1730 Erich Hans Engelke olim Hänies nunc Johann Heinrich Klaus Picker 

1758 
1758 

Claus Picker in Amtsbeschreibung 1758 
in Epicopatus Hildesheim 1758, Köther, 4 Mg Land 

1773 Ernst Heinrich Timmermann in Hebungsliste 1773, ∞mit Ilse Dorothee Peick 

1803 
 
 
1834 
1845 
1858 
1860/70 

Timmermann 
 
 
Timmermann 
Christian Timmermann 
 

in Verzeichnis der Hauswirte Anno 1803, Halbköthner 
im Kirchbuch Getraute, Joh. Christian Timmermann 
∞1800 Lühnde, mit Jgfr. Christine Peick 
in Verzeichnis der Hausnummern um 1900, Vollkötner 
in Namensverzeichnis zur Verkoppelungskarte 1845 
in Rolle der Häuser-Steuer 1858-1863, Kötner 
in Mutterrolle 1860/70, Köthner, 10 Parzellen, 6,1698 ha 

1925/26 
um 1950 

Wilhelm Timmermann 
W. Timmermann 

in Adreßbuch Hildesheim 1925/25, Vollkötner Nr. 1 
in Hausnummernverzeichnis um 1955 

Grabsteininformation: 
*1875 +1956 
∞ mit Christine Busch 
*1881 +1969 
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um 1956 Oskar Heineke erbt den Hof von Wilhelm Heineke, lt. Familieninformation 
*1915 Jeinsen +2013 

1975 Horst Heineke und Familie erbt das Anwesen von Vater Oskar Heineke 
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Hof Nr. 8, Pfarrkötnerhof, Pfarre, Anfangs mit kleiner Landwirtschaft, später Gast-
wirtschaft 

Erste Hofbeschreibung dem Erbregister von 1593 und B: dem Register 1620 entnommen 

Das Pfarrhaus gehörte dem Dorf und der Kirchengemeinde von Wirringen-Wehmingen bis 
zum Verkauf zwischen 1908-1910 an Otto Neure, der anschließend eine Gastwirtschaft ein-
richtete. 

Ludeke Mehefelt; der Hof gehört Gebhart Harten daselbst zu; ist Erbe, gibt Dienstgeld ans Amt, hat 
noch 2 1/2 Morgen Kirchenland, zinst 1 ½ Hpt.; hat darauf gewohnt 18 Jahr, ist alt 36 Jahr; sein 
Gewehr seinem Nachparn gleich. 
B: Ehr Jochim Biesterfeld (aus Groß-Quenstedt), -/- 
 
1593 Ludeke Mehefelt *1557   HA 1775 in Erbregister von 1593, gen. mit 36 Jahr 

ab 1563 Pastoren in Wirringen Die Pastoren der Landeskirche Hannovers und Schaum- 
burg-Lippes seit der Reformation, siehe Kapitel Kirchen- 
geschichte. Die Bewirtschaftung erfolgte von Bauern. 

1640-1676 
1664 

Pastor Johann Hahne genannt in der Pastorenliste 
in Kopfsteuerbeschreibung 1964 
∞, +1676, 3 Töchter, 15 Mg Lehnsland, 1 ½ Mg Pfarrland,  
4 Kühe, 3 Rinder, 5 Schweine, 4 Schafe 

wohnt mit Johannes Hartmann, Küster 
∞, 1 Sohn, 1 Tochter, 1 Kuh, 1 Schwein, 1 Schaf 

1671 Tönnies Gieseken in Die Höfe 1671, Köhter, Kirchengut, dienstbar zehntbar 

1730 Hans Jürgen Husmann in Haußwirte waren 1730 – 17.. hat Domhern wüsten Hooff  
bebauet, nunc Bullerdik, Pastor (nicht in Liste vorhanden) 

1758 Pastor Friedrich Bullerdiek in Amtsbeschreibung 1758 
in Kopfsteuerregister 1758 und Küster 
in Episcopatus Hildesheim 1758, Köther 

in Kirchenbuch Getraute 
∞1743 Dorothee Elisabeth Voigts Witwe 

1773 in Hebungsliste 1773, Witwe des Pastors Candeler Emerentia Lucia von Broitzen, mit 
Dienstkecht Johan Rükopf und Magd Sophia Magdalena Spanuth 

1803 
 
 
1815 
 

Die Pfarre 
 
 
Pastor Friedrich Christian  
Weber 

in Verzeichnis der Hauswirte 1803 
in Namensverzeichnis zur Verkoppelungskarte 1845 
 
genannt in Pastorenliste für die Zeit 1798-1822 
Neubau Pfarrhaus 1815 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
       Balkenfragment mit Jahreszahl 1815 

1908/10 Pastor Wilhelm Klose genannt in Pastorenliste. Er bewohnte als letzter Pastor das 
fast 100 Jahre alte Pfarrhaus. 
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um 1908/10 
 
 
 
1925/26 

Otto Neure Kauf des Pfarrhauses um 1908/10 zu seinem landwirtschaft-
lichen, elterlichen Hofgrundstück Nr. 9 dazu. Er war Landwirt 
und Gastwirt bereits an anderer Stelle in Wirringen 
gewesen. Somit ging das Pfarrhaus in Privatbesitz über. 

in Adreßbuch Lkr. Hild. 1925/26, Gast- und Landwirt Nr. 8 

*1868 + um 1939 
∞1899 Lina Goltermann 
*1873 +1944 

um 1931 
 
 
 
HA 1932 

Emma Binnewies, geb. 
Neure 
 
 
August Binnewies 

erbt vom Vater Otto das Anwesen mit Gastwirtschaft 

Grabsteininformation: 
*1900 +1981 
∞1931 August Binnewies aus dem Kreis Gandershein, durch 
Heirat 1938 geerbt lt. Mutterrolle 
*1893 +1968 
in Hausnummernverzeichnis um 1955  

1962 Edith Bielert, geb. Binne-
wies 

erbt von den Eltern Binnewies das Anwesen und betreibt  
mit Ehemann die Gastwirtschaft 

Grabsteininformation: 
*1933 +2001 
∞1959 Arnold Bielert, Maler und Postangestellter 
*1933 +2021 

Aufgabe der Gastwirtschaft 1979 

2001 Arnold Bielert erbt das Anwesen 2001 von seiner Ehefrau Edith 

 Familie T. Bielert erbet das Elternhaus. Abriss des ehemaligen Pfarrhauses 
und Gastwirtschaft 2021 

 
 

 
 
 
 

 
  

Bild: Abriss November 2021 

Bild: Gasthaus Binnewies - Bielert ca. 1951 
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Hof Nr. 4, Vollkötner, keine Landwirtschaft mehr 

Erste Hofbeschreibung dem Erbregister von 1593 und B: dem Register 1620 entnommen 

Gebhart Harten hat die andere Hälfte obberührten Hofes, hat Länderei 6 Morgen Müllinger Meyer-
dingsgut, zinset davon 3 Hpt. Gersten und 1 Bunge Gersten und 2 Metten Weizen oder 1 ½ Gr. bei 
den Weizen; gibt Dienstgeld ans Haus, hat darauf gewohnt 9 Jahr, ist alt 31 Jahr; sein Gewehr ist 
eine Hb. (oben das noch 3 Morgen, item ½ Morgen Kirchenland). 
B: Hans Hennies, -/40. 
 
1585 
1593 
1602 

Gevert Harden 
Gebhart Harten 
Gevert Harten 

*1557 lt. Musterungsrolle 1585, 28 Jahre 
*1562   HA 1584, in Erbregister 1593, genannt mit 31 Jahr 
genannt in Musterungsrolle, Münster Zettel von 1602 
bewaffnet mit 1ner Hellebarde und 1 Seitgewehr 

1620 
1630 
 
1644/47 
1650 

Hans Hennies 
Hanß von Hennißen 
 
Hanß Hennies 
Hanß Hennies von Müllie 

*1580 aus dem Erbregister von 1620, genannt mit 40 Jahr 
in Landbeschreibung 1630, von der Kirche zu Wirringen,  
Mg Meierland, 1 Mg Erbland 
in Scheffelschatz von 1644/47 von Rautenberg 
in Frenßisches Feldregister 1650 erwähnt: Den Acker mit 4 
Hufen Landes hat Henrich Rutenberg meyerdingsweise und 
ist vom Lande belegen: Aufzählung von Ländereien. 

1661 
 
1664 
 
1671 

Curdt Bock 
 
Kurt Bock 
 
Cordt Bock 

in Landbeschreibung 1661 
5 Mg Ackerland, 2 Pferde, 2 Kühe, 1 Schwein 
in Kopfsteuerbeschreibung 1664 
∞, 7 Mg Eigenland, 2 Pferde, 2 Kühe, 1 Rind, 1 Schwein 
in Die Höfe 1671, Müllinger Küsterei, Halbköhter, dienstbar  
zehntbar 

   
folgende Datums- Daten sind der Ahnenforschung von 
Herrn Akemann (Wehmingen) für Familie Borm entnom- 
men: 

1730 
 
 
 
1758 
1758 

Cord Borr (aus Müllingen) 
 
 
 
 
Cord Born 

in Haußwirte waren Anno 1730 – 17.. genannt, 
Cord Borr, nach Henniges, dann (Ernst) Heinr. Conr. Borr 

*1695 +1762 
∞1720/24 Ilse Catharina Henniges 
in Amtsbeschreibung 1758 
in Episcopatus Hildesheim 1758, 4 Pferde, 20 Mg Land 

1765 
 
1769 
 
 
1773 

Heinrich Borm 
 
Heinr. Cord Conrad Borm 
 
 
Heinrich Conrad Born 

in Beschreibung der kleinen Kopfsteuer Calenbergischer 
Teil 1765, Köhtere 
in Land- und Wiesenbeschreibung im Amte Ruthe 1769 
22 Mg Land, Gutsherren W. Kücke Oesselse, Meierding 
Müllingen 
in Hebungsliste 1773, 2 Töchter 
Ernst Heinrich Conrad Borr ( Vater Cord, Kirchbuch) 
*1720 +1793 
∞1751 Anna Engel Sachtleben (Vater Hans Nr. 21, Kibu) 
*1721 +1799 

1803 (Stats Heinrich) Borm 
 

in Verzeichnis der Hauswirte 1803 genannt als Borm mit  
2 Vollköthner Höfe Nr. 4 + Nr. 11 

*1763 + 1838 
∞1793 Maria Luise Dorothea Garbs (Kirchbuch Wirringen) 
*1771 +1834 
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um 1793 
 
 
 
1845 
 
1858 

Johann Conrad Borm erbt die Höfe Nr. 4 + Nr. 11 
*1794 +1842 
∞1818 Marie Sophie Dorothea Elisabeth Buchholz 
*1797 +1854 
in Namensverzeichnis zur Verkoppelungskarte 1845 wird 
Conrad Borm noch genannt, er war bereits verstorben. 
in Rolle der Häuser – Steuer 1858 -1863 wird Conrad Borm  
ebenfalls noch genannt. 

1845 
 

Elisabeth Buchholz, geb. 
Borm 

in Seelenzahl und der Wohngebäude v. 1845, Witwe Borm 
erbt die 2 Höfe 

 
 
 
1858 
um 1860/70 

Heinrich August Borm 
 
 
A. Borm 
August Borm 

in Rolle der Häuser – Steuer 1858 -1863 wird Conrad Borm  
noch genannt. Da er bereits 1842 verstorben war kann es 
sich auch um Heinrich August Borm handeln. 
in Verzeichnis der Hausnummern um 1900, genannt 
in Wiederholung zur Mutterrolle 1860/70 
10 Parzellen,4,8756 ha Land 

*1831 +1905 
∞1859 Engel Dorothea Amalie Timmermann 
*1838 +1916 

 
1925/26 

 
Adolf Hahne (sen.) 

Emma Borm erbt den Hof von Vater August Borm 

Adolf Hahne genannt in Adreßbuch Ldkr. Hildesheim 
1925/26, Vollköthner Nr. 4, HA 1886/87 

Elisabeth Eleonora Dorothea Emma Borm 

*1860 +1916 
∞1883 Adolf Hahne (Einheiratung) 
*1859 Bolsehle / Nienburg +1946 

1955 Adolf Hahne (jun.) genannt in Hausnummernverzeichnis um 1955 

*1899 +1975 Ilten 
∞ Wehmingen Martha Kothe 
*1906 +1985 Ilten 

Adolf Hahne pachtete 1950 den Hof Nr. 36 in Bolzum. Der 
Hoferbe dort, Heinrich Thiemann, war 1944 gefallen im II. 
Weltkrieg. 1965 verkaufte Adolf Hahne den Hof in Wirrin-
gen. In der Zwischenzeit bewohnten Flüchtlingsfamilien das 
Anwesen. 
Ein Feldflurstück in Wirringen erbte die Tochter Hanna 
Hahne, verheiratete mit Landwirt Karl Busch in Ilten. Beide 
genannten sind bereits verstorben. 

1965 Gustav Rosslan Die Flüchtlingsfamilie Rosslan kauft die Hofstelle in Wirrin-

gen 1965 von Adolf Hahne. Sie wohnten in Bolzum auf dem 

Hof Nr. 36 von Erna Thiemann, Schwester zu Heinrich Thie-

mann. 

Grabsteininformation: 
Gustav Rosslan aus Ittau in Ostpreußen 
*1909 +1972 
∞1927 Elfriede Izonka aus Waldsee in Ostpreußen 
*1919 +2001 

1977  

Familie I. Renk 

Familie R. Rosslan 

Grundstücksteilung: 

bewohnt das ehemalige Bauernhaus. 

Teilabriss und Bau eines Wohnhauses 1977 auf dem ehe 
maligen Hofplatz. 
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Hof Nr. 14, 14a, 14b Anbauer und Brinksitzer, keine Landwirtschaft mehr 

Erste Hofbeschreibung dem Erbregister 1593 und B: dem Register von 1620 entnommen. 

Tile Flebben; der Hof kumpt dem Thumbküster zu Hildesheim zu; was die Länderei anlangt, hat 
Hermen (Heinrich) Ludeken schreiben lassen, weil es unter seine Meyerzahl gehört; Flebbe aber 
gibt von dem Hofe 4 Gr. Hofzins; darauf gewohnt 7 Jahr, ist alt 48 Jahr; sein Gewehr ist eine Hb. 
B: Henni Osterwoldt, 5/44 
 

1593 
1602 

Tile Flebben 
Tile Flebbe 

*1545    HA 1586, in Erbregister 1593, genannt mit 48 Jahr 
in Musterungsregister, Münsterzettel 1602, bewaffnet mit 
1 Hellebarde und 1 Seitgewehr 

1619 
1620 
1630 

Henni Osterwald in Scheffelschatz 1619, Kleinkötner 
*1576    HA 1615, in Erbregister 1620, genannt mit 44 Jahr 
in Landbeschreibung 1630, von der Kirche zu Wirringen, 
1 Mg Meierland 

1645 
1648 

Hans Osterwold 
Hans Osterwald 

in Ländereien 1645 
in Kopfsteuerliste 1648, Krüger genannt 

1661 
1664 
1671 

Evert Stümpel in Landbeschreibung 1661, hat 1 Hof, 1ne Kuh 
in Kopfsteuerbeschreibung, ∞, hat 2 Kühe 
in Die Höfe 1671, Brinksitzerhoffe, dienstbar, zehntbar 

1765 
 
1769 
1773 
 
1773 

Friedrich Hennies 
 
Friedr. Hennies 
Friedrich Hennies 
 
Heinrich Bollmann 

in Beschreibung der kleinen Kopfsteuer Calenbergischer 
Teil 1765, Brinksitzer 
in Land- und Wiesenbeschreibung Amte Ruthe 1769 
in Hebungsliste 1773, ist ∞mit Engel Margarethe Kauner- 
ding 
in Hebungsliste 1773, ∞1767 Dorothea Beren, Witwe 

1803 Baehr (Sohn der Witwe ?) in Verzeichnis der Hauswirte Anno 1803, Brinksitzer 

   

  Teilung des Grundstückes um 1820 – 1827 in 3 Einzel- 
höfe, Nr.14, 14a,14b, folgend Hof Nr. 14 Anbauer 

1837 Wilhelm Könnecker in Mutterrolle zu Nr. 14, Anbauer 

1845 Witwe Könnecker in Namenverzeichnis z. Verkoppelungskarte 1845, Anbauer 

1858 Witwe Conrad Könecke in Rolle der Häuser – Steuer 1858 – 1863, Brinksitzer 

1865 Christian Bodenstedt in Mutterrolle zu Nr. 14, Anbauer, verkauft 1865 

1865 Christian Müller in Mutterrolle zu Nr. 14, Anbauer, gekauft 1865 
in Wiederholung Mutterrolle, 2 Parzellen, 0,0276 ha Land 

um 1890/1900 Johanne Müller Tochter von Christian Müller erbt, lt. Auskunft der Familie, 
keine dokumentarische Datenlage dazu. 

∞ Reinhard Schreiber 

1918/19 
 
 
1925/26 
um 1955 
 

August Schreiber 
 
 
A. Schreiber 
 

in Mutterrolle zu Nr. 14, Anbauer, geerbt 1918 
in Kataster Mutterrolle 191x, nicht lesbar 
in Grundsteuer Mutterrolle 1919 
in Adreßbuch Ldkr. Hildesheim 1925/26, Arbeiter Nr. 14(b) 
in Hausnummernverzeichnis um 1955 
*1892 +1963 
∞ Maria Steingrube aus Elze 
*1892 +1960 

nach 1955 Marga Schreiber Grabsteininformation: 
*1925 +1998 
∞1950 Walter Hagemann aus Waltersdorf in Brandenburg 
*1922 +2011 

1988 Familie G. Scholz-Kracke, 
geb. Hagemann 

Tochter erbt das Anwesen 
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  Teilung des Grundstückes um 1820 – 1827 in 3 Einzel- 
höfe, Nr.14, 14a,14b, folgend Hof Nr. 14a Anbauer 

1827 
1845 

Conrad Goltermann 
Goltermann Witwe 

in Mutterrolle zu Nr. 14, Anbauer 
in Liste der Seelenzahlen und Gebäude 1845 

1865 
 
 
1860/70 

Heinrich Goltermann in Mutterrolle zu Nr. 14a, Anbauer 1865, der Neffe erbt 
in Kataster Mutterrolle 1895-1898, 1901 Neure 
in Grundsteuer Mutterrolle, Anbauer und Gastwirt 
in Wiederholung zur Mutterrolle 1860/70, 3 Parzellen mit 
0,8243 ha Land 
*1825 + nicht bekannt 

um 1899 Lina Goltermann erbt von Vater Heinrich Goltermann. In den zugehörigen  
Dokumenten wird Otto Neure als Eigentümer geführt. 

*1873 +1844 
∞1899 Otto Neure, Einheiratung, Gastwirt 
*1868 + um 1939 

um 1903 Ernst Wolpert in Mutterrolle zu Nr. 14a, gekauft (kein Datum) 
Das Haus ist 1905 abgebrannt und nicht wieder aufgebaut. 
Das Grundstück hat der Nachbar Fritz Däves Nr. 15 an- 
schließend erworben, Notiz in der Mutterrolle, ohne die  
Feldflächen 

1939 Lina Neure, geb. Golter-
mann 

in Grundsteuer Mutterrolle zum Jahr 1939, Lina Neure wird 
als Eigentümerin der Feldflächen aufgeführt. 

   

  Teilung des Grundstückes um 1820 – 1827 in 3 Einzel- 
höfe, Nr.14, 14a,14b, folgend Hof Nr. 14b Brink-  
sitzer 

1820 
1845 

Ludwig Prüße 
 

in Mutterrolle zu Nr. 14b, Brinksitzer 1820 
in Namensverzeichnis zur Verkoppelungskarte 1845 

1863 
1845 

Ernst Rühmkorf in Mutterrolle zu Nr. 14b, Brinksitzer 1863, Kauf 
in Rolle der Häuser – Steuer 1858 – 1863, 1863/64 

1871 
1879/80 
 
 
1860/70 

Erben Rühmkorf 
Auguste Rühmkorf 

in Verzeichnis der Hausnummern um 1900genannt 
1879/80, Brinksitzerin 

Interimswirt Carl Fröchtling, in Grundsteuer Mutterrolle 
1878/9 mit Ehefrau unleserlich genannt 
in Wiederholung Mutterrolle 1860/70, Carl Fröchtling 
4 Parzellen mit 0,8958 ha Land 

1925/26 Heinrich Müller in Grundsteuer Mutterrolle, ohne Datums- Angaben 
in Adressliste Ldkr. Hild. 1925/26, Schneidermeister Nr. 14 
in Verzeichnis der Hausnummern um 1900 genannt 

 Adolf Müller 
Gemischwarenhändler 

in Mutterrolle zu Nr. 14b, Brinksitzer, kein Datum, geerbt 
Grabsteininformation: 

*1901 + 1962 

∞ Emilie Czysz, Flüchtlingsfamilie 

*1900 +1987 

1955 Adolf Müller 
Gemischwarenhändler 

in Hausnummernverzeichnis um 1955 
Grabsteininformation: 

*1927 +1994 
∞ Hertha Plinke 
*1934 +2013 

 Familie P. Müller erbt das Anwesen 
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Eine interessante Geschichte zu einem noch heute existierenden Grundstück 

Nach der Auswertung von Dokumenten aus dem Niedersächsischen Staatsarchiv in Pattensen, von Abschrif-
ten aus Wirringer Kirchenbüchern und weiteren Dokumenten, konnte eine historische Aufarbeitung der Eigen-
tümer bzw. Bewohner von drei interessanten Grundstücken in Wirringen recherchiert werden. Eine Handzeich-
nung des „Königliches Katasteramtes I“, Hildesheim von 1906, ist bei einer Familie vorhanden. 
 
Das ursprüngliche Grundstück Nr. 14 war bis Eingemeindung zur Stadt Sehnde 1974 mit den Hausnummern 
14 und 14b benannt. Mit den o.g. Unterlagen konnte eine Auswertung erfolgen, siehe hierzu auch die tabella-
rische Auswertung in der Höfeliste. 

Im Jahr 1905 sind bei einem Großbrand mehrere Häuser bzw. Hofstellen abgebrannt. Auf vorliegendem Kar-
tenmaterial aus den Jahren 1845 und 1870 sind diese Häuser zu erkennen. 
Des Weiteren existiert eine „Handzeichnung“ auf Pergament, ausgestellt vom „Königliches Katasteramt I“ in 
Hildesheim vom 11. Oktober 1906 (siehe Foto: Handzeichnung 1906 Katasteramt Hildesheim). 
In der Skizze sind die Hofstellen (vor dem Brand) gezeichnet mit den Flurstücknamen und einigen dazugehö-
rigen Eigentümern. 
Leider sind die Eigentümer weiterer Flurstücke im südlichen Bereich nicht benannt, die von großem Interesse 
für eine weitere Recherche gewesen wären. Es fehlen die Namen der damaligen Eigentümer zu den Hof- 
Flurstücken 355/141 (lt. Karte von 1845 mit 4m bezeichnet) und 384/142. Das abgebrannte Haus auf dem 
Flurstück 358/144 (lt. Karte von 1845 mit 2d bezeichnet), eingetragen auf den Namen Heinrich Müller, wurde 
1906 wiedererrichtet, leicht versetzt und hat heute die Flurbezeichnung 143/7. 
 

Das Flurstück 314/253 war ein Verbindungs-
weg zwischen der Dorfstraße und dem östli-
chen Feldweg, der 1845 noch nicht begradigt 
war. Dieser Weg diente vermutlich als Zu-
fahrtsweg zum Hofgrundstück 355/141, das 
wie oben bereits beschrieben, 1905 abbrannte. 
Die damaligen Eigentümer waren Heinrich Mül-
ler und Ernst Wolpert. Das letztgenannte Hof-
grundstück auf Flurstück 355/141 von Ernst 
Wolpert, er hatte das Haus um 1903 erworben, 
war vormals Gaststätte Goltermann-Neure. Es 
wurde nach dem Brand nicht wiederaufgebaut, 
das Grundstück ohne Ackerflächen an Fritz 
Däves verkauft. 

Bild: Kartenausschnitt von 1845 
 

Auf der Karte von 1872 (siehe Ausschnitt rechts Handzeichnung von Isensee Nr. 10) ist ein Gebäudeteil auf 
dem Grundstück 314/253 eingezeichnet. Dieses Teil muss an den Gebäudeteil des Grundstückes 310/140 
nach 1845 und vor 1872 angebaut worden sein. Karl Cohrs hatte 1869 das nebenliegende Hofgrundstück Flur 
383/139 (lt. Karte von 1845 mit w bezeichnet, später Nr. 15) gekauft und den Gebäudeteil vermutlich an sein 
Haus angebaut. Somit war das dahinter liegende Hofgrundstück 355/141 vor dem Brand 1905 nur durch eine 
kleine Lücke (schmaler Weg) zum Nachbarn Heinrich Müller 358/144 oder nur über den östlichen Feldweg zu 
erreichen. 
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Etwas später als Heinrich Müller 1906 das neue Haus (Nr. 14b) erbaute, ist das noch heute bestehende Wohn-
haus (Grundstückmitte) von dem neuen Käufer Fritz Däves (nach Karl Cohrs) auf der nebenliegenden südli-
chen Fläche errichtet worden mit Anbau der Schmiede/Schlosserei. Fritz Däves hatte bereits 1873 das Grund-
stück Flur 383/139, wahrscheinlich auch gleich dazu die Grundstücke Fluren 310/140 und 383/193 und später 
nach 1906 auch das Grundstück des abgebrannten Hofes (s.o.) Flur 355/141 mit 384/142 erworben. 
 
Diese genannten Grundstücke ergaben das komplette Grundstück Nr. 15 mit der heutigen Flurbezeichnung 
139, jedoch ohne dem südlichen Teil Nr. 15A, heutige Flur 129. Dieser Teil wurde durch Teilung schon vor 
1840 von Heinrich Köhler (später Ernst Hänies) erworben. 
Erst nach dem Neubau konnte das alte Haus abgerissen und 1919 eine Scheune auf der ehemaligen Flur 
310/140 errichtet werden. 
 
Nach Fritz Däves wurde das Grundstück Nr.15 von dessen Erben verkauft. Später wechselte es noch mehr-
mals den Besitzer und hatte dadurch noch weitere Eigentümer wie um 1986 die Familie Blauert. Die Familie 
Blauert baute die ehemalige Scheune zu einem Wohnhaus um und es erhielt die Flurstückbezeichnung 139/7. 
Eine weitere Teilung von Flur 139 fand nochmals um 2006 statt. Somit ist das ehemalige komplette Grundstück 
Nr. 15 heute im Besitz von drei Eigentümerschaften. 
 

 

 
  

14 – 4n -145 

14b – 2d – 358/144 

14a – 4m – 355/141 + 384/142 

15 - w – 383/139 

Ausschnitt aus der Handzeich-
nung des Katasteramtes Hildes-
heim von 1906 
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Hof Nr. 15, 15A Kötner, später Schlosser und Schuhmacher, 
keine Landwirtschaft mehr 

Erste Hofbeschreibung dem Erbregister 1593 und B: dem Register von 1620 entnommen. 

Die Osterwaldische (Hans Sprockhoff, 2. Juni 1604); der Hof gehört der Capellen zu Wirringen; hat 
davon 1 Scheffelstücke Landes, zinset davon 2 ½ Hpt. und noch ½ Pfd. Wachs; hat darauf gewohnt 
6 Jahr, ist alt 60 Jahr; das Gewehr ist eine HB. 
B: Hans Sprockhoff, 15/45. 
 
1585 Heinrich Osterwald in Musterungsrolle 1585, 

*1547, bewaffnet mit 1 Knebelspieß, 46 Jahr alt 

1593 die Osterwaldische *1553   HA 1587, in Erbregister 1593, genannt mit 40 Jahr 

1602 Jürgen Becker in Musterungsregister, Münsterzettel 1602, bewaffnet mit 
1 Helleberde und 1 Seitgewehr 

1593 
 
1619 
1620 
1630 
1633 

Hans Sprockhoff HA 1604 in Erbregister 1593, Hans Sprockhoff, 2. Juni 1604 
in Klammer genannt 
in Wirringer Scheffelschatz 1619 
*1575    HA 1605 in Erbregister 1620, 45 Jahr alt 
in Landbeschreibung 1630, v. der Kirchen, 1 Mg Meierland 
in Beschreibung des Amtes Lauenburg 1633, 1 Sohn 20 J. 

1661 
1664 
1666 

Hanß Sprockhoff jun. 
Hans Sprockhoff 
Hans Sprockhorst 

in Landbeschreibung 1661, 1 Hof, 1 Kuh, 1 Rind, 1 Schwein 
in Kopfsteuerbeschreibung 1664, ∞, 2 Mg El., 1 Pf, 1 Ku 
in Dorftaxbeschreibung 1666 

1671 Hans Sprockhoff Witwe in Die Höfe 1671, Köther, dienstbar zehntbar, Kirchengut 

1730 Hermann Schaper in Haußwirte waren 1730- 17.., hat Sprockhofs wüsten  
Hooft bebauet, ∞1740 Ingeln Catharina Marie Klusmann 

1730 
1758 

Grote 
Bernt Grothe 

in Haußwirte waren 1730 – 17.., genannt nach Schaper 
in Amtsbeschreibung 1758 

1758 
1758 
1773 

Joh. Henrich Grothe 
Henrich Grote 
Johan Henrich Grothe 

in Kopfsteuerregister 1758, ∞ 
in 1758 Episcopatus Hildesheim, Köther 
in Hebungsliste 1730 – 17.. als Häußling, dessen Frau 
(Anna?) Catharina Marie Klußmann, Witwe, ∞1751 

1730 
1769 

Beike 
Johann Beicke 

in Haußwirte waren 1730 – 17.., genannt nach Grote 
in Land und Wiesenbeschreibung i. Amt Ruthe 1779 

1803 Meyer 15A später 15 
Haemeke, 15B später 15A 

in Verzeichnis der Hauswirte Anno 1803, 2 Eigentümer  
genannt, Meyer und Haemeke, Halbköthner 

  Teilung des Grundstückes nach 1803 in 2 Einzelhöfe Nr. 
15 und Nr. 15A, folgend Hof Nr. 15 Halbköthner 

1826 
 
1845 
 
1845 
1858 
 
1860/70 

Heinr. Cohrs 
 
Heinrich Kohrs  
 
Cohrs 
Heinr. Cohrs Nr.15 und 
Heinr. Cohrs und 
Heinr. Köhler Nr. 15A 

In Verzeichnis der Hausnummern um 1900 genannt, 
Neubau 1826, das alte Wohnhaus zur Scheune gemacht 
in Namensverzeichnis zur Verkoppelungsakte 1845, Drei- 
viertelköthner 
Liste der Seelenzahl und der Wohngebäude 1845 
in Rolle der Häuser – Steuer 1858, Heinrich Kohrs 
genannt für beide Grundstücke 
siehe 15A 

1864 Louis Cohrs in Verzeichnis der Hausnummern um 1900, geerbt 

1869 Carl Cohrs in Verzeichnis der Hausnummern um 1900, gekauft 

1873 
1876 

Fritz Däves 
 

in Verzeichnis der Hausnummern um 1900, gekauft 
in Grundsteuer Mutterrolle, Halbköthner 
in Wiederholung zur Mutterrolle, 3 Parzellen mit 0,8234 ha 
Halbköthner 

1914 Heinrich Däves in Kataster Mutterrolle 1895 und 1914, Halbköthner genannt 
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1925/26 
1955 

Friedrich Däves  
F. Däves 

in Adreßbuch 1825/25 Ldkr. Hild., Schlossermeister Nr. 15 
in Hausnummernverzeichnis um 1955 

nach 1970 Erben Däves verkauft. Mehrmalige abschließende Verkäufe, 3 Eigentü-
merschaften 

 Familien Leyhe, Blauert, 
Gatzke 

 

   

  Teilung des Grundstückes nach 1803 in 2 Einzelhöfe Nr. 
15 und Nr. 15A, folgend Hof Nr. 15A Viertelköthner 

1845 
1845 
1858 
1860/70 

Heinrich Köhler 
Köhler 
Heinrich Köhler 

in Namensverzeichnis zur Verkoppelungskarte 1845 
in Liste der Seelenzahl und der Wohngebäude 1845 
in Rolle der Häuser – Steuer 1858 – 1863 
in Wiederholung Mutterrolle, 7 Parzellen, 0,9455 ha Land 

1860 
1888/89 
1907 
 
1825/26 
 

Ernst Hänies in Verzeichnis der Hausnummern um 1900, erbt 
in Kataster-Mutterrolle 1888/89 
in Grundsteuer-Mutterrolle 1907 Schuhmacher und 
Viertelköthner 
in Adreßbuch Ldkr. Hild. 1825 Schuhmachermeist. Nr. 15A 

*1860 +1931 
∞ Bolzum, Minna Schnabel 
*1865 +1947 

vor 1955 Heinrich Hänies in Hausnummernverzeichnis um1955, erbt das Anwesen 
Schuhmachermeister und Postamt, Briefträger 

Grabsteininformation: 
*1905 +1981 
∞1936 Bolzum, Margarete (Grete) Oelkers 
*1912 Bolzum +1990 

um 1990 Udo Hänies erbt von Vater Heinrich Hänies, Renovierung des Hauses 
Grabsteininformation: 

*1945 +2004 
∞1967 Wirringen, Ute Tschersig 
*1947 +2013 

 Familie K. Hänies Sohn erbt das Anwesen 

 

 
Bild: Haus Hänies Nr. 15A um 1940  
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Hof Nr. 17, Vollkötner, keine Landwirtschaft mehr 

Erste Hofbeschreibung dem Erbregister 1593 und B: dem Register von 1620 entnommen. 

Heineke von Hennisen (Ludeke Hennies); der Hof kumpt den Wehmingen zu; hat 12 Morgen Lan-
des, davon zinset er 6 Malter; item en Schock Eier und 3 Hühner, ½ Fl. Hofzins; hat darauf gewohnt 
7 Jahr, ist alt 25 Jahr; Gewehr ist eine Hb.; gibt Dienstgeld ans Haus. 
B: Heineke von Henniesen, 25/60. 
 
1593 
 
1602 
1617 
1619 
1620 

Heineke von Hennisen 
 
Heineke von Henningsen 
 
Henrich Hennigsen 
Heineke von Henniesen 

*1568   HA 1586 in Erbregister 1953, genannt mit 25 Jahr 
in Musterungsregister, Münsterzettel von 1602, bewaffnet 
mit 1ner Hellebarde und 1nem Seitgewehr 
Scheffelschatz 1617 
Scheffelschatz 1619 
*1560   HA 1595, aus dem Erbregister 1620 

1630 
1633 
1645 
1648 
1661 
1664 
 
 
1666 
1671 

Lüdeke von Hennißen 
Heineke von Hänigsen 
Lüdeke Hennies 
Lüdeken Hennieß 
Lüdeke Hennies 
 
 
 
Lüdeke Hennieß 

in Landbeschreibung 1630, 20 Mg Ml, von Carsten Rupen 
in Beschreibung des Amtes Lauenburg 1633, Meister 
in Ländereien 1645, 20 Mg Meierland, dienst und zehntbar 
in Kopfsteuerliste 1648, 1 Tochter von 13 Jahren 
in Landbeschreibung 1661,21 Mg, 2Pf, 1F, 3K, 1R, 2Schw. 
in Kopfsteuerbeschreibung 1664 
∞, 1 Sohn, 1 Magd, 21 Mg Meierland, 2 Pferde, 3 Kühe 
2 Schweine, Gläubiger ist der Kornschreiber in Hannover 
in Dorftaxbeschreibung 1666, 21 Mg Meierland, 3 Kühe 
in Die Höfe 1671, Erbzinset St. Michaelis, dienst-, zehntbar 

1685 Ernst Hennieß in Kopfsteuer des freien und Gesindes 1685 

1691 Lüdeke Hennieß in Erbregister 1691 

1696 Herm Hennieß in Dorftaxbeschreibung 1696 

1730 Hans Borchers in Haußwirte waren 1730 – 17.., genannt jetzt, Interimswirt? 

1758 
1758 
1758 
1769 

Heineke Hänies 
 
Heinecke Haenies 
Heinecke Hennies 

in Kopfsteuerregister 1758, 1ne Frau, 1 Sohn 
in Amtsbeschreibung 1758 
in Episcopatus Hild. 1758, 2 Pferde, 20 Mg Land 
in Land- und Wiesenbeschreibung Amte Ruthe 1769, 24 Mg 

1730 
 
 
 
1773 

Joh. Conrad Hänies 
 
 
 

Johann Heinrich Hänies 
 

in Haußwirte waren 1730 – 17.., genannt filig Heineke H. 
Johann Conrad Hänisen (Vater Heineke Hänies) 
∞1760 Bledeln, Anna Tabina Lien (Kirchbuch) 

frater (Bruder), 2 Brüder sind auf der Hofstelle 

in Haußwirte waren 1730 – 17.., und in Hebungsliste 1773, 
Johann Heinrich Hänisen (und Alt- Vater Heineke Hänies) 
∞1768 Ilten, Maria Dorothea Boekers (Kirchbuch) 

1765 Ernst Hänies in Beschreibung der kleinen Kopfsteuer Calenbergischer  
Teil 1765, 2 Söhne, 1 Tochter 

 
 
 
 

1803 

Johann Conrad Hänies 

 

 

Häenjes 

im Kirchbuch des Trauregisters des Hochstifts Hildesheim, 
Ämter Ruthe und Steuerwald bis 1800 genannt 
(Vater Ernst Hänies) 
∞1766 Lehrte, Anna Sophia Knops 

in Verzeichnis der Hauswirte Anno 1803, Vollköthner 

1858 Conrad Hänjes in Rolle der Häuser – Steuer 1858 – 1863, Kötner 

1864 

 

1893 

Fr. Hänies 

 

Friedrich (Fritz) Hänies 

in Verzeichnis der Hausnummern um 1900 genannt 

folgende Dokumente erhalten von Fam. Kurs-Kracke 

genannt im Testament vom 05.07.1906, geöffnet 1908, 
*1839 +1907 

HA 1908 Dina Bremer wohnt bereits 1906 auf dem Hof, erbt per Testament 
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  *1853, Tochter des Hofbesitzers Heinrich Bremer aus Wül-
ferode 
∞ verheiratet? gestorben? keine Kinder, unbekannt 

um 1919 Emmi Liehe Tochter des Landwirtes Liehe in Wülferode, ebenfalls ge-
nannt im Testament von Fritz Hänies. 
Besitzübergang von Dina Bremer, keine Dokumentation vor-
handen. 
*in Wülferode +1925 Wirringen 
∞1919 mit Landwirt Heinrich Kurs, genannt im 
Ehevertrag von 1921. 

HA 1925 Heinrich Kurs erbt am 14.11.1925 per Ehevertrag von seiner verstorbenen 
Ehefrau Emmi Liehe. 
Heinrich Kurs wird Landwirt in Sehnde (erwähnt im Grund-
erwerbsteuerbescheid von 1928, Kauf eines Grundstückes 
von Robert Nawo). Heinrich Kurs erhält ein Nießbrauch- 
und Verwaltungs- Recht in Wirringen bis zur Vollendung des 
35. Lebensjahres der Eigentümerin Hildegard Kurs (Toch-
ter), also bis 1956. 

HA 1927 Hildegard Kurs *1921 in Wirringen, Sterbedaten siehe unten. 

Hofübertragung per Schenkung am 1927 vom Vater, Grund-

bucheintrag vom 1927 (sie ist erst 6 Jahre alt und lebt daher 

bei den Eltern in Sehnde). 

Interimswirte ab 1925/28: 
August Binnewies bis ca. 1932, anschließend Gastwirt Nr. 8 
Friedrich Schiefer bis ca. 1950, dann Hofübernahme Nr. 42 

HA 1965 Erich Kracke *1913 Meitze +1965 in Wirringen und begraben. 
∞ Sehnde mit Hildegard Kurs vor Kriegsbeginn. 
Erich Kracke wurde Soldat und kam danach in Kriegsgefan-
genschaft. Um 1950 wurde in Wirringen die bis dato ver-
pachtete Bewirtschaftung des Hofes von den Eheleuten 
übernommen. 
Hofbesitzer 1965, erhalten per Grundstücksübergabevertrag 
vom 1965 von seiner Ehefrau. 

1965 Hildegard Kurs Nach dem Tod des Ehemannes ist Hildegard Kurs wieder 
Eigentümerin der Hofstelle. 
Verpachtung des Betriebes an Berthold Rautenberg nach 
Juli 1965 für 10 Jahre. Erste Rübenlieferung Herbst 1965 an 
die Zuckerfabrik Sehnde, Bescheinigung von 1966. 
Es folgen mehrere Bauplatzverkäufe ab 1969 für die Neu-
bausiedlung und politische Gemeinde Wirringen bis 1972. 
+1973 und begraben in Wirringen. 

um 1975 Erbe Kracke *1952, lebt 
erbt den zum Zeitpunkt verpachteten Hof. 
Neuverpachtung für 20 Jahre an den Landwirt August Borm 
aus Wirringen. 

1980 Heißler / Busche Erbe Kracke (nach Hildegard Kracke) verkauft den in der 
Höferolle eingetragenen Erbhof Wirringen Blatt 5 von 1934 
an: 
Familie Heißler Wirringen die Hofstelle mit Urk. Nr. 403 
und 
Landwirt Busse, Heisede, die Ländereien Urk. Nr. 404/81 

2010 Familie Grunwald Kauf der Resthofstelle von Heißler Erbe im August 2010 
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 Bild: um 1910, Personen nicht bekannt   Bilder: Hofbrand 1964 

 

 
Bild: Dachdeckerei und Pension Grunwald im Jahr 2022 
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Hof Nr. 21, Kötner 

Erste Hofbeschreibung dem Erbregister von 1593 und B: dem Register 1620 entnommen. 

Hans Hermens (Cordt Hottelmans - 22. Juni 1605 - Hans Buschen); der Hof ist sein Erbe, hat dabei 
½ Hufe Landes, ist Erbe; zinst nach Ilten dem Vogte davon 1 Malter habern zu Erbenzins, 2 Gr. des 
Jahrs zu „Stiebelgelde“ hat itzo 3 Jahr darauf gewohnt, ist alt 30 Jahr; sein Gewehr ist eine Hb. 
B: Hans Busche, 6/32. 
 
1585 Hermann Hermans *1560 in der Musterungsrolle von 1585, 33 Jahr, bewaffnet  

mit 1 Knebelspieß 

1593 
1602 

Hans Hermens *1563   HA 1590, in Erbregister 1593, genannt mit 30 Jahr 
in Musterungsregister, Münsterzettel von 1602, bewaffnet 
mit 1ner Hellebarde und 1 Seitengewehr 

1617 Cuerdt Hottelmann in Scheffelschatz 1617, Abgabe an Vogtey zu Ilten 

1619 
1620 
1630 
1664 

Hans Busche in Scheffelschatz von 1619, Kleinkötner 
*1588   HA 1614, aus dem Erbregister 1620 
in Landbeschreibung 1630, 14 Mg Erbland 

in Kopfsteuerbescheid 1664, Leibzüchter, ∞, hat 2 Kühe 

1645 
1661 

Christopher Schomacher in Ländereien 1645, 21 Mg Erbland, dienst und zehntbar 
in Landbeschreibung 1661, 17 Mg, 1 Pferd, 1 Fo, 3 Kü, 1 Ri 

1664 
 
1666 
1671 
1691 

Christof Schumacher 
 
Christoph Schumacher 
Stoffel Schomaker 
Christoph Schumacher 

in Kopfsteuerbeschreibung 1664 
∞, 1 Tochter, 18 Mg Eigenland, 2 Pferde, 2 Kühe 
in Dorftaxbeschreibung 1666, 17 Mg Erbzinsland, 2 Kühe 
in Die Höfe von 1671, Iltens Erbenzinsgut, dienst, zehntbar 
in Erbregister 1691 

1696 Henni Lenge in Dorftaxbeschreibung 1696 

1730 Hans Sachteleben in Hauswirte waren 1730 -17…genannt jetzt (olim Lenge) 
*1690 +1736 

1730 
 
1758 
1758 

Rutenberg 
 
Ernst Rutenberg 
 

in Hauswirte waren 1730 – 17.. genannt danach (post Sach- 
teleben) 
in Amtsbeschreibung 1758 
in Epicopatus Hild. 1758, Köther, 10 Mg Land 

Ernst Rutenberg aus Bolzum (Kirchbuch) 
∞1738 Anna Sophia Hahnen, Witwe Hans Sachteleben 
*1684 +1774 

Borr in Hauswirte waren 1730 – 17.. genannt mit dann 
(nunc). Er heiratet Anna Engel Sachteleben, Tochter von 
Hans Sachteleben, bewirtschaftet aber den Hof Nr.4. 

1773 Michael Nausehütte in Hebungsliste 1773 
Hans Michael Nauschütte (Kirchbuch) 
∞1739 Margaretha Elisabeth Eiken, 
Alt- Mutter Sophia Hahnen, 85 jährig wohnt mit. 

1803 
1834 

Hinze 
Witwe Hinze 

in Verzeichnis der Hauswirte Anno 1803 
in Verzeichnis der Hausnummern um 1900 genannt 

1845 
1858 

Christian Hinze 
Christ. Hinze Witwe 

Namensverzeichnis zur Verkoppelungskarte 1845 
in Rolle der Häuser – Steuer 1858 - 1863 

1865 Heinrich Hinze in Verzeichnis der Hausnummer um 1900 genannt 

1873 
1860/70 
 
 

1925/26 

Heinrich Hartmann 
 
 
 

Martha Hartmann, Witwe 

in Verzeichnis der Hausnummern genannt, gekauft 1873 
in Wiederholung zur Mutterrolle 1860/70, Köthner, 2x vorh. 
11 Parzellen, 4,7774 ha und 8 Parzellen, 1,8309 ha Land  
Hof Nr. 21 und Nr. 22 Land zusammen 

in Adreßbuch Ldrk. Hild. 1925/26, Martha Witwe, Nr. 21 

1938/39 Heinrich Hartmann jun. Er verkauft den Hof an Adele Bodenstedt und  
siedelt um nach Sangershausen in Sachsen-Anhalt. 
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1938/39 Adele Bodenstedt Adele Bodenstedt, geb. Busche aus Lühnde 
*1886 Lühnde +1959 
∞ Heinrich Bodenstedt vom Hof Nr. 5 
*1881 +1921 Wirringen 

Sie kauft den Hof Nr. 21 von Heinrich Hartmann um 
1938/39 und übergibt diesen der Tochter Adele und dem 
Schwiegersohn Friedrich Köhler (von Nr. 7) zur Bewirtschaf- 
tung. 

 
 

HA um 1939 
1955 

 
 

Adele Bodenstedt 

Tochter von Heinrich Bodenstedt (Hof Nr. 5) und 
Adele, geborene Busche, erbt den Hof Nr. 21 

*1909 +1987 
in Hausnummernverzeichnis 1955 genannt 

∞ Friedrich Köhler, Schmiedemeister vom Hof Nr. 7 
*1901 +1967 

Sie wohnen und bewirtschaften den Hof Nr. 21 bis zur Über- 
gabe an den Sohn. 

HA um 1960 Landwirt W. Köhler erbt von den Eltern den Hof 

Die Landwirtschaft wird um 1998 beendet und die 
Ländereien sind verpachtet. 
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Hof Nr. 22, Kötner 

Diese Hofstelle ist in einer Urkunde im Landesarchiv Hannover 1661 erwähnt. Vorhergehende Do-
kumente sind sehr schlecht lesbar und konnten nicht ausgewertet werden. 
 
1661 
 
1664 
 
 
1666 
1671 

Heinecke Kleimann 
 
 
 
 
 
Heineke Kleymann oder 
Tiele Wolters 

in Landbeschreibung 1661 
1 Hof 5 Mg Ackerland 1 Fohlen 2 Kühe 2 Rinder 
in Kopfsteuerbeschreibung 1664 
als Krüger (Gastwirt) oo, 6 Mg Meierland 2 Pferde 2 Kühe 
1 Schwein, Gläubiger ist der Amtmann Behlig 
in Dorftaxbeschreibung 1666 als Schmied 
in Die Höfe 1671, Meyerding Müllingen, dienstbar, zehntbar 

nach 1730 Tiele Wolters in Hauswirte waren 1730 bis 17.. genannt 

nach 1730 Hans Horstmann in Hauswirte waren 1730 bis 17.. genannt (olim Tiele) 

ab 1730 

 
 

 
 
1758 
1758 
1758 
 

 

1765 
 
1769 
 
1773 

Andreas Hane in Hauswirte waren 1730 bis 17.., genannt dann (nunc) 

Andreas Conrad Hane aus Bledeln 
∞1754 Engel Maria Steinberg (Kirchbuch) 

Andreas Conrad Hane Witwer 
∞1756 Maria Elisabeth Hanekop 

in Amtsbeschreibung 1758 
in Kopfsteuerregister 1758 
in Episcopatus Hild. 1758, 6 Mg Land 

Andreas Conrad Hane Witwer 
∞1762 Engel Magdalena Horstman (Kirchbuch) 

in Beschreibung der kleinen Kopfsteuer Calenbergischer 
Teil 1765 Andreas Hahne und Frau 
in Land- und Wiesenbeschreibung im Amte Ruthe 1769 
6 Mg Meierl. W. Kücke Oesselse, 1 Mg Ml. Kirche Wirringen 
in Hebungsliste 1773, Frau, Tochter Sophia Maria Hahne 

1803 Peik in Verzeichnis der Hauswirte Anno 1803, Vollkötner 

Heinrich Jacob Peick aus Lühnde 
∞1781 Maria Sophia Hane 

1820 
 
1845 

Hans Hartmann 
 

in Kirchenbucheintrag Hannover 1874 genannt als Vater 
von Sohn Ernst Dietrich 
Namensverzeichnis zur Verkoppelungskarte 1845 

Hans Hartmann 
∞ Elisabeth Peik, in Kirchenbuch Hannover 1874 genannt 

1874 Ernst Dietrich Hartmann in Kirchenbucheintrag 1874 
*1844 + Wirringen 
in Rolle der Häuser-Steuer 1858-1863. 
Er wohnt noch 1863 als 19-jähriger auf dem Hof von Vater 
Hans Hartmann Nr. 22. 
∞1874 Sophie Elise Amalia Borm, 
*1842 +1885, uneheliche Tochter von Ernst Stümpel, siehe 
Hof Nr. 20. Er verlässt den Hof Nr. 22 und bewirtschaftet 
den Hof seiner Ehefrau. Eine Übergabe erfolgt an Bruder. 

um 1900 Heinrich Hartmann in Verzeichnis der Hausnummern um 1900 steht: 
(Nr.) 22. abgebrochen (H. Hartmann). 

Notiz: Heinrich Hartmann hatte den nebenliegenden Hof 
Nr. 21 im Jahr 1873 gekauft. Mit dem Hof Nr. 21 ist Hof 
Nr. 22 verschmolzen und somit weiterhin nicht mehr 
existent. Nachdem Heinrich Hartmann den Hof Nr. 21 an 
Bodenstedt 1938/39 verkauft hatte, gehört das als Garten- 
land genutzte Grundstück den Erben der Familie Köhler. 
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Hof Nr. 18, Vollkötner, keine Landwirtschaft mehr 

Erste Hofbeschreibung dem Erbregister von 1593 und B: dem Register 1620 entnommen. 

Hermen Vitken (Barnstorf Sanders); der Hof kumpt Zacharias Wehmingen zu; hat davon Länderei 
5 Morgen, zinst davon, was es trägt, vom Morgen 3 Hpt., 1 Schock Eier, 1 Fl. Pfennigzins; gibt 
Dienstgeld ans Haus, hat darauf gewohnt 12 Jahr, ist alt 50 Jahr; sein Gewehr ist ein Kr. und Lr. 
B: Wolter Kniep, 14/50 
 
1585 
 
1593 

Hermann Vitken *1555 lt. Musterungsrolle 1585, 30 Jahr, ist bewaffnet mit 
1 Gewehr 
*1543   HA 1581, in Erbregister 1593, genannt mit 50 Jahr 

1602 Heinrich Vitken in Musterungsregister, Münster Zettel 1602 

1619 
1620 

Wolter Kniep in Scheffelschatz 1619 
*1570   HA 1606, in Erbregister 1620, genannt 50 Jahr alt 

1630 
 
1633 
1645 

Barnstorf Sander in Landbeschreibung des Amtes Koldingen 1630, von Char-
sen Rupen, 4 Mg Meierland 
in Beschreibung Amtes Lauenburg 1633, 36 Jahr alt 
in Ländereien 1645, 6 Mg Meierland, dienst- und zehntbar 

1648 
1661 
1664 
 
1671 

Sebastian Leonhardt 
Bestian Lehnhardt 

in Kopfsteuerliste 1648, beschäftigt 1 Magd 
in Landbeschreibung 1661, 1 Hof, 6 Mg Ackerland, 2 Kühe 
in Kopfsteuerbeschreibung 1664, Leineweber, ∞; 1 Junge, 
6 Mg Meierland, 2 Kühe, 1 Rind 
in Die Höfe 1671, Müllinger Meyerding, dienstbar, zehntbar 

1666 Christian Lehnhardt in Dorftaxbeschreibung 1666, 1 Haus,6 Mg. Meierl., 3 Kühe 

1769 
 
1773 

Hans Heinrich Kothe in Land- und Wiesenbeschreibung Ruthe 1769, 6 Mg. Mei- 
erland, Gutsherr W. Kücke, Oesselse 
in Hebungsliste 1773 ist mit 
∞1771 Oesselse Anna Maria Juliana Henniges 

1803 Kothe in Verzeichnis der Hauswirte Anno 1803, Vollkötner 

1845 Conrad Kothe in Namenverzeichnis zur Verkoppelungskarte 1845, Voll- 
köthner 

1855 
1858 
1860/70 
 
1925/26 

Heinrich Kothe in Verzeichnis der Hausnummern um 1900 
in Rolle der Häuser – Steuer 1858-1858, 1857/8 genannt 
in Wiederholung zur Mutterrolle 1860/70, Köthner 
10 Parzellen, 4,6945 ha Land 
in Adreßbuch Ldkr Hildesheim 1825/26, Altenteiler Nr. 18 

vor 1925 Erna Kothe erbt vom Vater Heinrich Kothe den Hof 
Grabsteininformation: 

*1896 +1987 
∞ Heinrich Hille 
*1884 +1952 
in Adreßbuch Ldkr Hildesheim 1825/26, Vollkötner Nr. 18 

1952 
1955 
 

Heinrich Hille, jun. 
H. Hille 

erbt den Vollkötnerhof von seinen Eltern 
in Hausnummernverzeichnis um 1955 
Grabstein- und Grabplatteninformationen 

*1927 +1977 
∞Irmgard Wendtlandt aus Klein Drensen Netzekreis (Polen) 
*1927 +2017 

 Erben Hille verkaufen die Ländereien 

 Familie H. Hille bewohnen das Anwesen 
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Hof Nr. 7, Halbkötner 

Erste Hofbeschreibung dem Erbregister von 1593 und B: dem Register 1620 entnommen. 

Henning Clare; der Hof kumpt Friederich Remmers zu Lühnde zu; gibt Hofzins 2 Pfd. Hannoversch; 
hat darauf gewohnt 5 Jahr, ist alt 56; sein Gewehr ist eine Hb. 
B: Wilhelm Strumpf, Schuster, 1/2/23. 
 

 
  

1537 Hans Claren erster Name zum Hof im Steuerregister von 1537 

1585 Heinrich Clare Musterungsrolle 1585, abwesend 

1593 Henning Clare *1537 Erbregister von 1593, genannt mit 56 Jahren 

1602 Hans Dietrichs Musterungsregister, Münsterzettel von 1602, bewaffnet mit 
1ner Hellebarde und 1 Seitgewehr 

1619 Franz Dieterich im Scheffelschatz von 1619 

1620 Wilhelm Strumpf *1600  HA 1622, Schuster, aus dem Erbregister 1620 

1661 
 
1664 
 
1671 

Jost Wildhuß 
 
Jost Widthueß 
 
Jost Wellhausen 

in Landbeschreibung 1661, 2 Kühe 1 Schwein 
 
in Kopfsteuerbeschreibung 1664, ∞, 3 Kühe 
 
in Die Höfe von 1671, Remmerts Gut, dienstbar, zehntbar 

1730 
 

Marcus Holmann 
 

in Hauswirte waren 1730 – 17..genannt jetz 
 

1758 
 
 
 

1758 
1758 

Julius Hollmann 
und 

Block 
 

Hollman und Block 
 

in Hauswirte waren 1730 – 17..genannt (post Marcus H.) 
in Kopfsteuerregister 1758 mit Frau, Klein Köther 

Hermann Heinrich Block aus Wetzum (Kirchbuch) 
∞1738 Marie Magdalene Hollman 

in Amtsbeschreibung 1758 
in Episcopatus Hild. 1758, ½ Mg Land 

1765 
 
 
 
1773 

Johann Heinrich Spanuth in Beschreibung der kleinen Kopfsteuer Calenbergischer  
Teil 1765 mit Frau und Mutter 
Johann Heinrich Spannot 
∞1750 Margaretha Elisabeth Lehners (Kirchbuch) 

in Hebungsliste 1773, mit 3 weiteren Frauen Holleman 

Nachweislich ersichtlich auf der Verkoppelungskarte von 1845/46 standen auf dem Grundstück 
zwei Häuser, Haus Nr. 7 und 7A. 
 

1803 Verzeichnis der Hauswirte Anno 1803 

Klußmann Nr. 7A,   Christian Clusmann aus Ingeln 
und                          ∞1777 Sophia Magdalena Spannuth (Kirchbuch) 
Müller Nr. 7,             ∞1799 Joh. Heinrich Conrad Müller mit Anna Dorothea Marie 
                                            Elisabeth Münstermann aus Gleidingen (Kirchbuch) 

1845 Friedrich Lange Nr. 7A und Ernst Köhler Nr. 7, Namensverzeichnis zur Verkoppelungs 
karte 1845 

1858 Friedrich Lange Erben Nr. 7A und Ernst Köhlers Witwe 
Rolle der Häuser – Steuer 1858 - 1863 

1864 Heinrich Klünder Haus Nr. 7A nach Friedrich Lange Erben 
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Wahrscheinlicher Abriss oder Brand, Haus Nr. 7A wird danach nicht mehr erwähnt, Neubau 1899 

HA um 1900 Fritz Köhler Nr. 7 *1869 +1934, errichtet die Schmiede auf dem Abriss 
∞1896/97 Wirringen, Emma Hartmann *1876 +1963 
4 Kinder: Friedrich, Hermine, Albert, 1 Kind gestorben 

HA um 1920 Friedrich Köhler *1901 +1967 Schmiedemeister auf Nr. 7 
Adele Bodenstedt, geb. Busche aus Lühnde, kauft den Hof 
Nr. 21 von Heinrich Hartmann. Friedrich K. heiratet Tochter 
Adele Bodenstedt Ende der 30iger Jahre und bewirtschaftet 
den Hof Nr. 21 zusammen mit Schmiede Nr. 7, wohnt auf 
dem Kötner Hof Nr. 21 
∞Wirringen, Adele Bodenstedt *1909 +1987 Wirringen 

HA 1964 Familie Köhler Schmiedemeister und Schlosserei, Hausbewohner 

Bild: ca. 1913 - Feiern in Wirringen - links Hof Köhler Bild: Haus Köhler 
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Hof Nr. 11, Kötner 

Erste Hofbeschreibung dem Erbregister 1593 und B. dem Register 1620 entnommen. 

Henning Segers (Frantz Koler); ist ein Halbhof und wohnt mit Duderstadt (siehe 6) ufm Hofe, hat 
Länderei 18 Morgen Müllinger Meyerdingsgut (von Henni Segers zu Müllingen), und gibt derselbe 
zu Erbenzins aufs Kornhaus zu Hildesheim 2 Schfl. Gersten, noch 1 Hpt. Weizen und 2 Gr. Illmo. 
ans Amt (der Einwohner gibt Segers über das auch Dienstgeld); hat darauf gewohnt 10 Jahr, ist alt 
30 Jahr; sein Gewehr ist eine Hb. 
B: Frans Köhler (mit Duderstadt, Nr. 6), 18/40. 
 
1585 Henni Segers *1515 lt. in Musterungsrolle 1585, 70 Jahr, ist bewaffnet  

mit 1 Knebelspieß 

1593 Henning Segers in Erbregister 1593, 30 Jahr, Frantz Koler mitgenannt 
*1563 HA 1585 

1602 Johann Koler in Musterungsregister, Münsterzettel von 1602, bewaffnet 
1 Hellebarde und 1 Seitgewehr 

1619 
1620 
1633 

Franz Koler 
Frans Köhler 
Franz Köhler 

in Scheffelschatz 1619 
*1580 HA 1602 in Erbregister 1620 genannt mit 40 Jahr 
in Beschreibung des Amtes Lauenburg 1633, wüste Hof 

1645 
1648 
 
 
1664 

 

1666 
1671 
1691 

Lüder Köhler 
Lüdeken Koeler 
Lüdeke Köhler 

in Ländereien 1645, 1Mg Meierland, dienst- und zehntbar 
in Kopfsteuerliste 1648, Schafmeister, 1 Knecht 1 Tochter 
in Landbeschreibung 1661, 1 Hof 1 Pferd, 1 Fohlen, 
2 Kühe, 1 Rind, 2 Schweine 
in Kopfsteuerbeschreibung 1664, Schafmeister, ∞, 
1 Tochter, 1 Junge, 9 Mg Eigenland, 2 Pferde, 1 Fohlen, 
3 Kühe 2 Schweine, 50 Schafe 
in Dorftaxbeschreibung 1666, Schafmeister 
in Die Höfe 1671, v. Metternich, Köther, dienstfrey zehnb. 
in Erbregister 1691 

1685 Hanß Köhler in Kopfsteuer der freien und Gesindes 1685 

   
Folgende 3 Eigentümer sind aus dem Dokument: 
Haußwirte waren 1730 – 17.. zu interpretieren. 

1727/28 Cord Hane Übernahme Köther Hof für seinen Bruder Hennigk Hane  
und dessen Familie nach Verlassen der Hofstelle Nr. 16  
von gegenüber. 

Hennigk Christian Hane, 1 Ehe unbekannt 
*1688 +1737 
∞2te Margretha Elisabeth Voigts 
*um 1689 
∞2te 1743 Hennig Christian Knigge aus Müllingen 
+ nach 1743 in Müllingen 

1737/1743 Bertram Isensee Übernahme Köther Hof Nr. 11 zum Vollspänner 
Hof Nr. 10 nebenan. 
Bertram Isensee 
*1700 Ruthe +1772 Wirringen 
Erste Erwähnung von Isensee in Wirringen, vorher 
Rutenbergs 

 Hans Henniges in Haußwirte waren Anno 1730 – 17.., als jetziger Eigen- 
tümer des Köthner Hofes Nr. 11 genannt 

1769 Heinr. Cord Conrad Borm in Land- und Wiesenbeschreibung im Amt Ruthe 1769 
Nr. 4 Vollköther Borm    Nr. 11 dieser Hof zugekauft 

1773  in Hebungsliste 1773, (Hof 11) nicht bewohnet 
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folgende Datumsangaben sind der Ahnenforschung 
von Herrn Akemann (Wehmingen) für Familie Borm  
entnommen: 

1803 
 

(Stats Heinrich Borm) 
 

in Verzeichnis der Hauswirte Anno 1803 genannt als 

Borm mit 2 Vollköthner Höfe Nr.4 + Nr. 11 

Stahts Heinrich Born 
*1763 +1839 
∞1793 Maria Luise Dorothea Garbs (Kirchenbuch) 
*1771 +1834 

um 1793 
 
 
 
1845 
 
1858 

Johann Conrad Borm erbt die Höfe Nr. 4 + Nr. 11 
*1794 +1842 
∞1818 Marie Sophie Dorothea Elisabeth Buchholz 
*1797 +1854 
in Namensverzeichnis zur Verkoppelungskarte 1845 wird 
Conrad Borm noch genannt, er war bereits verstorben. 
in Rolle der Häuser – Steuer 1858 -1863 wird Conrad 
Borm ebenfalls noch genannt. 

1845 Elisabeth Buchholz, geb. Borm in Seelenzahlen und der Wohngebäude von 1845, 
Witwe Borm erbt die 2 Höfe 

1954 
 
1858 
1860/70 

A. Borm 
 
Christ. Borm 
Christian Borm 

in Verzeichnis der Hausnummern um 1900, Nr. 11 Voll-
köthner A. Borm jun.1854 genannt 
in Rolle der Häuser – Steuer 1858 - 1863 
in Wiederholung zur Mutterrolle 1860/70, Köthner 
16 Parzellen, 16,7137 ha Land 

Johann Heinrich Christian Borm 
*1828 +1889 
∞1854 Sehnde Sophie Eleonore Dorothee Bartels, Gret. 
*1831 +1883 

1891/92 August Borm in Kataster Mutterrolle 1891/92 August Borm Vollkötner 

Grabsteininformation: 
Fritz August Christian Borm 
*1857 +1916 
∞ Bolzum Marie Dorothea Sophie Busch 
*1863 +1939 

1925/26 
um 1955 
 
 

August Borm 
A. Borm 

in Adreßbuch Ldkr. Hild. 1825/26, Vollkötner Nr. 11 
in Hausnummernverzeichnis um 1955 

Grabsteininformation: 
August Heinrich Christian Borm 
*1899 +1983 
∞ Müllingen Auguste Reineke 
*1903 Müllingen +1985 

um 1958 August Heinrich Gustav Albert in Teilnehmergemeinschaft der Flurbereinigung Wirringen 

1965 -1995, in Vorstand August Borm jun. gewählt. 

Grabplatteninformation: 

*1931 Hannover +2016 KH Hannover 

∞1958 Wirringen Krista Spierling 

*1936 Nutteln 

Neubau eines Familienhauses im Garten Ende 1960ziger 
Jahre, Umbau des Viehstalles zu Kuh- Bullen- und  
Schweinemastställen 

um 1995 Familie C. Borm Sohn erbt den Hof. 

Umbau Schweinestall zum Mehrfamilienhaus. 

Ackerflächen sind in Lohnvergabe, Pachtung einer 
landwirtschaftlichen Domäne in der Altmark. 
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Bild: Luftbildaufnahme um 1954 Borms Hof Nr. 11 im Vordergrund mit Teil von Isensee Nr. 10 rechts unten 

hinten von Links: Däves Nr. 15, Hänies Nr. 15A, Hahne-Beer Nr. 16 

 

Bild: Der ehemalige Schafstall erbaut 1732, das älteste Gebäude im Dorf, Jahreszahl erkennbar am Balken, mit dem 
ehemaligen Wohnteil am hinteren westlichen Ende 

 

 
Bild: 1970er - Auguste und August Borm   
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Die Familie Borm auf den Höfen von Wirringen und ihrer Verwandtschaft zu den 
Hahnes des Hofs Nr. 16 
 
Die Geschichte beginnt Mitte des 18. Jh. mit Anna Sophie Hane, verheiratet mit Hans Sachtleben. 
Eine der gemeinsamen Töchter versuchte ihr Glück mit Ernst Heinrich Conrad Borm, von da an gibt 
es die gemeinsamen Vorfahren mit den Hahnes. Aus der „Akemann- und der Leonhard-Forschung“, 
sowie aus Unterlagen vom Staatsarchiv Hannover in Pattensen konnte nun verfolgt werden, wie die 
Borms Familie in Wirringen „herum siedelte“. 
Ausgehend vom Hof Nr. 21 (Köhler), auf dem Hans Sachtleben mit seiner Ehefrau Hane (o.g. von 
Nr. 16) gelebt hat, heiratete die Tochter Anna Engel Sachleben (geb. 1721) den Sohn Ernst Heinrich 
Conrad Borm (geb. 1720) auf dem Hof Nr. 4 (Renk/Roßlan) gegenüber. Auf diesem Hof lebte der 
Vater Cord Johann Conrad Borr (später Borm, geb. 1695) der aus Müllingen gekommen war und 
dort eine Ilse Catharina Hennies (Henniges) vor 1720 geheiratet hat. 
Der Sohn Ernst Heinrich Conrad Borm (geb. 1720) von Nr. 4 übernimmt später auch den Hof Nr. 21 
von seiner Schwiegermutter Anna Sophia Hane nach dem Tod ihres zweiten Ehemannes Ernst Ru-
tenberg aus Bolzum (verstorben 1752). Somit waren dann auf zwei Höfen die Borms vertreten, aber 
er wohnte weiterhin auf Nr.4. 
Der Vater von Ilse Catharina Hennies, namens Hans Hennies, hatte den Hof Nr. 11 (später Borm) 
in der Zeit zwischen 1730 und vor 1773 übernommen. Vorgänger Eigentümer waren nachweislich 
1tens Cord Hane vom Hof Nr. 16 gegenüber und 2tens Bertram Isensee vom Hof Nr. 10 nebenan. 
Somit überließ Hans Hennies den Hof Nr. 4 seiner Tochter und Schwiegersohn Cord Johann Conrad 
Borm. 
Lt. Urkunde war dieser Hof Nr. 11 im Jahr 1773 unbewohnt. Der einzige männliche Sohn von Ernst 
Heinrich Conrad Borm, Stats Heinrich Borm (geb. 1763), heiratete 1793 Anna Maria (Louise) 
Dorothea Garbs (geb. 1771), Tochter des Vollspänners Garbs vom Hof Nr. 19 (Bartels). Wahrschein-
lich durch Verkauf der Höfe Nr. 4 und Nr. 21 (der Vater starb 1792) und vielleicht durch eine Mitgift 
seiner Ehefrau, Dorothea Garbs, konnte er den Hof Nr. 11 im Jahr 1769 „zukaufen“, wie im Doku-
ment geschrieben steht. 
Drei Generationen weiter nach Stats Borm, heiratet 1880 eine Tochter Borm, Minna Marie Elisabeth 
Borm (geb. 1855) den Bauern Johann Heinrich Christian Hartmann. Er war im Besitz des Hofes Nr. 
22 (heute nicht mehr existent). Durch den Kauf des Hofes Nr. 21 (Nachbargrundstück) wurde der 
Hof zum Vollkötner Hof. Somit kehrte der Name Borm zum Hof Nr. 21 (ursprünglich Sachtleben-
Hane) zurück. 
Stats Heinrich Borm (geb. 1763) hatte einen Sohn Ernst Franz Christian Borm (geb. 1811). Es ist 
denkbar, dass er durch die o.g. Verkäufe so viel Geld hatte, dass er für seinem Sohn Ernst Borm 
den Halbkötner Hof Nr. 5 (heute Scharfenberg) ca. 1839 erwerben konnte. Nach der Hochzeit 1839 
mit Sophia Marie Caroline Goltermann (geb. 1816) aus Wassel übernahm der Sohn diesen Kötner 
Hof. Ernst Borm wurde 1849 als Halbkötner und nach „Quelle Akemann“ auch als Tischler genannt. 
Noch eine Kuriosität ist aus der von Herrn Akemann erstellten Vorfahren-Liste ersichtlich. Marie 
Dorothea Elisabeth Borm (geb. 1819), wurde von dem Halbmeier (Hof Nr. 20 Spörr) Ernst Stümpel 
geschwängert. 1842 wurde die uneheliche Tochter mit dem Namen Sophie Elise Amalie Borm ge-
boren, sie wurde „die Stümpel“ genannt. Diese Tochter erbte tatsächlich dann auch den Hof (es war 
kein anderer Erbe Stümpel vorhanden) und heiratete den „angehenden Halbmeier Ernst Heinrich 
Hartmann (geb.1849), der zu ihr auf den Hof Nr. 20 als Bewirtschafter (Bauer) kam. 
Aus dieser Ehe ging der Sohn Ernst Heinrich Christian Hartmann hervor. Die Tochter des Letztge-
nannten, Else Hartmann (geb. 1904), heiratete im Jahr 1932 einen Gerhard Beer (geb. 1904) in 
Denkwitz bei Bautzen in Sachsen. Er war ein Cousin von Ernst Beer, dem Vater von Reinhard Beer 
(Schreiber der Geschichte). Ernst Beer verließ seinen Hof in Boblitz bei Bautzen nach dem Krieg 
1949 mit seiner Ehefrau Elisabeth, geborene Hahne von Hof Nr. 16, und den bis dahin geborenen 
drei Söhnen. Die Schwierigkeiten einen eigenen Hof zu führen in der damaligen DDR bzw. Ostzone, 
sind ja hinlänglich bekannt (Stichpunkt LPG). 
Die Familie Gerhard Beer verkaufte den Hof 1938 an Familie Spörr und siedelte nach Bitterfeld auf 
einen größeren Hof. Der Nachkomme Spörr, Sohn E. Spörr, bewirtschaftet noch heute den Halb-
spänner Hof (siehe Hof Nr. 20). 
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Hof Nr. 9, Halbkötner, keine Landwirtschaft mehr 

Erste Hofbeschreibung dem Erbregister 1593 und B: dem Register von 1620 entnommen. 

Henning Finen; der Hof kumpt Lodewig zu Össelse zu; hat von ihm 4 Morgen, zinst davon 8 Hpt., 1 Fl.; Hofzins 
ein Huhn und 30 Eier; hat 12 Jahr darauf gewohnt, ist alt 40 Jahr; sein Gewehr ist eine Bende Exe (über das 
noch 2 Morgen) 
B: Henni Finen, 40/60, Zimmermann 
 

1585 
1593 
1617 
1619 
1620 

Henni Fienen 
Henning Finen 
Henny Finen 
Henni Fiene 
Henni Finen 

*1557 lt. Musterungsrolle 1585, 28 Jahr bewaffnet mit 1 Axt 
*1553  HA 1581, in Erbregister 1593, genannt mit 40 Jahr 
in Scheffelschatz 1617, Abgabe an Hansen Rufen zu Hann. 
in Scheffelschatz 1619 
*1560  HA 1580, Zimmermann 

1630 
 
1633 
1645 

Henni Passe 
 
Henning Paß 
Henni Paß 

in Landbeschreibung des Amtes Koldingen 1630 
von Wehmingen 3 Mg, Kirche Wirringen 1 Mg Meierland 
in Beschreibung des Amtes Lauenburg 1633, 26 Jahr alt 
in Ländereien 1645, 6 Mg Meierland, dienst und zehntbar 

1661 
1664 

Curdt Ellermeier 
Kurt Ellermeyer 

in Landbeschreibung 1661, sitz mit auf Nr. 7, 1 Kuh 
in Kopfsteuerbeschreibung 1664, verheiratet, Halbköter∞ 

1671 Hanß Steinwede in Die Höfe 1671, Halbköthter, Meyerding Müllingen 
dienstbar zehntbar 

1730 Hartmann in Haußwirte waren Anno 1730 – 17.. Peter Niehoff olim  
(vorher) Hartman, keine weitere Dokumentation vorhanden 

Dokumente und Datenlage folgend unklar. Eine Erklärung wäre die Bewohnung mit zwei Familien 
bis etwa 1903 

1730 Peter Niehoff sen. in Haußwirte waren Anno 1730 – 17.., jetzt genannt 

1730 
1758 
1758 
1758 
1765 
 
1769 
1773 

Peter Niehoff jun. Haußwirte waren Anno 1730 – 17..   nunc (danach) Sohn 
in Amtsbeschreibung 1758 
in Kopfsteuerregister 1758 
in Episcopatus Hild. 1758, zum Hof gehört 1 Land 
in Beschreibung der kleinen Kopfsteuer Calenbergischer 
Teil 1765, Peter Niehoff und Frau, 1 Kecht 
in Land- und Wiesenbeschreibung, ½ Meierland, Kirche Wir. 
in Hebungsliste 1773, ∞ mit Maria Elisabeth Cronen 

1803 Niehoff in Verzeichnis der Hauswirte Anno 1803, Halbköthner 

1827 Chr. Neure in Verzeichnis der Hausnummern um 1900, genannt 
Halbköthner Chr. Neure 1827, „auf Grunst. geerbt“ 

1845 
1845 
1858 

Niehoff 
Heinrich Niehoff 
Heinr. Niehoff 

in Liste der Seelenzahlen und der Wohngebäude 1845 
Namenverzeichnis zur Verkoppelungskarte 1845 
in Rolle der Häuser – Steuer 1858 -1863, Halbköthner 

1860/70 
1895/96 

Christian Neure in Wiederholung zur Mutterrolle, 8 Parzellen 2,8356 ha Land 
in Grundsteuer – Mutterrolle 1895/96 und 1900 

∞um 1868 Caroline Behrens 
Grabsteininformation: 

*1837 +1920 

um 1903 
 
 
 
 
 
um 1908/10 

Otto Neure verkauft sein Hof Nr. 14a. Er war Landwirt und Gastwirt, 
zieht in sein Elternhaus mit Frau und Schwiegereltern. 
in Adreßbuch Lkr. Hild. 1925/26, Gast- und Landwirt Nr. 8 

*1868 + um 1939 
∞1899 Lina Goltermann 
*1873 +1944 
Umzug in das gekaufte alte Pastorenhaus Nr. 8. 

 Grundstückseigentümer bis 
Abriss um 1975 

Tochter Emma Neure mit August Binnewies 
Tochter Edith Binnewies mit Arnold Bielert 
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Hof Nr. 12, 12A, 39, Kötner, keine Landwirtschaften mehr 

Erste Hofbeschreibung dem Erbregister 1593 und B: dem Register von 1620 entnommen. 

Heinrich Schrader; der Hof kumpt der Grup’schen zu Hannover zu; gibt davon 2 Hühner, 1 Schock 
Eier; hat darauf 2 Jahr gewohnt, ist alt 34 Jahr; sein Gewehr ist eine Bendexe (1 Morgen Kirchen-
land). 
 
1593 
1602 
 
1619 
1620 

Heinrich Schrader 
 
 
 
Hinrich Schrader 

*1559  HA 1591, in Erbregister 1593, genannt mit 34 Jahr 
in Musterungsregister, Münster Zettel 1602, bewaffnet mit 
1 Seitgewehr 
in Scheffelschatz 1619 
*1562  HA 1590, in Erbregister 1620, genannt als Häusling  
und Zimmermann mit 58 Jahr 

1661 
 
1666 

Henni Hanekop wüste Hofstelle, Henni Hanenkop ist auch als Brinksitzer 
und Zimmermann in Kopfsteuerbeschreibung 1664 
in Dorftaxbeschreibung 1666, 3 Mg Meierland 2 Kühe 

1671 Barnstorf Hennies in Die Höfe 1671, Köhter, Capitulum S. Crucis, dienstbar  
zehntbar 

 Dorothea Hennies in Hebungsliste 1773, Tochter erbt, als Altmutter Dorothea 
Hennies 1773 genannt mit 93 Jahr 
*1680, wohnt zusammen mit Nettelroth und Baxmann 

ab 1730 
 
 
1751 
 
1755 
 
1758 
nach 1758 
 
1758 

Henning Seelmeyer 
danach Rümekorff 
 
danach Schlet und Hane 
 
 
 
Schleth und Hane 
dann Langebartels 
 
nun Nettelroth u. Baxmann 

in Hauswirte waren Anno 1730 – 17.. genannt 
Hans Christian Rümekorff aus Oessels ∞1733 N.N. Witwe 
Henning Seelmeyers 
Heinrich Schlet ∞1751 Anna Maria Seelmeyer (Vater Hen-
nig Seelmeyer, Kirchbuch) 
Johann Heinrich Hane aus Gödringen ∞1755 Ilse Catharina 
Seelmeier (Vater Henning im Kirchbuch) 
in Episcopatus Hildesheim 1758,  
Cord Wilhelm Langebartels aus Groß Lobke ∞1758 Ilse 
Catharina Seelmeier, Witwe von Johann Heinrich Hanen 
Johann Ditrich Baxmann ∞1762 Anna(e) Maria(e) Seel 
meier, Witwe Heinrich Schlets 

1769 
 
1763 
 
 

1773 

Joh. Heinr. Nettelroth in Land- und Wiesenbeschreibung im Amte Ruthe 1769 
1 Meierl., Kirche zu Wirringen 

Johann Heinrich Nettelroth aus Bilm 
∞1763 Ilse Catharina Seelmeier, Witwe von Cord Wilhelm 
Langebartels (Kirchbuch) 

in Hebungsliste 1773 genannt 

1803 Nettelroth und Schleth in Verzeichnis der Hauswirte Anno 1803, volle Kotstelle 

  Teilung des Grundstückes vor 1845 in 2 Einzelhöfe, 
Nr. 12 und 12A, folgend Hof Nr. 12 

1845 
1845 

Nettelroth 
Conrad Nettelroth 

in Liste der Seelenzahl und der Wohngebäude 1845 
in Namenverzeichnis zur Verkoppelungskarte 1845 

1854 
 
1858/63 
1860/70 
 
1925/26 

Heinrich Thiemann in Verzeichnis der Hausnummern um 1900, Halbköthner 
Nr. 12 H. Thiemann 1854 genannt 
in Rolle der Häuser – Steuer 1858-1863 Halbköthner 
in Wiederholung zur Mutterrolle 1860/70, Halbköthner 
8 Parzellen 2,7872 ha Land 
in Adreßbuch Ldkr. Hildesheim 1925/26, Halbkötner Nr. 12 

1931 
um 1955 

Wilhelm Bläsig 
Bläsig 

in Kataster Mutterrolle 1931, Zimmermann 
in Hausnummernverzeichnis um 1955 

um 1965 August Borm sen. kauft das Anwesen mit Ländereien, später Altersteilsitz mit  
Ehefrau, siehe dazu Hof Nr. 11 
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 Erbe Großsohn komplett Renovierung Anfang der 1990ziger Jahre zum  
Zweifamilien- Mietshaus 

  Teilung des Grundstückes vor 1847 in 2 Einzelhöfe, 
Nr. 12 und 12A, folgend Hof Nr. 12A 

1845 
1845 

Schleth 
Ernst Schleth 

in Liste der Seelenzahl und der Wohngebäude 1845 
in Namensverzeichnis zur Verkoppelungskarte 1845 
Bau eines neuen Bauernhauses. 

1847 
 
1858 
1860/70 
 
1897/98 

H. Schleth 
 
Heinrich Schleth 

in Verzeichnis der Hausnummern um 1900, Halbköthner 
Nr. 12a H. Schleth 1847 genannt 
in Rolle der Häuser – Steuer 1858 – 1863, Halbköthner 
in Wiederholung zur Mutterrolle 1860/70, Halbköthner 
7 Parzellen 1,9121 h Land 
in Grundsteuer Mutterrolle 1897/98, Kötner bis 1909 

1909 
1925/26 

Hermann Aschemann in Kataster Mutterrolle 1909, Müller, ∞ Agnes Hacke 
in Adreßbuch Ldkr. Hild. 1925/26, Arbeiter Nr. 12a 

um 1955 Albert Aschemann in Hausnummernverzeichnis um 1955 
Grabsteininformation: 
*1911 +1988 
∞ Frieda N.N. 
*1907 +1984 

 Werner Aschemann errichtet auf der Garage des Anwesens ein zweites Wohn- 
gebäude. 

Grabsteininformation: 

*1940 +1993 
∞ Marion Kind 
*1945 +1998 

 Erben Schwestern 
A. Manthey und S. Manthey 

 

  Teilung des Grundstückes vor 1895/96, Abtrennung zu  
Nr. 12A und Nr. 39, folgend Nr. 39 

1895/96 
 
um 1900 
1925/26 

Carl Schleth 
 
 
Karoline Schleth Witwe 

in Grundsteuer Mutterrolle 1895/96, Bau eines neuen 
Bauernhauses. 
in Verzeichnis der Hausnummer um 1900, Anbauer genannt 
in Adreßbuch Ldkr. Hild. 1925/26, Witwe Nr. 39 

1925/26 Heinrich Busche in Adreßbuch Ldkr. Hild. 1925/26, Arbeiter Nr. 39, 
war auch Glöckner und hat die Schule angeheizt 

1939 Ella Busche erbt von Vater Heinrich Busche 
in Grundsteuer Mutterrolle 1939, August Wiencke mit Ella  
Busche genannt 

Grabsteininformation: 

*1907 +1980 
∞ August Wiencke 
*1903 +1971 

 Familie C. Warnecke, 
geb. Wiencke 

Tochter erbt das Anwesen 
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Hof Nr. 26, Halbkötner, Brinksitzer 

Erste gesicherte Erwähnung des Hofes in der Hebungsliste von 1773  
 
1773 
 
 
 
1803 

Nicolaus Buchholz 
 
 
 
Buchholz 

in Hebungsliste 1773 
∞ Catharina Elisabeth Peick 
Es wohnt noch mit die Witwe Höllman und ihre Tochter 
Christine Höllman 
in Verzeichnis der Hauswirte 1803, Brinksitzer 

1843 
1845 
1858 

Conrad Rühmkorf in Verzeichnis der Hausnummern um 1900 
in Namensverzeichnis zur Verkoppelungskarte 1845 
in Rolle der Häuser Steuer 1858 - 1863 

1859 Carl Schiefer in Verzeichnis der Hausnummern um 1900, durch Kauf 
Carl Schiefer verkauft oder überlässt Heinrich Schiefer das 
Grundstück und baut eine neue Hofstelle Nr. 42 mit Haus  
und Scheune südlich daneben. 

1859/60 
 

Heinrich Schiefer Rolle der Häuser Steuer 1858 – 1863 

Heinrich Schiefer verkauft mit den Feldflächen und wechselt 
auf Nr. 2 gegenüber. Somit ist das Anwesen als  
landwirtschaftlicher Hof nicht mehr existent.  

  Nachfolgende Reihenfolge der Eigentümer aus Ver- 
zeichnissen und Angaben von der Familie entnommen 

1918, jetzt 
Haus Nr. 26 
 
 

1926/26 

Gustav Kühne kauft das Grundstück mit den vorhandenen Gebäuden 

*1896 Salzdetfurth +1929 
∞ Wirringen, Meta Vietje 
*1898 + 1988 

in Adreßbuch des Lk. Hildesheim 1925/26, Maurer Nr. 26 

1929 Familie Kühne Erbengemeinschaft, bestehend aus 4 Teilnehmern, erben 
und bewohnen mit den Eltern von Meta Kühne, geb. Vietje  
den Resthof bis zu deren Tod 1936 bzw. 1940. 

1936 Familie Kühne Meta Kühne, geb. Vietje heiratet Ferdinand Bank aus Was- 
sel und wohnen dort mit den anderen zusammen bis 1948. 

1945 
 
 
 
 
 
1955 

Gustav Kühne jun. 
 

übernimmt aus der Erbengemeinschaft das Anwesen 

*1922 +1959 
∞ Grete Geiken 
*1926 + 1983 

Nach dem Brand 1948 zieht das Ehepaar Bank nach Was-
sel. 
Abbruch des zerstörten Gebäudes und Neubau 
zu einem Wohnhaus durch Gustav Kühne. 

in Hausnummernverzeichnis 1955 mit G. Kühne genannt 

1959 Familie Kühne Erbengemeinschaft, bestehend aus 5 Teilnehmern, erben 
und bewohnen das Haus mit Anna Dreyer, Mutter von 
Grete, geb. Geiken, und ihrem Lebensgefährten. 

1968 Familie Kühne Grete Kühne, geb. Geiken heiratet Heinrich Stümpel, Tisch-

ler und Bestatter in Wehmingen und zieht mit den zwei  

jüngsten Töchtern nach Wehmingen. 

1974 Erbengemeinschaft Kühne verkauft das Haus an Heinz und Gisela Dannenbrink aus 

Bledeln. 

Grabsteininformation: 

Heinz Dannenbrink 

*1924 Bledeln +1994 

 Familie G. Dannenbrink  
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Bilder: Haus Nr. 26 - G. Kühne 
vor dem Brand 1948 und um 1952 
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Hof Nr. 42, Halbkötner, entstanden aus Hof Nr. 26 

Erste Erwähnung 1859 im Verzeichnis der Hausnummern um 1900. 

 
1859 
 
 
 
 
 

 

1860/70 
 
1925/26 

Carl Schiefer 
 
 
 
 
 
 

Cart Schiefer 
 
Karl Schiefer 

in Verzeichnis der Hausnummern um 1900 
in Protokollbuch der Feuerwehr 1902, Gründungsmitglied 

Carl Schiefer wird 1859 erwähnt durch den Kauf des Hofes 
Nr. 26. Er verkauft oder überlässt Heinrich Schiefer das 
Grundstück und baut eine neue Hofstelle Nr. 42 mit Haus 
und Scheune südlich daneben. 

in Wiederholung zur Mutterrolle 1860/70, Halbköthner Nr.26 
9 Parzellen, 2,9484 ha Land 

in Adreßbuch 1925/26, Landwirt, Nr. 42 

Grabstein Information 
*1867 +1952 Wirringen 
∞ Auguste Schwarze 
*1874 +1928 Wirringen 

um 1955 Friedrich Schiefer in Hausnummernverzeichnis um 1955 
Grabsteininformation 
*1902 +1958 
∞ Elfriede Aue 
*1908 +1993 

 Tochter M. Aue erbt den Hof 

Grabsteininformation 
∞ Arnold Harstick aus Bolzum 
*1930 +2010 

 Familie M. Harstick  
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Hof Nr. 25, Vollkötner 

Erste gesicherte Erwähnung des Hofes in der Hebungsliste von 1773 

 
1773 Johan Nicolaus Klockeman in Hebungsliste 1773, ∞ Catherine Maria Beiken 

1803 Gramann in Verzeichnis der Hauswirte Anno 1803, Vollköthner 

Harm Heinrich Graman 
∞1774 Engel Klockeman 

1845 
1845 
1858 
1860/70 
 
1843 
1925/26 

Kelg 
Ernst Kelg 
 
 
 
Ernst Kelch 

in Liste der Seelenzahlen und der Wohngebäude 1845 
in Namensverzeichnis zur Verkoppelungskarte 1845 
in Rolle der Häuser – Steuer 1858 – 1863 
in Wiederholung der Mutterrolle 1860/70, Köthner 
7 Parzellen, 3,6403 ha Land 
in Verzeichnis der Hausnummern um 1900, genannt 1843 
in Adreßbuch Ldkr. Hild 1925/26, Vollkötner Nr. 25 

 Otto Kelch 

danach Grabplatteninfo. 

Otto Kelch *1924 +1952 
∞ Elli Kelch geb. Brett-
schneider 
*1928 +2015 begr. Bolzum 

Otto Kelch *1952 +1962 
Unfall, ertrunken 

Adelheide Kelch 

*1951-+1968, Autounfall 

gewesener Brandmeister 1934-1966 und Standesbeamter 

Grabplatteninformation: 
*1896 +1968 
∞ Anna Heise aus Ingeln 
*1899 +1986 

Der Sohn Otto Kelch ist bei einem Unfall 1952 verstorben. 
Er war verheiratet und hatte 2 Kinder, die beide durch Unfall 
verstarben. 
Die Witwe Elli Kelch wohnte noch bis zum Tod der Schwie- 
germutter 1986 auf dem Anwesen, zieht nach Hannover. 

 Anneliese Bertram  
 
Hans-Jürgen Bertram 

Anneliese Bertram, geb. Kelch aus Bolzum, Schwester zu  
Otto Kelch (*1896) erbt nach 1968 

Sohn erbt und verkauft das Anwesen mit Feldflächen 2014 

2014 Familie R. Zirm kauft den Resthof, Teilabriss der Hofstelle und Neubau 
eines Wohnhauses im Garten 
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Hof Nr. 29, Brinksitzer, keine Landwirtschaft mehr 

Erste Erwähnung Goltermann erfolgte in Namenverzeichnis zur Verkoppelungskarte 1845 
Einige Informationen und Lebensdaten erhalten aus einer privaten Ahnenforschung 

 
1845 Witwe Goltermann in Namensverzeichnis zur Verkoppelungskarte 1845 

in Kirchbuch Wirringen Getraute vor 1800: 
∞1795 Wirringen, Marie Dorothea Preußen 
mit Frantz Heinrich Goltermann aus Bolzum 

1803 
 
 
 
1853 

Goltermann 
 
 
 
H. Goltermann 

in Verzeichnis der Hauswirte Anno 1803 
Johann Heinrich Casper Goltermann 
* um 1792 +1852 
∞ Sophie Marie Elisabeth Boulder aus Lobke 
in Verzeichnis der Hausnummern um 1900, genannt 1853 

1858/63 
1860/70 

Conr. Goltermann 
Conrad Goltermann 

in Rolle der Häuser – Steuer 1858 – 1863, Brinksitzer 

in Wiederholung zur Mutterrolle 1860/70, Brinksitzer 
4 Parzellen, 0,3564 ha Land 
entnommen aus einem Eheversprechen von 1852: 
Conrad Goltermann 
*1825 
∞1852 Dorothee Sophia Christina Harte aus Müllingen 
*1829 (lt. Auszug Taufregister Müllingen) +1915 

keine Daten Heinrich Goltermann später Teichmüller in Bolzum 
∞ Johanne Depenau 

keine Daten Doris Goltermann Schwester kauft das Anwesen vom Bruder Heinrich 

*1873 +1933 
∞ Wilhelm Höhne 
*1871 +1958 

Gründungsmitglied der Feuerwehr 1902 

1925/26 
um 1955 
 

Wilhelm Höhne 
W. Höhne 

Wilhelm Höhne jun. 

in Adreßbuch Ldkr. Hild. 1925/26, Bergmann Nr. 29 
in Hausnummernverzeichnis um 1955 genannt 

Sohn erbt das Anwesen zu Lebzeiten vom Vater 

*1903 (lt. Kassenbuch Feuerwehr) +1978 

vor 1978 Tochter I. Höhne Tochter erbt das Anwesen zu Lebzeiten des Vaters 
∞ Walter Müller 
*1933 +2007 
Mitglied im Männergesangverein bis zum Tod 2007 

2021 Tochter J. Müller Tochter verkauft das Anwesen zu Lebzeiten der Mutter 

 Eigentümer und Bewohner unbekannt 

 
Die Tochter von Wil-
helm und Doris, 
Höhne, Ella Höhne, 
(zweite von rechts) 
wurde von allen Dorf-
bewohnern liebevoll 
Tante Ella genannt. 
Ältere Einwohner wer-
den sich noch erinnern. 
Sie war die Dorfschnei-
derin und Handarbeits-
lehrerin in der Dorf-
schule. 
 
 

Bilder: 1910 und 1913 - Familie Goltermann/Familie Höhne 
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Hof Nr. 34, Anbauer und Bäcker, keine Landwirtschaft mehr 

Erste Erwähnung 1834 in dem Verzeichnis der Hausnummern um 1900 

 
1834 
1845 
1845 
1858 

Heinr. Herbst 
Herbst 
Heinrich Herbst 

in Verzeichnis der Hausnummern um 1900, gekauft 
in Liste der Seelenzahlen und der Wohngebäude 1845 
in Namenverzeichnis zur Verkoppelungskarte von Wirringen 
in Rolle der Häuser – Steuer 1858 – 1863 Anbauer 

1861 
1860/70 
 
1876 

Wilh. Schilerke 
Wilhelm Schelecke 

in Verzeichnis der Hausnummern um 1900, ist drauf 
in Wiederholung zur Mutterrolle 1860/70, Anbauer u. Bäcker 
1 Parzelle, 0,0153 h Land 
in Kataster Mutterrolle 1876, Anbauer und Bäcker 

1887/88 
1895/96 

Christian Herbst in Kataster Mutterrolle 1887/88 genannt 
in Grundsteuer Mutterrolle 1895/96 genannt 

  Folgende Daten sind u. a. von der Familie Sennholz 

1901 Christian Prüße in Kataster Mutterrolle 1901, Bäcker 
*1865 +1929 
∞ Lühnde Minna Kuhlmann 
*1865 Lühnde +1945 

1928 
1929 

Ella Sennholz, geb. Prüße 
 

Tochter erbt das Anwesen, im Grundbuch eingetragen 1928 
in Grundsteuer Mutterrolle genannt 1929 

*1888 +1972 
∞ Karl Sennholz 
*1886 +1945 

um 1972 
um1925/26 

Karl Sennholz Sohn erbt das Anwesen von der Mutter 
in Adreßbuch Ldkr. Hild. 1925/26, Bäcker Nr. 34* 

um 1955 Karl Sennholz, jun. in Hausnummernverzeichnis um 1955 
*1920 +1981 
∞ Gerda Rühmkorf 
*1923 Bolzum +2005 

ab 1977 Sohn K.-F. Sennholz Sohn Karl-Friedrich Sennholz erbt das Anwesen 
Neubau Wohnhaus im Garten und Abriss des ehe- 
maligen Bäckereihauses Nr. 34 an der Straße 

 Familie Sennholz bewohnt das Anwesen 

 

 
Bild: um 1957/58 Kinderschar vor dem alten Backhaus  
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Aus der Erinnerung eines Bäckersohnes 
über den Tagesablauf seines Vaters in der Backstube. 
 
Mein Vater stand morgens um 3 Uhr auf und heizte als erstes den Backofen mit gespaltenem 
Buchenholz an. Das Holz dafür hat er bei Bedarf im Deister bei der Firma Gaste bestellt. Wir 
fuhren immer im Herbst mit Heinrich Hennies (Klötscher) in den Deister nach Nienstedt, um das 
Holz zu kaufen. 
 
Während der Backofen aufheizte, wurde nebenbei der Brotteig aus Mehl, Wasser und Hefe in der 
Teigrührmaschine vorbereitet. Aus diesem Teig formte er Brote, Brötchen, Semmel und was 
sonst noch gebacken werden sollte und legte diese hinter seinem Rücken im Regal ab. 
 
Wenn der Backofen seine Temperatur erreicht hatte, wurde die Holzasche von den Schamotte-
steinen aus dem Ofen gekratzt und die Glut im Winter in die Öfen im Haus verteilt. Es war immer 
warm im ganzen Haus. Anschließend wurden die vorgefertigten Backwaren mit einem Holzschie-
ber in dem Ofen platziert. 
 
Nachdem die Brote und sonstige Backwaren fertig gebacken waren, wurde alles herausgenom-
men und zum Abkühlen in den Regalen abgelegt. Mit der Resthitze konnte Blechkuchen und 
anderes noch gebacken werden. Einige Dorfbewohner brachten ihre eignen Kuchenbleche mit 
und holten sich die gebackene Ware ab. 
 
Das Mehl lagerte in der Mehlkammer nebenan. Auch dieses musste mein Vater bei der Mühle 
bestellen. Andere Zutaten, wie Zucker, Salz, Rosinen usw. mussten immer vorrätig sein. 
 
Oberhalb des Backofens befand sich eine kleine Kammer, die immer schön von unten beheizt 
war. Hier konnte ich mit meinen Freunden spielen oder auch die Schulaufgaben machen. Bröt-
chen und Kaffeestreifen, die wir am Vortag nicht verkauften, haben wir dann dort oben genüsslich 
verspeist. 
 
Meine Mutter war auch in der Backstube mit beschäftigt. Sie bereitete u.a. den Kuchen vor; ihr 
Frankfurter Kranz hatte Dorfberühmtheit und durfte bei keiner Familienfeier fehlen. 
 
Mein Vater hat mit dem Fahrrad und Anhänger das Brot, die Brötchen und manchmal auch Ku-
chen in Wehmingen und Bolzum bei den Kunden verteilt. Oft musste ich ihm dabei helfen. So 
lernte ich schon früh die Dorfbewohner in den Orten kennen. 
Ein Highlight war für mich immer in Wehmingen bei Schlachter Behmann sen. Er bekam ein 6-
Pfung Brot für 2,16 DM, welches immer mit Jagdwurst bezahlt wurde, welche wir gleich vor dem 
Laden auf der Bank gegessen haben. Er saß oft neben mir und erzählte mit Geschichten aus 
Wehmingen. 
 
Ein zusätzlicher Nebenverdienst meiner Eltern war noch der Verkauf von Kaffee und weiteren 
kleinen Artikel, wie z. B. Bonbons. 
 
Alles in Allem denke ich oft an diese Kindheit zurück. Noch heute bewohne ich das Anwesen mit 
meiner Familie im neugebauten Haus auf dem Grundstück. 
Das alte Bäckereihaus musste abgerissen werden; auch nach einem Umbau hätte es die heuti-
gen Ansprüche nicht mehr erfüllt. 
 
Karl-Friedrich Sennholz im April 2022 
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Hof Nr. 37 Anbauer und Zimmermann 

Erste Erwähnung Schleth für das Anwesen erfolgte in Rolle der Häuser – Steuer 1858-1863 

1860/61 
 
1860/70 

Conrad Schleth in Rolle der Häuser – Steuer 1858-1863 Anbauer, Neubau 
Abstammung von Hof 12a 
in Wiederholung zur Mutterrolle 1860/70, Anbauer 
2 Parzelle, 0,0219 ha Land 

1895/96 Heinrich Schleth in Grundsteuer Mutterrolle 1895/96 genannt, Anbauer 

1860 
1897/98 u.1914 
1925/26 

August Schleth in Verzeichnis der Hausnummern um 1900, 1860 genannt 
in Grundsteuer Mutterrolle 1897/98 und 1914, genannt 
in Adressverzeichnis Ldkr. Hild. 1925/26, Bergmann Nr. 37 

1925/26 
1922 u. 1928 
1928 
um 1955 

August Schleth jun. in Adressverzeich. Ldkr. Hild. 1925/26, Zimmermann Nr. 37 
in Grundsteuer Mutterrolle 1922 1928 Zimmermann genannt 
Wiederaufbau der Hahne Scheune Nr. 16, 1928 genannt 
in Hausnummernverzeichnis um 1955 

*1897 +1975 
∞ 1. Minna Schreiber 
∞ 2. Sophie Jürgens 
*1916 +1989 

1975 Monika Friebe, geb. Schleth 
 

Tochter erbt zu Lebzeiten der Mutter und verkauft das 
Anwesen 

1990 Ehepaar Brückner in Lehrte  verkaufen das Anwesen nach ca. 3 Jahren 

um 1993 Helmut Knier aus Müllingen kauft das Anwesen und überlässt es seiner Schwester 

 Familie G. Knier  

 

Foto: August Schleth um 1930 
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Für die folgenden Hausnummern der kleineren Höfe, Anbauer und Brinksitzer, ist 
die Datenlage für eine Auflistung der Eigentümerschaft mit Angaben der Quellen 
zurzeit nicht möglich. 

Somit erfolgt hier nur die Auflistung aller restlichen Hausnummern ab dem Dokument „Verzeichnis 
der Hausnummern um 1900“ mit Datum und Erwähnung des damaligen Eigentümers, sowie des 
letzten bekannten Besitzers. 
 

Datum Hof- Status Besitzer erstmalig und heutiger Eigentümer 
 

   

Haus Nr. 13 
1855 
 

Brinksitzer Witwe Klünder Familie Müller 
 

   

Haus Nr. 27 a / b 
1827 / 1871 

Brinksitzer / Anbauer Heinrich Wolpert Familie Sohns / Familie Scholz 
C. Rühmkorf Familie Sohns / Familie Scholz 
 

   

Haus Nr. 29a 
1855 
 

Anbauer H. Algermissen Familie z.Z. nicht bekannt 
 

   

Haus Nr. 33 
1851 
 

Anbauer Fritz Lüders Familie Lüders 
 

   

Haus Nr. 35 
1837 
 

Anbauer Chr. Cohrs Familie Stege 

   

Haus Nr. 36 
1859 
 

Anbauer Heinr. Rühmkorf Familie Poletschny 

   

Haus Nr. 30 
Haus Nr. 31, 32 
 

Windmüller 
unleserliche Namen 

sind noch im Dokument aufgeführt worden, Häuser waren 
bereits 1848 nicht mehr vorhanden 

   

Haus Nr. 23, 24 Kothstelle, Halbspänner 
wüste Stelle 

Hofstellen abgebrochen oder abgebrannt, standen auf der 
Wiese im Dorf, heute Familie Bartels, siehe Hof Nr. 19 
 

   

Haus Nr. 24 Halbspännerhof 
wüste Stelle 
 

Haus Nr. 24 wurde für das neues Pfarrhaus genommen 
siehe Hof Nr. 19 

   

Haus Nr. 28 Die Gemeinde Armenhaus, wurde verkauft und gehört zum heutigen Anwe-
sen Nr. 34 (ehemalige Bäckerei) 
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Erinnerung an Historiker Leonhardt und Meyer 
 
 
Herr Leonhardt wohnte in Hannover-Grasdorf. Er hat einige Bücher verfasst, unter anderem auch 
das Buch „Bauernhöfe in Grasdorf 1585-1985“ und sehr viele Unterlagen über die umliegenden Dör-
fer gesammelt, die für die Ausarbeitung der „Wirringer Höfe“ sehr hilfreich waren. Auch im Bereich 
Ahnenforschung konnte er auf Grundlage seiner umfangreichen Sammlung Hilfestellung geben. 
Nach seinem Ableben wurden diese Unterlagen an das Amt für Familienforschung nach Hannover 
gegeben. 
 
Herr Meyer war gebürtiger Sehnder, zuletzt wohnte er in Hannover-Ahlem. Zusammen mit Herrn 
Leonhardt hat er das „Ortssippenbuch Sehnde-Gretenberg 1585-1900“ herausgebracht. Ebenso 
stammt von ihm das „Familienbuch Ilten“ (siehe HAZ Beilage Sehnde vom Dienstag, 23. November 
2010) mit Abschriften von Kirchenbüchern aus den jeweiligen Archiven, die für eine Familien-Ah-
nenforschung im Raum unentbehrlich sind. 
Auch seine Sammlung wird im Amt für Familienforschung vorhanden sein. 
 
Persönliche Anmerkung: 
Die Herren Wolfgang Leonhardt und Ludwig Meyer waren dem Verfasser beide persönlich be-
kannt. 
Ohne solch fantastische Menschen, deren Engagement und Wissen wäre eine Dorf- oder Ahnen-
forschung heute kaum noch möglich. 

 

 
Artikel: HAZ vom 22.10.1998 
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4.4 Galerie 
 
 
Die nachfolgenden Bilder stammen von Hofbesitzern, Nachbarn, Freunde und Bekannte. 
 

Bild: Hahne-Gespann Runewinkel - Gespannführer Otto Schnabel 

 

 
 
 

   
 

     
 
 
 
 
  

Bild: 1970 - Opa Franz Isensee mit 
F.-J. jun. auf dem Ferguson 

Bild: Hof Hahne - Kinder auf dem Pferd 

Bild: 1952 - Hille Trecker 

Bild: Quelle unbekannt 
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Bild: 1965 - Familie Hennies 

Bild: 1952 - Hausschlachtung bei Hille 

Bild: Heinrich Hennies 1894-97 in Grundteuerrolle Bild: 1950iger - Treffen auf dem Hof Hennies 

Bild:ca. 1952 - letztes Pferd auf Hof Nr. 16 - Lisel Bild: 1950iger Hof Hahne - Misten vor dem Stall 

Bild: ca. 1952 - Familie Hennies 
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Bild: Haus Sohns 

Bild: Fritz Däves und Rudolf Sohns 

Bild: Sohns - beim Pflügen 

Bild: Sohns - Ernteeinfuhr 
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Bild: Hille auf dem Feld 

Bild: T. Bielert - Eheschließung Otto Neure 
und Lina Goltermann 

Bild: Quelle unbekannt 

Bild: Haus Tschersig/Hänies 

Bild: 1956 Mähbinder Hille 
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5 Wirringer Molkerei e.G.m.b.H. 
 
 
 

 
Bild: Butterpapier aus der Wirringer Molkerei 
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Die Wirringer Molkerei wurde mit einem Vertrag vom zehnten April 1893 gegründet und offiziell am 
1. Mai 1893 nochmals bestätigt. In diesem Vertrag sind 20 Gründungsmitglieder aus Wirringen und 
Müllingen namentlich aufgeführt. 

 

  
Urkunde Seite 1 und Seite 2 

  
Urkunde Seite 3 und Seite 7 
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Die Statuten dazu - insgesamt 33 Seiten - wurden am 4. April erfasst und von 39 Teilnehmern aus 
beiden Orten eigenhändig unterschrieben. 
 

  
 

  
Statuten 4 Seiten mit Unterzeichner und Unterschriften am Ende des Vertrages 
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Es fehlte das passende Grundstück. 
Der Vollkötner Bauern Fritz Hänies vom Hof Nr. 17 verkaufte ein Grundstück in der Größe von 
4000 m² (40 AR). Kaufpreis 30 Mark pro Quadratmeter. 
 
Siehe nachfolgender Kaufkontrakt vom 15. April 1893. 
 

  
 

Unterschrieben haben neben dem Verkäu-
fer noch der Vorstand der Molkereigenos-
senschaft Wirringen 
 
Chr. Isensee 
H. Ebeling 
C. Hartmann 
H. Prange 
 
Es handelte sich um ein Wiesengrundstück 
mit der Flurbezeichnung Beeke am Grenz-
graben zu Müllingen. 
 
Nach dem Bau des Gebäudes und den 
Herstellungsgeräten konnte die Milch von 
den Bauern angeliefert werden. Butter und 
Quark wurde hergestellt. Das Abfallprodukt 
„Molke“ ging zurück und wurde zum 
Schweinemästen verfüttert. Die fertigen 
Produkte, abgepackte Butter und Quark, 
holte der Kaufmann Loßmann aus 
Wehmingen ab und verkaufte diese in Han-
nover. 
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Der erste Molkereiverwalter hieß Johannes Schneider; der zweite war Heinrich Koch, in Wirringen 
auch bestens bekannt als Sänger.  
 
Aus meiner Erinnerung: 
Als kleiner Junge nahm mich der Landwirt Walter Köhler einmal auf seinem Traktor mit. Auf dem 
Anhänger standen Milchkannen mit der frisch gemolkenen Milch, die er zur Molkerei fuhr. 
 
Ich durfte dann auch mal einen Blick in das Innere des Gebäudes werfen. Da blickte ich auf ein 
Förderband und staunte, wie Drähte den Butterstrang in die bekannten Stückgrößen durchschnitten. 
Drei Frauen verpackten danach die Stücke in Handarbeit in das Butterpapier. 
 

 
 
Im Jahr 1966 wurde die Molkerei geschlossen und die Milch nun von der Molkerei in Hildesheim mit 
Tankwagen abgeholt und dort verarbeitet. 
 
Nachdem die Molkerei schloss, wurde das Gebäude an Firma Hantigk verkauft. Bis heute werden 
dort landwirtschaftliche Geräte repariert und verkauft, wie auch Fahrräder und Gartengeräte. 
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6 Wirringer Mühlen 
 
 
 

 
Bild: 2022 - Bockwindmühle Machtsum 
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Die Geschichte einer Wirringer Bockmühle mit dem Baujahr 1638 ist mit einem Fragezeichen zu 
versehen. 
 
Auf der Homepage (www.muehle-machtsum.de) des „Verein zur Erhaltung der Windmühle 

Machtsum e.V.“ steht unter anderem in der Rubrik Geschichte: 

 

„1638 
Die Bockwindmühle vor Wirringen wird als herrschaftliche Mühle gebaut. Die Jahreszahl ist im Haus-
baum eingeschnitzt.“ 
 
Mit dem Hinweis „vor Wirringen“ kann jedoch durchaus auch Müllingen gemeint sein, Müllingen liegt 
örtlich gesehen vor Wirringen. 
Eine Mühle in Müllingen ist 1638 errichtet worden. Bis 1888 war sie in Betrieb und wurde nach 
Machtsum, Kreis Hildesheim, verkauft und wieder aufgebaut. Die Hausbaum-Inschrift 1638 ist somit 
auch stimmig. 
Auf Anordnung des Herzogs Christian von Braunschweig - Lüneburg vom 8. Juli 1643 erging der 
Befehl an den Amtmann zu Lauenburg in Coldingen, Konrad Block, die „Windmühle vor Wirringen“ 
an einen günstigeren Ort seines Amtsbereichs umzusetzen. Ob nun diese Mühle damit gemeint ist 
oder vielleicht doch eine Wirringer Mühle, ist nicht eindeutig belegbar.  
 
Es ist kaum zu glauben, dass im gleichen Jahr 1638 eine Mühle in Wirringen und auch eine in 
Müllingen errichtet wurde. 

 
Allerdings gesichert ist - und so steht es auch geschrieben - in Wirringen gab es eine Windmühle. 
Im Erbregister des Amtes Lauenburg von 1593 steht geschrieben: 
 
Noch eine Windmühle für Wirring, tut eben soviel oder bisweilen woll geringer. Und wäre hochnötig, 
wofern es mit der überschlechtigen Mühle verpleiben sollte, dass noch eine zwischen Grausdorf und 
Reithen gelegt würde, dann die Dörfer Wülferoda, Kirchroda und Latzem sich sehr in das Land Lü-
neburg nach Dören und sonsten verstehen und sonderlich die, so es tragen müssen. 

Nachtrag: Stehet itzo vor Müllingen am Amt Coldingen; gibt 35 Malter Mühlenkorn. 
 
Hieraus ist zu entnehmen, eine Mühle (für Wirring) in Wirringen, ist bereits älter als die o.g. 1638 
errichtete Müllinger. Diese vor 1593 errichtete Mühle, die also vor Müllingen (stehet itzo) stehen 
sollte, könnte in eine der genannten Dörfer umgesetzt worden sein. 

Somit steht der Artikel im Sehnder Leben vom 24.4.2020: „Die Mühle zog von Wirringen nach Müllin-
gen nach Machtsum … und nur fünf Jahre später auf Befehl der Herzogs Christian Ludwig von 
Braunschweig-Lüneburg nach Müllingen umzog…“ im Wiederspruch mit der Mühlengeschichte aus 
der Müllinger Chronik von 2006, Autor Heinz-Hermann Nolle, und der Mühlengeschichte von Manf-
red Kotter im Jahr 2011. 
 

Karte von 1880 mit dem Symbol einer Windmühle auf dem 
„Mühlenberg“ an der Wehminger Straße. 

 
Es ist überliefert, dass dort tatsächlich eine Mühle 
stand. 
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Mit zunehmender Technisierung kam der Einsatz von Motoren - speziell Diesel- und später auch 
Elektromotoren und in Wirringen konnte „ohne Wind“ Korn gemahlen werden. 
 
Eine solche Mühle gab es in Wirringen, und zwar auf dem Hof Nr. 16, der Hahnes unter den Namen 
„Mühlenwerke Wirringen H. Hahne“. 
 
In einem Anbau der Scheune wurden mit einem Dieselmotor, der nebenbei mittels eines Generators 
auch noch Strom erzeugte, die Mühlensteine angetrieben. 
Der erzeugte Strom wurde in riesigen Nass-Batterien gespeichert und damit wurde unser Haus ver-
sorgt - als wahrscheinlich erstes Haus mit elektrischem Licht, bevor 1911 die erste oberirdische 
110V Stromversorgung in Wirringen installiert wurde. 
 

 
Bild: Briefpapier aus dem Bestand der Familie Hahne 

 
Diese Anlage war wohl nicht so zuverlässig, denn im Jahr 1927 entstand dabei Funkenflug und 
setzte die anliegende Strohscheune in Brand. Meine Mutter hatte dies als junges Mädchen miterlebt 
und erzählte uns von ihrer Angst, dass das Wohnhaus hätte mit abbrennen können. Die Fenster-
scheiben waren dabei sehr heiß geworden. Aber Dank des Feuerwehr Einsatzes konnte der Brand 
so weit in Schach gehalten werden. Die Scheune brannte allerdings komplett ab, welche 1928 in 
identischer Weise von Mauermeister A. Block aus Hotteln und dem hiesigen Zimmermeister  
A. Schleth wieder aufgebaut wurde. 
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7 Schule in Wirringen 
 
 
 

Bild: Ausschnitt von einer Postkarte aus dem Jahr 1913 
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7.1 Geschichtliches zur Schule 
 
 
Im 19. Jahrhundert gab es einen gemeinsamen Schulverband der Gemeinden Wirringen und 
Wehmingen. 
 
In seinem Buch „Heimaterde – Landschaften und Siedlungen im Altkreis Hildesheim“ schrieb August 
Söding auf der Seite 294 folgenden kleinen Artikel zum Thema Schule Wirringen: 
 

Wirringen wollte sich bereits im Jahr 
1838 vom Schulverband Wehmin-
gen lösen, was aber aus finanziel-
len Gründen nicht möglich war, da 
Wehmingen weiterhin darauf be-
stand, dass Wirringen sich nach wie 
vor an die Kostenbeteiligung für 
Lehrer und Schulgebäude - wie ver-
traglich vereinbart - hält. 
 
Aus diesem Grunde hat Wirringen 
den Antrag auf Trennung wieder zu-
rückgezogen, da die Kosten für eine 
eigene Schule mit Lehrer und dazu 
die Beiträge für die Wehminger 
Schule für die Wirringer nicht trag-
bar gewesen wären. 

 
 
Der Schulweg nach Wehmingen war für die Kinder sehr beschwerlich, deshalb wurden die Wirringer 
Schüler zeitweise auch von einem Privatlehrer unterrichtet. Dafür gibt es mehrere Hinweise. 
 
In der Land- und Wiesenbeschreibung des Amtes Ruthe aus dem Jahr 1769 ist lesen, dass im Pas-
torenhaus Nr. 8 der Schulmeister Müller gewohnt hat. 

 
 
Des Weiteren erwähnt August Söding in seinem Buch, dass die Klosterkammer im Jahr 1878 für 
eine Lehrstelle 50 M gezahlt hat. 
 
August Heinrich Hahne schrieb in seinen Lebenserinnerungen 1936 „So blieb ich in dem Sommer 
1869 mit Großvater allein hier … putzte die Pferde und holte vor Schulanfang mit ihm das Futter…“. 
Er hat nicht erwähnt, dass er nach Wehmingen zur Schule ging! Auch das könnte ein Hinweis dafür 
sein, dass er während seiner Schulzeit privat unterrichtet wurde. 
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Die ständigen Auseinandersetzungen der beiden Dörfer führte Anfang des 20. Jahrhunderts dazu, 
dass der gemeinsame Schulverband aufgelöst wurde und Einzelschulverbände gegründet wurden. 
Wirringen bekam als Ausgleich 7540 M. 
 

 
Bild: Zeitungsartikel - Quelle unbekannt 

 
Im Jahr 1908 erhielt das Dorf Wirringen nun seine eigene Volksschule. 
 
Auf der Dorfkarte/Flurkarte aus dem Jahr 1845/46 ist ersichtlich, dass bereits zu der Zeit eine Fläche 
für den Bau einer Schule vorgesehen wurde. Hier wurde die Schule auch gebaut. 

 
 
Die Baukosten betrugen 18.801 Mark. 
 

Bild: Dorfkarte/Flurkarte aus dem Jahr 1845/46 
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Am 1. April 1908 fand die Einweihung des neuen Schulhauses statt. 

Bilder: Eröffnungsbericht neue Schule 1908 

 
In diesem Artikel steht: … Um 3 Uhr versammelten 
sich die Schulkinder, der Schulvorstand… vor der al-
ten Schule, von wo sich der Zug mit dem Gesange 
„Lobe den Herrn“ nach der neuen Schule begab….. 
Es ist nicht davon auszugehen, dass sich der Zug von 
Wehmingen aus über den damaligen Schulweg nach 

Wirringen bewegt hat. Wahrscheinlich war hier das ehemalige Pfarrhaus, in dem sich auch eine 
Unterrichtsstätte (Privatlehrstelle) für die Wirringer Schüler befand, gemeint. 
 
Der Schulvorstand Heinrich Hahne übergab 1908 den Schlüssel des neuen Schulgebäudes an den 
ersten Lehrer Flaake. Auf Lehrer Flaake folgte für lange Zeit Lehrer Adolf Gropp. 
Anschließend kam Paulus Pagels (gefallen im II. Weltkrieg 1944). In den Kriegsjahren waren 
Frl. Meyer, Frl. Talleur, Frl. Weiterer aus Algermissen und als letzte Lehrerin Frl. Rempel in der 
Nachkriegszeit im Schuldienst angestellt. 
In der Zeit von 1947/1948 bis 1959 war Adolf Ziehe Dorfschullehrer in Wirringen und 1959 übernahm 
Lehrer Robert Domes die Schulleitung. 
Ab 1961 war dann Lehrer Wilfried Rengelshausen in Wirringen eingesetzt. 
 

 
Bild: Schulhaus mit neuem Anbau nach der Bauzeit 1959 bis 1960 
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In den Jahren 1959/1960 erhielt die Schule den An-
bau auf der Südseite. Das Schulgebäude wurde er-
weitert um getrennte Toiletten für Mädchen und 
Jungs sowie einen Raum für Sportgeräte und Lehr-
mittel. 
 
Die Schule in Wirringen besaß einen eigenen 
Schulbrunnen. Die Qualität des Trinkwassers wurde 
regelmäßig vom Niedersächsischen Wasserunter-
suchungsamt. Gegen die Verwendung als Trink-
wasser war nichts einzuwenden. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bis 1961 wurden in Wirringen die Schüler aller Jahrgänge bis zur 8ten Klasse gemeinsam im Klas-
senraum unterrichtet. Nur die Einschulungsklasse und die zweite Klasse saßen in einem kleinen 
Nebenraum den sogenannten „Glaskasten“. 
 
Wehmingen erhielt um 1960 ein neues Schulgebäude mit zwei getrennten Klassenräumen. Der 
frisch ausgebildete Lehrer Jürgen Stillahn wurde dort angestellt. Um die Jahrgänge zu vernünftigen 
Klassengrößen zusammen zu fassen, fand ab 1961 wieder Unterrichtsaustausch mit Wehmingen 
statt. Höhere Jahrgänge wurden auch in Bolzum unterrichtet. 
 
Schüler mit entsprechender Reife konnten ab 1960 nach der 4. Klasse zur Mittelschule (später Re-
alschule) nach Sehnde wechseln. Einige Schüler besuchten aber auch Gymnasien in Hildesheim 
oder Hannover. 
 
Im September 1962 wurde der Schulzweckverband mit Sitz in Lühnde gegründet, zu dem die Ge-
meinden Bledeln, Bolzum, Groß Lobke, Lühnde, Ummeln, Wätzum, Wehmingen und Wirringen ge-
hörten. 
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In Lühnde wurde eine neue sogenannte Mittelpunktschule als Volksschule gebaut und eingesetzt 
auch für Schüler aus den umliegenden Dörfern. Die höheren Jahrgänge ab der 5. Klasse wurden 
dort ab April 1966 unterrichtet. 
 
Aus der Erinnerung eines Schülers: 
„Neben dem Schulunterricht fanden auch Filmvorführungen statt. Eine Filmstelle brachte dazu die 
nötige Ausrüstung mit. In meiner Erinnerung ist ein Film mit dem Schauspieler Hans Lothar „Flug in 
Gefahr“. Eine 4-motorige Propellermaschine vom Typ Super Constellation drohte abzustürzen, die 
Piloten waren ohnmächtig geworden. Ein ehemaliger Hubschrauber Pilot, der als Passagier anwe-
send war, brachte am Ende die Maschine etwas holperig aber heil auf die Landebahn. An so etwas 
erinnert man sich gern.“ 
 
Der Ortsrat verkaufte das Wirringer Schulhaus im Jahr 1973 an Privateigentümer für 165.000 DM. 
Somit wurde der Schulunterricht im eigenen Dorfe eingestellt. 
Die beiden Lehrer Rengelshausen und Stillahn unterrichteten danach in Lühnde. 
 
Leider gingen mit dem Verkauf die im Gebäude vorhandenen Schulunterlagen verloren, die noch für 
weitere Dorfgeschichten sehr nützlich gewesen wären. Schade. 
 
 
 
 
 
 
 

 
Bild: ehemaliges Schulhaus in Privatbesitz seit 1973 
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7.2 Galerie 
 
 

 
Bild: Klassenfoto aus dem Schulverband mit Wehmingen 

 
 

 
Bild: Schulklasse mit Lehrer Flaake - 1910 
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Bild: Schulklasse mit Lehrer (weiter Daten unbekannt) 

 
 

 
Bild: ca. 1918 - Schulklasse mit Lehrer 
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Bild: Schulklasse mit Lehrer Adolf Gropp ca. 1932 
 

 
Bild: Einschulung im Jahr 1954  
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Bild: Schulklasse mit Lehrerin Fr. Talleur im Jahr 1942 

 
 

 
Bild: Schulklasse mit Lehrer Adolf Ziehe ca. 1953 
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Bild: Schulklassenausflug ca. 1959 

 
Lehrer Robert Domes war mit den damaligen Schulanbau so beschäftigt, dass er die Leitung eines 
Schulausfluges - wie im vorherigen Bild - den Eltern und der Frau des damaligen Pastors W. Hoff-
heinz überließ. 
 
 

 
Bild: Einschulung am 1. April 1960 mit Lehrer Robert Domes 
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Bild: Schulfoto ca. 1960 mit Schülerinnen und Schülern der älteren Klassen 

 
 

 
Bild: Schützenumzug im Jahr 1961 mit Lehrer Wilfried Rengelshausen 

 
 

 
Bild: 1962 mit Kindern aus verschiedenen Klassen, Aufnahme W. Rengelshausen 
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8 Gasthäuser in Wirringen 
 
 
 

 
Bild: „Goltermannsche Gastwirtschaft“ im Jahr 1901 
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8.1 Gastwirtschaft Heineke Kleimann 
 
 
Die erste Erwähnung einer Gastwirtschaft er-
folgt 1664 in der Kopfsteuerbescheinigung. 
 
Der Köter (steht u. a. auch für Kleinbauer) 
Heineke Kleiman, dem Hof Nr. 22 zugeordnet, 
wird auch Krüger genannt (Quelle: www.be-
deutung-von-namen.de: „Abgeleitet von mittel-
niederdeutsch „kroger, kruger“ bezeichnete 
dieser Name im Niederdeutschen einen Wirt, 
Gast- oder Schankwirt“). 
 
Neben einer Gastwirtschaft hatte er auch diese 
Köterstelle mit Meierland, Pferde und Vieh zur 
Versorgung der Familie. Diese Hofstelle wurde 
um 1900 abgebrochen und dem Hof Nr. 21 zu-
gefügt. Ob nach 1664 noch weitere Gastwirt-
schaften auf dieser Hofstelle waren, ist nicht 
belegt. 
 
Im nebenstehenden Dokument „Kopfsteuerbe-
schreibung von 1664“ ist Heineke Kleiman un-
ter der Hofbezeichnung Köter, vierter Name 
von oben, mit Krüger genannt. 
 
 
 
 
 
  

Bild: Kopfsteuerbeschreibung von 1664 
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8.2 Goltermannsche Gastwirtschaft, Gasthaus von Otto Neure und 
 Gasthaus Niedersachsen (Goltermann/Neure/Binnewies/Bielert) 
 
 

Als weiteres Gasthaus war die „Goltermann-
sche Gastwirtschaft“ bekannt. Diese Gast-
wirtschaft mit zugehöriger Anbauer Hofstelle 
befand sich auf dem Grundstück Nr. 14a und 
brannte im Jahr 1905 komplett ab. Sie wurde 
nicht wieder aufgebaut. Das Anwesen ge-
hörte Heinrich Goltermann. 
 
In den Räumlichkeiten der Wirtschaft wurde 
höchstwahrscheinlich die Feuerwehr im 
Jahr 1902 gegründet. Im alten Protokollbuch 
kann nachgelesen, dass eine Korpsver-
sammlung im August 1903 dort stattfand. 
 
 

Bild: von Elke Behmann - um 1901 
 

Auf dem Schild am Haus unterhalb der 

Jubiläumsscheibe steht: 

    Gastwirtschaft 
   Materialmonteur 
Heinrich Goltermann 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Bild: Ehepaar Goltermann Bild: Otto Neure 
  mitTochter Lina  

 
 

Otto Neure aus Wirringen vom elterlichen 
Hof Nr. 9, heiratete 1899 die Tochter des 
Gastwirtes, Lina Goltermann. Nach der Hei-
rat wird er Gastwirt (erwähnt in der Grund-
steuer Mutterrolle). 
 
Bereits vor dem Brand 1905, so um 1903 
wurde das Anwesen an Ernst Wolpert ver-
kauft.  
 
Otto siedelte mit Frau und vermutliche auch 
den Schwiegereltern in sein Elternhaus um. 
 
 

 

Bild: Auszug aus Grundsteuer Mutterrolle 
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Um ca. 1908/10 bot sich die Gelegenheit das nebenliegende Grundstück Nr. 8, und zwar das im 
Jahr 1815 gebaute Pfarrhaus, zu erwerben, denn ein neues Pfarrhaus wurde in der heutigen Vogtei-
Ruthe Straße gebaut (die Geschichte des Pfarrhauses ist in einem separaten Kapitel beschrieben). 
Die Räumlichkeiten wurden zu einer Gaststätte umgebaut. 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Tochter von Otto und Lina Neure, Emma, heiratete August Binnewies. Er kam aus dem Land-
kreis Gandersheim. Das Ehepaar Binnewies übernahm das Anwesen 1932 von den Eltern und führte 
die Bewirtschaftung fort. Nach dem II. Weltkrieg bekam das Gasthaus Binnewies einen neuen Na-
men, nun war es das „Gasthaus Niedersachsen“. Hier fanden neben dem ortsüblichen Gastrono-
miebetrieb die Versammlungen der Vereine, wie z. B. der Feuerwehr statt. Im Protokollbuch gibt es 
einen Eintrag vom 5. Februar 1936 „Anschließend wurden bei Binnewies in der Stube nochmals die 
letzten Befehle vorgelesen…“. 
 
1962 - Generationswechsel der Wirtsleute. 
Die Tochter von August und Emma Binnewies - Edith Binnewies heiratete im Jahr 1959 Arnold Bie-
lert; von Beruf Maler und später Postangestellter. Edith Bielert erbte 1962 die Gastwirtschaft und 
betrieb sie zusammen mit Ihrem Ehemann. 
 
Die Räumlichkeiten wurden um einen Saal und Anbau sowie Toiletten erweitert. Bis dahin musste 
man für dringende Bedürfnisse den Hof zum nebenliegenden alten Anwesen überqueren, welches 
baufällig war und 1967 abgerissen wurde.  
 
In dem Garten hinter dem Saal wurde zu den Jubiläumsfesten die Scheibe „ausgeschossen“. Einen 
Schützenverein gab es in Wirringen nicht; jeder konnte sein eigenes Luftgewehr mitbringen. Vom 
Hörensagen weiß ich, dass zeitweise im Saal eine Tischtennisplatte aufgestellt war. 
 
Als Jugendliche hatten wir unseren Spaß an dem Flipperautomaten, der in dem Saal aufgestellt war. 
Edith bereitete uns Currywurst mit Pommes, dazu gab es Cola. Bier noch nicht für uns - darauf 
wurde geachtet. 
Arnold erzählte hinter seinem Tresen Geschichten und machte seine Witze zur Belustigung der 
Gäste. 
 
Die Gastwirtschaft wurde 1979 geschlossen. Der folgende Zeitungsartikel der Landkreis-Zeitung 
vom 7. Dezember 1979 gibt Aufschluss über die Gründe. 
 

Bilder: ca. 1920 - Ausschnitte aus Ansichtskarten 
Auf dem rechten Bild ist noch die Scheune vorhanden, die zur Hofstelle gehörte und später abgerissen wurde. 
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Im Jahr 2021 verstarb Arnold Bielert, seine Frau 
schon viele Jahre vorher. Das Haus stand leer. 
Der Erbe hat sein eigenes Familienhaus Jahre 
zuvor im Garten gebaut. 
Bedingt durch die Bausubstanz des 200 Jahre 
alten mit niedrigen Decken versehenen Hauses 
war eine Renovierung nicht mehr sinnvoll. Es 
wurde im November 2021 abgerissen und die 
Fläche wird zu Grünland. 
 
 
 
 

 
 

 
Letzter Anblick im November 2021, nun ist Pfarrhaus und Gasthaus Geschichte.  

Bild: Gasthaus Niedersachsen 

Artikel: HAZ Landkreiszeitung vom 07.12.1979 

Seite 172 von 406



8.3 Gasthof Hennies 
 
 
Die erste urkundliche Erwähnung einer Gastwirtschaft ist in einem Dokument von 1860/70 nach der 
ersten Verkoppelung genannt (siehe hierzu die Hofgeschichte Nr. 3 im Kapitel „Höfe“). 
 

 
Bild um 1913 mit der oder den ersten Generationen der Gastwirte Hennies 

 

 
 
Auf diesem Foto vor 1936 ist die Ostseite schon mit Blechverkleidung versehen und mit dem noch 
am 8. III 1934 abgebrannten Stallgebäude. 
Am 23. Juni 1934 findet die Generalversammlung der Feuerwehr in diesem Gasthaus statt. 
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Nach der Erwähnung in den Jahren 1860/70 haben noch 4 weitere Generationen Hennies den Gast-
hof und die kleine Landwirtschaft betrieben. Nachfolgend ein umfassender Bericht der Interessen-
gemeinschaft der Gemeinde Sehnde dazu (Datum und Verfasser mir leider nicht bekannt) etwa aus 
Mitte der 1980ziger Jahre: 

 
 
Dieser Bericht erzählt schon viel über den Gasthof. Dennoch möchte ich noch einiges, auch aus 
meiner Erinnerung heraus, beisteuern. 
 
Heinrich war, als ich ihn kennenlernte, um die 30 Jahre alt. Mit seinem Vater Heinrich ist er als 
Hausschlachter auf den Höfen unterwegs gewesen. Die Bauern hatten eigene Schweine und so 
wurde geschlachtet, Hausschlachtung. 
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In der väterlichen eigenen Landwirtschaft war er auch tätig und tuckerte so manches mal mit seinem 
Eicher Traktor und Anhänger, mit Stroh oder Heu beladen, durch das Dorf.  

 
 

 
Heinrich sen. war, nachdem er den Hof an den Junior im Jahr 1952 übergeben hatte, überwiegend 
in seiner Gaststube tätig. Der Gastraum befand sich gleich links hinter der Eingangstür, rechts war 
die Küche, dahinter folgten die Stallungen. Die Theke stand im Gastraum gleich links an der Ein-
gangstür. Hier saß der Senior auf einem Hocker und zapfte das Bier. Der Hocker stand auf einer 
Klappe. Darunter im Keller befanden sich die Bierfässer. 
 

Ein weiterer Raum - in Verlängerung zum Gastraum - hinter 
einer Glastürwand wurde als Fernsehraum genutzt. Dort 
stand ein kleiner Schwarz-Weiß Fernseher aus den fünfziger 
Jahren, welcher mit einem Anbaukasten für den Einwurf von 
Münzen ausgestattet war. Nichts ist umsonst - Zwei Groschen 
für eine Stunde. Mit meinem wöchentlichen Taschengeld 
konnte ich Sonntagsnachmittags „Fury“, Abenteuergeschich-
ten mit einem schwarzen Pferd, und Episoden des Films „So-
weit die Füße tragen“, ein Film über einem aus Sibirien flüch-
tenden Kriegsgefangenen, ansehen. 

Der Saal oberhalb der Ställe war über eine Außentreppe zu 
erreichen. Hier fanden Versammlungen und weitere High-
lights statt, wie im o. g. Bericht beschrieben. Mit den Schul-
klassen wurden Theaterstücke für die Dorfbevölkerung ein-
geübt und vorgeführt. Ich erinnere mich daran, wie ich als 
Hauptdarsteller im dritten Schuljahr 1962 einen Lebkuchen-
mann spielen musste. Das Stück begann damit, dass ich in 
einem Schaufenster lag und wachte auf mit dem Spruch „oh 
uh ach ich schlief und wurde wach, ich recke mich, ich strecke 
mich, oh uh ach“. An den weiteren Verlauf kann ich mich nicht 
mehr genau erinnern, aber ich sollte wohl „zur Strecke ge-
bracht“ werden. 
 
Unten neben dem Gebäude gab es die Strohscheune. Hier 
wurden die Scheiben für die Schützenfeste ausgeschossen. 

 
Heinrich - noch als Junggeselle - erweiterte den Gaststättenbereich mit einem weiteren Gastraum 
mit Zugang auf der rechten Seite im Eingangsbereich hinter der Küche. Dort wurde ein neuer Tresen, 
ein Glücksspielautomat gleich rechts neben der Tür und eine Musikbox hinten an der Wand zu den 
noch vorhandenen Ställen, aufgestellt. Neue Toiletten wurden ebenfalls gebaut. 

Bild: Hausschlachtung Heinrich und Heinrich 
 bei Bauer Hille 

Bild: Heinrich Junior beim Heueinfahren 

Bild: Hilda + Heinrich mit Junior Heinrich 
 im Jahr 1959 
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Im Alter von nun schon 16 Jahre besetzten wir Jugendlichen die hintere Ecke links und durften auch 
schon mal ein Bier trinken (oder auch nicht). Oberhalb unseres Platzes war ein Ventilator ange-
bracht, der für Abluft sorgen sollte. Wir warfen spaßeshalber Bierdeckel dagegen, die angesaugt 
wurden. Einmal kam Heinrich aus seiner Küche und meinte zu uns „ich verstehe gar nicht, heute 
zieht die Luft in der Küche gar nicht ab, die Currywürste verbrennen“ - Er nahm uns nichts übel. 
Wir „Halbstarken“ hatten auch einen Jungendclub. Privat im Dorf trafen wir uns bei den Eltern in 
deren Räumlichkeiten oder hatten auch einen privaten Clubraum. Wenn dann die „offizielle Sitzung“ 
abgeschlossen war, hieß es „auf zu Klötscher“, Heinrichs Spitzname. Unsere noch restlichen vollen 
Bierflaschen haben wir oft in einer Tasche mit in die Kneipe eingeschmuggelt. Die erste Runde be-
stellten wir, schließlich brauchten wir ja noch Gläser zum Trinken. Heinrich wunderte sich zwischen-
durch und fragte: „Nanu Jungs, habt ihr heute keinen Durst?“ - die Gläser waren ja immer noch gut 
gefüllt. Schön war das nicht von uns. 
Gegen Mitternacht wurde Heinrich müde und ging zu Bett. Er schmiss uns nicht raus, wir sollten nur 
dafür sorgen, dass die Eingangstür zugemacht wird. 
 
Der alte Gastraum wurde zum Clubraum umgewandelt, dort stand zeitweise ein Poolbillardtisch. Es 
geschah auch mal, dass eine der Dorfmädels in unbeholfener Weise mit dem Queue (Spielgerät im 
Billard) die Bespannung durchschlitzte. 
 
Heinrich war auch bald nicht mehr allein. Er heiratete seine Frau Margret. Sie brachte drei kleine 
Kinder mit in die Ehe, die Heinrich abgöttisch verehrten, denn er war ein gutmütiger Mensch. 
Die Jahre vergingen. Als „Hähnchen Heinrich“ oder von den Messegästen gern auch als „Chicken 
Henry“ genannt, war er - auch in den umliegenden Dörfern - sehr bekannt. Es war lustig anzusehen, 
wenn er mit Tablett und den Biergläsern darauf durch den Gastraum in seiner unnachahmlichen 
Gangart jonglierte, immer mit einem verschmitzten Lächeln im Gesicht. 
 
Ab und an besuchte man die Gaststätte mit der eigenen Familie. Schnell essen und wieder nach 
Hause - das war so nicht möglich; man verlebte einen Abend in der Gastwirtschaft und irgendwann 
kam dann auch das Essen. Zeit und Geduld musste man schon mitbringen. 
 
Als Heinrich so in die Jahre kam und auf die „70“ zuging, überlegte er, wie es wohl weitergehen 
könne mit dem zwischenzeitlich sehr gut laufenden Restaurant. Gedanken an eine Verpachtung 
kamen auf. Die Kinder wollten oder konnten die Gaststätte nicht weiterführen. 
Es gab Feuerwehrversammlungen, der Männergesangverein probte jeden Freitag um 20 Uhr im 
Clubraum mit anschließender Doppelkopf-Kartenrunde, Kegelgruppen jeden Tag bis auf Dienstag 
(Ruhetag), Hauptversammlungen aller Vereine auch aus umliegenden Dörfern fanden statt, private 
Feierlichkeiten und Veranstaltungen aller Arten wurden durchgeführt. Alle fühlten sich wohl bei „Klöt-
scher“. 
 
Im Jahr 2001 ging es beiden - Heinrich und auch 
Margret - gesundheitlich immer schlechter und 
für alle überraschend starben beide innerhalb ei-
ner Woche im Oktober. Beerdigt wurden Sie zu-
sammen in einem Grab in Ilten. 
 
Kurz vorher konnte glücklicherweise ein neuer 
Pächter gefunden werden, Robert Kretschmann. 
Er pachtete das Anwesen von der Erbin und 
führte den Gastronomiebetrieb mit gutbürgerli-
cher Küche und dem Hotel unter dem Namen 
„Hotel Gasthof Hennies“ weiter bis Ende des 
Pachtvertrages 2010.  
 
 
 
 

Bild: 2003 - Hotel und Gasthof Hennies 
 Betreiber R. Kretschmann 
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Nach 2010 folgte eine etwas turbulente Zeit mit Stillstands-Zeiten, wechselnden Pächtern und Ei-
genbewirtschaftung. Ein Verkauf ca. 2011/12 an Frau Marion Busse bzw. dem Lebensgefährten 
(mein Kenntnisstand) durch die Erbin war unausweichlich. Leider hielt das auch nicht lange, denn 
Frau Busse wirtschaftete mit sich selbst überlassenem Personal für kurze Zeit weiter. 
 
Ab 2014 kam ein neuer Pächter, Dirk Hoffmann mit Frau. Beide kamen jedoch nicht aus der Gast-
ronomie. Die Ansprüche der Gäste wurden nicht oder nur bedingt erfüllt und daher nahmen die Be-
sucherzahl der Gaststätte über die folgenden Jahre sehr stark ab. Auch die Kegelbahn wurde nicht 
mehr benutzt. Die Gaststätte war oftmals nur Mittwoch- und Freitagabend (der Männergesangverein 
probte noch) ab 17 Uhr geöffnet. Herr Hoffmann begann im Harz ein weiteres Gasthaus zu betreiben 
und war somit auch wenig in Wirringen vor Ort. Ein Mitarbeiter versorgte die wenigen noch kom-
menden Gäste, bis sich der Betrieb nicht mehr lohnte. 
 
Ab Sommer 2018 kam das Aus mit der Bewirtung in den Räumlichkeiten des Gasthofes Hennies. 
Der Hotelbetrieb läuft weiterhin für Messegäste und Monteure. Der Eigentümer ist dem Geschichte-
schreiber nicht bekannt. 
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9 Ehrendenkmal Wirringen 
 
 
 

 
Bild: Wirringer Kirche mit Ehrendenkmal 
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Das Ehrendenkmal von Wirringen (früher hieß es Kriegerdenkmal) 
wurde im Jahr 1913 auf dem Kirchhof - zum Andenken der Teilnahme 
von Wirringer Bürgern an verschiedenen Kriegen in der Zeit von 1813 
bis 1913 - errichtet und eingeweiht. Es wurde ein großer Findlings-
stein auf mehreren kleinen Feldsteinen aufgesetzt, dies zeigt das 
Foto mit dem ca. 10jährigen Sohn des damaligen Pastors Klose. 
 
Folgende Namen sind auf dem Findlingsstein festgehalten: 
 
- Es kämpften fürs Vaterland 

 links unter 1813/1815: H. Hahne, H. Cordes, E. Schleth, 

H. Bruns, ? Backhaus, H. Hänies 

 rechts unter: 1866: E. Hartmann, A. Schlüter, Chr. Timmermann, 

H. Goltermann, C. Cordes 

- Es starb den Heldentod 

 1870/71: Heinrich Kohrs 

 1815: Chr. Nettelroth, Chr. Klussmann, H. Kasten, K. Borm 
 
Einige der auf dem Gedenkstein oben genannten Soldaten 
kämpften fürs Vaterland in den Befreiungskriegen (auch 
als Freiheitskriege genannt) gegen Napoleon Bonaparte 
und Frankreich in den Jahren 1813 bis 1815 und einige im 
Deutschen Krieg von 1866, der auch als Preußisch-Deut-
scher Krieg bezeichnet wurde. 
 
1813 fand die Völkerschlacht bei Leipzig vom 16. bis 19. 
Oktober 1813 statt. Den Anlass und Verlauf der Schlachten 
mit Bildern dazu sind im Internet unter Wikipedia gut nach-
zulesen. 
 
Eine weitere Schlacht war dann auch die Entscheidungs-
schlacht gegen Napoleon. Die Schlacht fand bei Waterloo 
am 18. Juni 1815 statt. 
 
Die im nachfolgenden Bild gezeigte hannoversche Water-
loo Medaille, die im Jahre 1817 von Prinzregent Georg ge-
stiftet wurde, erhielten die Krieger, die am Kampf bei Wa-
terloo teilgenommen haben. 
  
 

Diese Medaille erhielt Johann Heinrich Christopf Hahne, geboren im Jahr 
1794 (Ur-Ur-Ur-Großvater des Verfassers Reinhard Beer). 
 
Medaille-Vorderseite: GEORG PRINZREGENT 1815 
Medaille-Rückseite: HANNOVERSCHER TAPFERKEIT 

 WATERLOO JUN XVIII 
Medaille-Rand: Soldat Heinrich Hahne, 

 Landwehr-Bataillon Hildesheim  
 
Einige Soldaten dienten im Landwehr-Bataillon Hildesheim W.II.I.R.25, wie es 
auch auf dem Gedenkstein festgehalten ist. 
Weitere Hinweise über die Rolle dieses Bataillon, welches zur Hannoverschen Armee gehörte, lie-
gen leider nicht vor. 

Bild: Ehrendenkmal  
mit Olaf Klose 
(Sohn des damaligen Pastors) 
 

Bild: Ehrendenkmal mit dem ersten Findling 

Bild: Waterloo-Medaille 
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Auf der Internetseite von „Onlineprojekt Gefallenendenkmäler“ sind unter diesem Bataillon lediglich 
drei tote Soldaten aufgeführt. 
 
Die Geschichte zum Deutschen Krieg von 1866 sowie die Geschichte zum Deutsch-Französischen 
Krieg von 1870/71 kann im Internet hier nachgelesen werden. 
 
Die feierliche Einweihung des Gedenksteines fand – wie bereits erwähnt – im Jahr 1913 statt.  
Der damalige Bürgermeister Vorsteher Heinrich Hahne, der Urenkel des „Waterloo Kriegers“, war 
mit einer der Initiatoren der Errichtung dieser Gedenkstätte. 
 

 
 
 
Schon im darauf folgenden Jahr 1914 begann der 1. Weltkrieg. Viele Wirringer Bürger wurden zu 
diesem Krieg eingezogen. Nach dem Ende des Krieges (1918) sollte auch diesen Soldaten gedacht 
werden. 
 
Die Namen der Soldaten wurden auf einer Granittafel festgehalten: 
 
- Für Heimat und Vaterland starben den Heldentod: 

 H. Vietje, H. Schaller, H. Däves, W. Müller, H. Lüders, F. Rühmkorf, K. Hoffmann, A. Gerlach 

- Verwundet wurden: 

 O. Schiefer, K. Malendorf, A. Rühmkorf, G. Kühne, H. Hille, G. Hänies, H. Aschemann, 

W. Schreiber, H. Hahne, H. Schreiber, G. Hennies, T. Meyer, O. Lüders 

- In Gefangenschaft gerieten: 

 E. Hänies, H. Schiefer, A. Schiefer, F. Isensee, A. Schreiber, W. Timmermann 

- Die übrigen Krieger: 

 J. Schneider, H. Schiefer, E. Wolpert, H. Wolpert, O. Kelch, H. Hennies, E. Hennies, A. Hahne, 

H. Bodenstedt, E. Lehne, F. Saatze, F. Saatze j., E. Hartmann, A. Neure, F. Däves, H. Busche, 

J. Dierker, H. Kühne, K. Sennholz, G. Lüders, O. Rühmkorf, O. Schreiber, H. Flohr, O. Hake, 

H. Kuhrs 

 

Bild: ca. 1913 - Einweihung Gedenkstein 
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Das bereits vorhandene Ehrendenkmal musste deshalb er-
weitert werden. 
 
Man mauerte an der Stätte des bereits vorhandenen Findlings 
einen Sockel aus Feldsteinen, so wie dieses heute noch be-
steht. Den schon vorhandenen Findlings-Gedenkstein setzte 
man auf diesen Sockel oben darauf. 
 
Eine Aufzeichnung oder Informationen zu dem Bau nach 1918 
sowie Bilder zu einer stattgefundenen Einweihung konnten 
nicht aufgefunden werden. 
In dem Archiv von Sehnde-Ilten, in der Wirringer Pfarrei und 
in den Archiven von Hildesheim Stadt und Landkreis sind 
keine Unterlagen vorhanden.  
 
Es sollte nicht lange Zeit Frieden währen, es folgte der 
2. Weltkrieg. 
 

 
In den Jahren zwischen dem 1. und dem 2. Weltkrieg sowie während des 2.Weltkriges wurde das 
Ehrenmal des Öfteren als Hintergrundmotiv für Fotos benutzt. 
 
Im Jahr 1942 wurden z. B. die Schulkinder der Wirringer Schule dort fotografiert.  
Aus der Zeit gibt es auch eine Postkarte „Gruß von Wirringen“, auf der das Ehrenmal neben anderen 
historischen Gebäuden festgehalten ist. 
 

 
 
Auch zum 2. Weltkrieg wurden wieder junge Wirringer Männer ein-
gezogen. Den Soldaten sollte nach Kriegsende ebenfalls wieder ge-
dacht werden. 
 
Die vorhandene Granitgedenktafel konnte namentlich nicht erweitert 
werden, daher wurde als Ersatz eine neue Gedenktafel aus „besten 
Bronzeguß“ in der Größe von 120 x 78 cm durch die Firma Modell-
fabrik Bömper in Herborn zum Preis von 1.665 DM hergestellt. 
 
Die alte Granitgedenktafel musste entfernt werden, damit die neue 
Bronzeplatte angebracht werden konnte. Beim Versuch, die alte 
Granitgedenktafel zu entfernen, ist wahrscheinlich die Tafel im obe-
ren Drittel durchgebrochen. Daraufhin wurden die 4 Eckbefestigun-
gen abgetrennt und die Tafel konnte dann abgenommen werden. 
Diese Tafel wurde dann umgearbeitet, repariert und rechts neben 
der Kircheneingangstür, wo diese heute noch erhalten ist, neu be-
festigt.  

Bild: Granitgedenktafel am Eingang Kirche 

Bild: 1942 - Schulklasse mit Lehrerin Talleur Bild: Postkarte Wirringen 

Bild: Kirche Wirringen - Eingang 
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Bei der Gelegenheit wurde auch der Findlingsstein gereinigt und die Inschrift erneuert. Außerdem 
wurden Stemmarbeiten zur Befestigung der neuen Bronzeplatte durchgeführt, alles zusammen für 
den Preis von 284,70 DM.  
 

  
 
Eine daraufhin durchgeführte Spendensammlung der Wirringer Bürger ergab einen Betrag in Höhe 
von 1.459,90 DM. Hiermit konnte der Großteil der Rechnungen ausgeglichen werden. 
 
Diese schon vorhandene Gedenkstätte mit der neuen Bronzegedenktafel wurde erst 1958 herge-
richtet, da die Hoffnung bestand, dass vermisste Soldaten aus Gefangenschaft noch zurückkehren 
würden. 
 
Auf der neuen Bronzegedenktafel sind folgende Namen festgehalten: 
 
- die gefallenen Soldaten des 1. Weltkrieges (1914-1918): 

Henry Däves, Heinrich Vietje, Karl Hoffmann, Willi Müller, Heinrich Schaller, Fritz Rühmkorf, 

August Gerlach, Heinrich Lüders 

- die gefallenen Soldaten des 2. Weltkrieges (1939 – 1945): 

Emil Drechsel, Heinrich Hahne, Kurt Schablowski, Werner 

Bartels, Günther Bartels, Rolf Bartels, Wolf Weber, Josef Oel-

kers, Gustav Böhm, Richard Wenzel, Günther Pauluhn 

- die vermissten Soldaten des 2. Weltkrieges (1939 – 1945): 

Heinrich Dreyer, Paulus Pagels, Helmut Mosig, Adolf Nippe, 

Wilhelm Nixdorf, Gustav Ahlborg, August Schaller, Walter Bu-

sche, Heinrich Bodenstedt, Paul Wenzel, Richard Hilbich, 

Fritz Höppner, Paul Wopienik 

- die durch Kriegsfolgen ums Leben gekommenen Solda-

ten des 2. Weltkrieges:  

 Heinrich Hahne, Heinrich Richter 

 
 

Bild: Neue Bronzegedenkdafel 
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Jedes Jahr am Volkstrauertag treffen sich Wirringer Bürger zur Erinnerung an die Kriegstoten und 
Opfer der Gewaltherrschaft.  
 
Zwei Feuerwehrmänner in Uniform halten die Ehrenwache, der Ortsbürgermeister sowie der/die Pas-
tor/in sagen Worte des Gedenkens und ein Kranz wird niedergelegt. 
 
Der Männergesangverein untermalte dies jahrelang mit einigen Liedern. 
 
 

         
 
 

 
 
Auch zu allen Dorffesten wird vor den Feierlichkeiten ein Kranz zum Andenken niedergelegt, letzt-
malig zum 100jährigen Bestehen des Männergesangvereins von Wirringen. 
 

 

1952: v.l.: Heinrich Hennies und 
Günter Czysz 

70er Jahre: v.l.: Werner und  
Walter Köhler 

2011: v.l.: Thomas Beer und 
 Benjamin Kluwe 

 
Kranzniederlegung in den 50iger 

 
2011: Volkstrauertag MGV 

 
2012: 100jähriges Jubiläum MGV 
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10 St. Michael Kirche Wirringen 
 
 
 

 
Bild: 1956 - Wirringer Kirche 
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10.1  Chronologische Geschichte in Kurzfassung 
 
 

1543 
Wirringen besaß bereits eine eigene Kapelle in vorref. Zeit; sie wird in den Protokollen der Kirchen-
visitation von 1543 genannt (Quelle: Kirchengemeindelexikon). Vermutlich hat es schon viel früher 
ein Kirchgebäude gegeben. Die Mutterkirchengemeinde war bis 1677 ansässig in Lühnde. Prediger 
kamen von dort oder die Bürger wanderten über den „Missenstieg“ (auch im Volksmund als „Roter 
Berg“ bekannt), den Weg zur Messe (Gottesdienst) nach Lühnde. Auch Wirringen war bis zur Re-
formation (Martin Luther 1483-1546), jedoch noch vor Beginn des „30jährigen Krieges“, katholischen 
Glaubens. 
 
1785  
Die Kapelle wurde vermutlich mehrmals renoviert 
(wahrscheinlich Fachwerk) und dann durch einem aus 
Bruchgestein gebauten Gotteshaus ersetzt. Ein Frag-
ment eines Grabsteines befindet sich im Mauerwerk 
oben an der Ecke der Südwest Seite. 

 
Der Kircheneingang, so 
kann man es heute noch 
erkennen, befand sich an 
der Nordwest-Ecke und 
wurde durch ein weiteres 
Fenster ersetzt. Ein An-
bau aus Mauerstein und 
Verputz erfolgte 1785 an 
der Westseite vor dem in 
West- Ost ausgerichteten Kirchengebäude. Hier befindet sich der neue 
Eingang mit dem Treppenhaus. Die Treppe führt nach oben zur Orgel, 
Empore und Glockenturm. Die Jahreszahl „1785“ wurde in der Sandstei-
numrandung oberhalb der Eingangstür festgehalten. 
 

 
 

1855 
In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts erbaute Tischlermeister Daniel Schleth aus Wehmingen 
vermutlich eine Orgel für die Wirringer Kirche, da der Neubau der Wehminger Orgel im gleichen Stil 
im Jahr 1855 erfolgte. Die Orgel, zumindest die Orgelpfeifen, befinden sich auf einer weiteren Em-
pore oberhalb der unteren. 
Höchstwahrscheinlich ist die untere Empore mit Kirchenbänken nach dem Anbau des Treppenhau-
ses 1785 und der Verlegung des Eingangs eingebaut worden. 
Die Enden der Orgelpfeifen ragen bis an das Deckengewölbe. 
Eine weitere Renovierung des Kirchenschiffes mit schlichtem Altar wird in dieser Zeit ebenfalls ge-
wesen sein, die Aufnah-
men aus dem Jahr 1934 
ähneln sich. Darüber be-
findet sich die in die Brüs-
tung der Ostempore inte-
grierte Kanzel (umgestal-
tet 1962). Darunter durch-
zieht ein Spruch die Kas-
setten oberhalb der links 
und rechts des Altars 
flachbogigen Türen, „Der 
Herr ist mein Hirte mir wird 
nichts mangeln“. 

Bild: alter Eingang rechts 
neben dem Fenster 

Bild: Fragment eines Grabsteines im Mauerwerk 
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1946 
Renovierung des Kirchenschiffes mit Neuanstrich. Die Kas-
setten wurden mit Bibelsprüchen versehen und der Altar be-
kam ein neues Bild.  
Das linke Kirchenfenster wurde ersetzt durch ein „Weih-
nachtsfenster“ - es zeigt das biblische Ereignis „Geburt Jesus 
Christus“. Ausgeführt durch Otto Brenneisen, Glasmalerei, 
Hannover 1946.  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
1950 
Die Kirchturmspitze wurde durch die Herbststürme von 1948 herabgeweht; vom Schlossermeister 
Däves aus Wirringen wieder hergestellt und am 26. Oktober 1950 von dem Dachdeckermeister Ru-
dolph aus Öesselse neu aufgerichtet. Außer der Urkunde von Pastor Hoffmann war in der Hülse, die 
1956 anlässlich einer weiteren Renovierung geöffnet wurde, nichts vorhanden.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Bild: Kirche - Blick zum Altar 

Bild: Kirchenfenster 1946 Seite Nord/Ost 

Urkunde von Pastor Peter Hoffmann vom 26.10.1950 Bild: Pastor Werner Hoffheinz im Jahr 1954 
auf der Kanzel 
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1956 
Auch in diesem Jahr wurde die Turm-
spitze durch Witterungseinflüsse be-
schädigt; Hölzer waren morsch und da-
her die Spitze erneut repariert werden. 
Diese Reparatur erfolgte durch den 
Dachdeckermeister Gronstedt aus 
Wätzum. 
 
1956/57 
Ein Neu- bzw. Umbau der Orgel auf die 
untere Empore, ausgeführt von Fried-
rich Weißenborn (Braunschweig) nach 
dem Urteil des Orgelrevisors von 1944, 
der die alte Orgel als ein „recht dürftiges 
Werk“ einstufte, erfolgte in dieser Zeit. 
Jetzt mit mechanischer Traktur, Schleif-
laden. 
 
1962 
Neuanstrich der Empore (schlichte Bemalung der Kassetten dunkel, weiß abgesetzt), siehe Foto 
„Kirche, Blick zur Orgel“. Es war auch die Zeit, den Kohleofen durch einen Ölofen zu ersetzen. 
 

1967 
Zwischen 1967–70 erfolgte wiederum ein Neuanstrich zur 
Zeit des damaligen Pastors Heutjer. 
Die Kassetten wurden mit einem helleren Farbton übermalt 
und mit einem dunkleren Farbton umrandet.  
 
Die auf dem Foto links abgebildete achtseitige Taufe aus 
Kupfer gehört der Kirche in Wassel. 
Wirringen besaß zu dieser Zeit kein eigenes Taufbecken, 
deshalb wurde dieses bis 1999 bei Bedarf ausgeliehen. 
 
1974 
Einbau einer Gasthermen-Heizung in der Sakristei mit 
Wasserumlauf unter den Kirchbänken. Dadurch wurde eine 
Neuanordnung und Reduzierung der Bänke nötig, Ausfüh-
rung der Arbeiten durch den hier ansässigen Tischler Geh-
lich. Ein Gas-Tank wurde hinter der Kirche im Erdreich in-
stalliert. 
Bei dieser Gelegenheit erfolgte wiederum ein Neuanstrich 
mit jetzigem Aussehen. 
 
1995 
Instandsetzung der Orgel durch Firma Gebrüder Hille-
brand (Altwarmbüchen) 

2001 
Anfertigung 1999 und Einweihung 2001 des neuen Taufbeckens in Wirringen 
mit einem Aufsatz aus Nirosta Edelstahl als Taufschale 

2013-2015 
Renovierung der Kirchturmkugel und des Wetterhahns 

2019 
Umgestaltung des Taufbeckens und durch einen neuen Aufsatz aus Holz er-
setzt. Der Aufsatz wurde von Dietmar Gehlich angefertigt.  

Bild: Kirche, Blick zur Orgel 

Bild: Hochzeit in Wirringen 
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10.2  Auflistung der Pastoren 
 
 
Die Informationen über die Pastoren von 1563 - 1931 stammen aus dem Buch „Die Pastoren der 
Landeskirche Hannovers und Schaumburg- Lippes seit der Reformation“; Herausgegeben von Philip 
Meyer, 1942. Es handelt sich hier um eine Abschrift (mit den vorhandenen Abkürzungen), Quelle: 
Archiv in Pattensen. 
 
Die Ergänzungen der Pastoren, die Neubildung von Pfarrgemeinden und die Nutzung des Pfarr-
hauses in Wirringen nach 1931 bis heute wurden mit Hilfe von Pastorin A. Austen vorgenommen. 
 

Wirringen-Wehmingen (Hildesheim, Sarstedt) 
 
Wirringen mit Wehmingen gehörte noch 1543 zum Pfarrverband Lühnde, 1543 wurde dort eine Ka-
planei für sie und andere Filialorte von Lühnde errichtet. 1593 wurde in Wirringen ein eigenes Pfarr-
haus erbaut, 1677 geschah die Einführung gleich in Wirringen, später erfolge die Abtrennung. Eine 
Kapelle hatte Wirringen schon in vorreformatorischer Zeit. 
Patronat Sültekloster in Hildesheim bis zu seiner Aufhebung, dann Landesherr bis 1871. 
1805: 180 Thlr., 1869: 442 Thlr., 1894: 1453 Mk. 
 
1563 - 1588 Nikolaus Oporinus *1546, aus Pattensen, v. Carthäuser-Mönch, in Erfurth ord., 

1 Jahr P. in Kemnade, amtsentsetzt. 

1589 Johannes Rüdemann, von Goslar, für W. präsentiert, v. Rektor in Bockenem. 

1590 - 1594 Hermann Hollmann. 

1601 - 1606 Friedrich Friderici, Evesmeimsis oder Ewessensis, v. s. 1597 Lehrer in Sarstedt, 

n. P. in Broistedt. 

1607 Hermann Holtemann, für W. verpflichtet (ob identisch mit dem Vorvorigen?) 

1617,1620,1625 Joachim Bisterfeld (Biesterfeld), aus Groß Quenstedt. 

1627 - 1632(?) Konrad Wedemeier, Alfeldensis, vielleicht identisch mit Konrad Wedemeyer, s. 

1632 P. in Ahrbergen. 

1632 - 1640 nicht besetzt. 

1640 - 1676 Johann Hahne, † 1676. 

1677 - 16(?) Hennig Röper aus Magdeburg, v. bis 1670 Hauslehrer b. Obrist von Hake. 

1696 Leonhardt, Vetter d. 2. P. J. Chr. L. in Dassel. 

1700 - 1719 Johann Christioph Noltenius (Nolte). 

1721 - 1730 Johann Karl Schmidt aus dem Hildesheimischen. 

1730 - 1773 Johann Matthias Candeler aus Wanzleben, v. privatisierend u. Stud. in Braun-

schweig. 

1773 - 1798 Christian Ludolf Sattler *7.11.1737 in Groß Himstedt, S. d. P. Joh. Bernh. S., v. 

P.adj. in Gr. Himstedt, wegen eines Gemütsleidens (infolge eines Hufschlages) 

em., † 3.1.1806 in W. 

1798 - 1822 Friedrich Christian Weber aus Groß Himstedt, S. d. Lehrers Joh. Andr. W., v. in 

Stellungen in Nettlingen u. Binder, † 21.9.1822 in W. 

1823 - 1837 Johann Gottfried Weigel * 6.3.1793 in Sarstedt, S. d. P. Joh. Chrn. Ludw. W. in 

Groß Escherde, n. P. in Bolzum. 
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1837 - 1851 Christian Albrecht Zuberbier *23.2.1792 in Rinteln, S. d. P. Heinrich. Chrn., 

Kriegsfreiwilliger 1813, dann in Coppenbrügge bei seinem Bruder, dann bei sei-

nem Bruder, dann Rektor in Münder, † 1.8.1851. 

1852 - 1872 Johann Friedrich Wilhelm August Lieffers *21.1.1807 in Ellensen, S. d. P. Jak. 

Heinr. Mart. L., v. P. coll. In Dassensen, † 18.4.1872 (Viertelj. Nachr. 1872, S. 

52) 

1873 - 1880 Johann Heinrich Georg Ludwig Eickoff *12.2.1838 in Lauenstein, S. d. Kantors 

Heinr. E., v. P. coll. in Suhlendorf, abgegangen. 

1880 - 1896 nicht besetzt. 

1896 - 1908 Georg Theodor Adolf Meyer, v. P. coll. in Hannover, Christuskirche, n. P. in Han-

dorf b. Lüneburg. 

1909 - 1931 Karl Julius Wilhelm Klose, v. P. in Norderney, dann Alumnatsvorsteher in 

Doberan, i. R. Verfasser religiöser Dichtungen „Am Pilgerstab“. 

1931 - 1943 nicht besetzt. 

 

Ab hier beginnen die Ergänzungen zur Vorlage von 1942 

 

1937 - 1939 gab es zwischenzeitlich den Aushilfspastor Propst i. R. Johannes Jacobsen 

1943 - 1946 Pastor Rudolf Grote 

1947 - 1952 Pastor Peter Hoffmann *20.6.1907 in St. Petersburg, †19.3.1988 in Hannover 

1953 - 1973 (Ost)Pastor Werner Hoffheinz *20.2.1912 in Ortelsburg, †5.5.1977 in Hannover 

 Seit der Reformation bis 1973 bestand die Kirchengemeinde Wirringen – 

Wehmingen. 

1976 wurde eine neue pfarramtliche Verbindung gegründet. 5 Gemeinden, Bol-

zum, Wehmingen, Müllingen und Wirringen, 1978 kam Wassel dazu. Dafür waren 

zwei Pastoren zuständig. 

1976 - 1982 1.4.1976 Pastor Wolfgang Heutjer 

1982 - 1994 Pastor Gerald Merseburg. Bedingt durch Auseinandersetzungen in der Ge-
meinde und dem Superintendenten wurde Pastor Merseburg 1994 versetzt. 

 1988 wurde die pfarramtliche Verbindung mit den 5 Gemeinden wieder aufgelöst. 
Pastor Merseburg war bis zu seiner Versetzung für die Orte Wirringen, Müllingen 
und Wassel eingesetzt. 

1994-1995 Pastor Heinz Kitzka (mit der Versehung der Pfarrstelle beauftragt) 
 Nach der Versetzung Merseburg’s vertrat Pastor Kitzka die drei Orte. Er verließ 

die Pfarrgemeinde und übernahm eine Stelle in St. Petersburg, Russland. 

1995 - 2012 April 1995 bis April 2012, Pastor Matthias Weindel. Die Pfarrstelle sollte seitens 
des Kirchenkreises eigentlich gestrichen werden. Mit der Gründung des Förder-
vereins „Lasst die Kirche im Dorf e.V.“ wurde die Stelle finanziell aufgewertet. 
1997 wurde der Beschluss vom Kirchenkreis letztendlich revidiert und auf eine 
halbe Stelle gesetzt. 

 2004 bis 2006 startete ein neuer Versuch zu einem Zusammenschluss der Ge-
meinden Bolzum, Wehmingen, Müllingen und Wirringen. Dieser Versuch schei-
terte auch erneut. 

 2006 wurde dann die „Ev. luth. Trinitatis-Kirchengemeinde“ gegründet mit den 
Orten Wirringen – Müllingen – Wassel. In der Zeit von Pastor Weindel erfolgte 
mit einem Einführungsgottesdienst am 8. Januar 2012 in Oesselse die Gründung 
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der „Evangelisch-lutherische Zwölf-Apostel Kirchengemeinde Sarstedt-Land“ 
durch die Fusion von sechs Kirchengemeinden: Trinitatis (Wirringen-Müllingen-
Wassel), Ingeln-Oesselse, Algermissen, Groß- und Klein Lobke, Hotteln mit Ble-
deln und Gödringen, Lühnde mit Wätzum und Ummeln. Pastor Oliver Friedrich, 
der bislang für die St. Nicolai Gemeinde Ingeln-Oesselse zuständig war, verließ 
aber bereits im Dezember 2011 seine Gemeinde. Für die durch die Fusion neu 
entstandene Gemeinde waren nun die beiden Pastoren Burkhard Kugelann aus 
Algermissen und Günter Albrecht aus Lühnde zuständig. Zwei Pastoren waren 
nun für die genannten 13 Orte zu wenig und es kam, zuerst nur ehrenamtlich, die 
Pastorin Annegret Austen hinzu. Für die nächsten Jahre hielten Ehrenamtliche 
Lektorinnen u.a. Frau Nolles aus Wehmingen, Frau Bartsch aus Algermissen und 
Frau Mohtaschem aus Ingeln-Oesselse aushilfsweise auch die Gottesdienste. 

 Nach der Beendigung der Trinitatisgemeinde erfolgte die Auflösung des  
Pfarrbüros in Wirringen. Sämtliche Unterlagen wie Kirchenbücher, Akten und 
Schränke mit Inhalten wurden in das Pfarrarchiv nach Ingeln-Oesselse verlegt. 

2013 - 2014 1.2.2013 bis März 2014, Pastoren Ehepaar Almuth und Christoph Wiesenfeldt. 
Auf eigenen Wunsch und bedingt durch unterschiedliche Auffassung bezüglich 
des Pfarramtes verließen sie die Kirchengemeinde nach 14 Monaten schon wie-
der. Sie hatten eine und eine halbe Pfarrstelle inne. 

2014 - 2016 1.4.2014 bis Ende November 2016, Pastorin Uta Cziczkus-Büttner aus Sehnde, 
dort auch wohnhaft und verheiratet. Sie zog nicht in das seit dem Auszug des 
Pastorenehepaares leerstehende Pastorenhaus ein. 

2015 Im August und September 2015 verlassen die beiden Gründungs-Pastoren 
G. Albrecht und B. Kugelann aus Lühnde und Algermissen die Zwölf-Apostel  
Gemeinde. 

 Übergangsweise bis zur Einstellung bzw. auch schon vorher, übernahm die  
Pastorin Annegret Austen den Kirchendienst. 

 Da Frau Austen bereits seit vielen Jahren in Algermissen wohnte, musste sie 
nicht in eines der Pfarrhäuser der Kirchengemeinde umziehen, als sie 2015 den 
Pfarrdienst in der Kirchengemeinde nicht länger ehrenamtlich, sondern im  
Rahmen einer vollen Stelle versah. 

2015 01.10.2015 - Pastorin Annegret Austen 

2016 28.02.2016 - Pastor Dr. Yorick Schulz-Wackerbarth 
 Pastor Schulz-Wackerbarth wohnte mit seiner Ehefrau zunächst bei Familie Jopp 

in Wirringen, da zu seinem Dienstantritt kein Pfarrhaus frei war. Nach einigen 
Monaten und nach dem Auszug von Pastor Kugelann zog er in das Pfarrhaus in 
Algermissen ein. 

2017 01.04.2017 - Pastor Raphael Below 
 Mit dem Weggang von Pastor Albrecht wurde das Lühnder Pfarrhaus frei, so dass 

Pastor Below dort einziehen konnte. 

2015 - 2018 In dieser Zeit hat Berufsschulpastor Valentin Winnen Vertretungen übernom-
men, um die Vakanzzeiten zu überbrücken. Zum einen nach dem Weggang der 
Wiesenfeldts und dann nach dem Weggang von Uta Cziczus-Büttner. 

 

Stand 2021: 1 Pastorin, A. Austen 

 2 Pastoren, Y. Schulz-Wackerbarth und R. Below 

 1 KdP Jan-Hendrik Eggers im Vorbereitungsdienst bis 30. Juni 2023 

 1 Diakonin, Elvira Fink (in Anerkennungszeit bis 31.12.2021) 

 2 Lektorinnen, Helga Ecks und Gundhild Fiedler-Dreyer 
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10.3  Die Pastorenhäuser in Wirringen 
 
 
Das erste eigene Pfarrhaus in Wirringen wurde nach Überlieferung im Jahr 1593 (eine Kapelle hatte 
der Ort schon in vorreformatorischer Zeit) gebaut. 
Das Grundstück lag höchstwahrscheinlich damals schon an der Wirringer Straße. Auf der Verkop-
pelungskarte von 1845/46 hatte es die Hausnummer 8. 

 
Im Jahr 1815 wurde in der Zeit des Pastors Friedrich Chris-
tian Weber ein neues Pastorenhaus gebaut, der als Pastor 
1798 bis 1822 in Wirringen den Kirchendienst versah. 
 
Das Baujahr „1815“ war in dem Torbalken eingeschnitzt. Die 
Balkeninschrift über der Eingangstür war nicht mehr leser-
lich, da der spätere Besitzer diese abgestemmt hat. 
 
Das Haus wurde in Fachwerkbauweise errichtet und hatte 
niedrige Zimmerhöhen, obwohl es ein hohes Gebäude mit 
großem Dachboden war. 
Ein Pastor war zur damaligen Zeit nicht nur ein Seelsorger, 
er hatte nebenbei auch für sich und seiner Familie den Le-
bensunterhalt durch Naturalienwirtschaft zu sichern. Noch 
heute zeugt das Pfarre-Pachtland und auch ein ehemaliges 
Waldstück, in der Abfindung Wirringen, davon. 
 
Da Wirringen in der Zeit zwischen 1881 und 1885 keinen eigenen Pastor hatte, wurde in der Zeit 
das Pastorenhaus vermietet. Der damalige Pastor Brill aus Müllingen versah den Dienst. 
Im Jahr 1895 erfolgte ein Umbau mit Erneuerung und 1896 bezog der neue Pastor Meyer, der bis 
1908 in Wirringen als Pastor tätig war, das Pastorenhaus. 
 
Im Jahr 1909 wurde die Pastorenstelle durch Pastor Wilhelm Klose besetzt. Er zog mit seiner Familie 
in das nun bereits ca. 100 Jahre alte Haus ein. 
 
Zu dieser Zeit wurde parallel an der heutigen Vogtei-Ruthe-Straße ein Massivhaus gebaut. Es sollte 
für den Vorstand des Kaliwerkes Wehmingen-Hohenfels errichtet werden. Es ist nicht bekannt, aber 
vielleicht war es schon absehbar, dass das Kaliwerk bald aus wirtschaftlichen Gründen geschlossen 
werden sollte, zumindest kam es nicht zu der geplanten Nutzung. 
 
 

Bild: aufgenommen im März 2020 
1 ½ Jahre später wurde das ehemalige 
alte Pfarrhaus abgerissen. 
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Unter Pastor Klose wurde das zu 90% vom Kaliwerk finan-
zierte Massivhaus als neues, modernes und großzügiges 
Pastorenhaus von der Kirchengemeinde Wirringen-Wehmin-
gen erstanden. 
 
Die Restfinanzierung erfolgte durch den Verkauf des alten 
Pfarrhauses an der Wirringer Straße. 
Die Familie Otto Neure kaufte das nachbarschaftliche Grund-
stück und aus dem Pfarrhaus wurde eine neue Gaststätte. 
 
 

 
 
 
 
Im Untergeschoss des neuen Pastorenhaus von 
1910 befand sich ein Raum für den Konfirmations-
unterricht, ein großer Versammlungsraum, ein Ar-
chivraum (für die Kirchenbücher und Unterlagen) 
mit dem Sekretariat, das Büro des Pastors, eine 
Küche und Toiletten. Eine großzügige Wohnung für 
den Pastor mit seiner Familie existiere im Oberge-
schoss. 

 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
Über Jahrzehnte fand nicht nur der Konfirmandenunterricht im Pas-
torenhaus statt, sondern auch verschiedene Veranstaltungen/Grup-
pentreffs wie z. B. Jugendtreff, Flötenunterricht, Bürgertreffen, Neu-
jahrsempfänge, Seniorentreffen, Bücherwurmtreffen, Filmabende 
usw. 
 
 
 
 
  

Bild aus Wirringer Postkarte 
Ehemaliges Pfarrhaus, dann Gasthaus 

Bild aus Wirringer Postkarte von 1913 

3 Bilder: Pfarrhaus im Jahr 2016 

Die Ehefrau von Pastor Heutjer 
erteilte Flötenunterricht 
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Ab März 2014 stand die Pastorenwohnung leer. Die unteren Versammlungsräume im Haus wurden 
zwar noch gelegentlich von den Gemeindemitgliedern genutzt, doch sollte das gesamte Anwesen 
verkauft werden. 
Von dem Verkauf wurde erstmal abgesehen, als in den Jahren 2014/15 der Migrantenstrom nach 
Deutschland einsetzte. Das Haus wurde der Stadt Sehnde zur Anmietung angeboten. Die Versamm-
lungsräume im Erdgeschoß wurden umgebaut und es zogen ab September 2015 zwei Familien aus 
Albanien mit 10 Asylsuchenden inklusive Kinder ein. Diese Familien blieben ca. 1,5 Jahre. 
 
Weitere Flüchtlinge sollten noch kommen. Die untere Etage, der Versammlungsraum, wurde mit 
Trennwänden versehen. Bald jedoch ebbte der im Jahr 2015 beginnende Flüchtlingsstrom nach 
Deutschland ab und nach und nach verließen auch die Asylsuchenden das Pastorenhaus. 
 
Nun stellte sich wieder die Frage nach der Verwendung des Hauses. Eine Pastorenunterkunft wurde 
nicht benötigt, die vorhandenen Häuser in der Zwölf-Apostel-Kirchengemeinde reichten dafür aus. 
Das Wirringer Haus hätte instandgehalten werden müssen, die Kosten für ein leerstehendes Ge-
bäude wären nicht tragbar gewesen. 
Im Jahr 2017 wurde das Haus mit dem großen Grundstück an eine private Familie aus Sehnde 
meistbietend verkauft. 
Das Haus ist den Wirringer Bürgern zwar noch als „Pas-
torenhaus“ geläufig, aber nun Geschichte. 
 
 
Pfarrhaus von 1815 ist nun auch Geschichte 
Was geschah mit dem alten Pfarrhaus von 1815 an der 
Wirringer Straße Nr. 8? 
Nach Familie Neure betrieb das Ehepaar Bielert bis 
1979 das „Gasthaus Niedersachsen“. Bis 2021 wurde 
das Haus noch bewohnt. 
 
Das über 200 Jahre alte ehemalige Pfarrhaus war in sei-
ner Bausubstanz nicht mehr für eine Renovierung geeig-
net. Es blieb dem Erben keine andere Möglichkeit, als es 
abreißen zu lassen, um es vor einem Verfall zu bewah-
ren. 
 
Innerhalb von zwei Wochen wurde es im November 
2021 abgerissen und dem Erdboden gleich gemacht. 
 
 
 
 

     
 
2021 - Abriss des alten Pastorenhauses 
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10.4  Kirchturmkugel und Wetterhahn 
 
 
Ende 2013 wurden Kirchturmkugel und Wet-
terhahn von der Kirchturmspitze demontiert, 
weil die Kugel defekt war und Wasser eindrin-
gen konnte. Auch der Wetterhahn aus dem 
Jahr 1890 wurde im Laufe der Jahre durch 
Wind und Wetter in Mitleidenschaft gezogen. 
Beides wurde restauriert, der Wetterhahn 
wurde neu vergoldet, und am 19. Mai 2015 
wieder auf die Kirchturmspitze montiert. Für 
die Wirringer Bürger, war dies ein ereignisrei-
cher Tag, denn sie waren froh, dass „ihr Wet-
terhahn“ wieder an Ort und Stelle war. 

 

Die folgende Information stammt aus einer Videoaufzeichnung, welche Herr Jörns Thorsting 
am 19. Mai 2015 aufgenommen. 

An diesem Tag verlass Frau Pastorin Uta Cziczkus-Büttner den vorgefundenen Inhalt der Dokumen-
tenhülse, welche am 8. November 2014 während einer Kirchenvorstandsitzung geöffnet wurde, und 
welche Dokumente neu hinzukommen. 

5 vorgefundene Dokumente: 

• Urkunde für den Kirchturm vom 26.10.1950 

• handschriftlicher Bericht vom 18. September 1956 über die Reparatur vom Kirchturm und 

Spitze mit Angaben über den Kirchenvorstand und die gesellschaftlichen Umstände 

• ein weiterer handschriftlicher Bericht über die aktuelle Situation hier im Ort Wirringen z.B. die 

Angabe der Einwohnerzahl, 480 Menschen haben hier gelebt 

• eine Liste der Lebensmittelpreise, was es gab und was es gekostet hat  

• ebenfalls beigefügt war die Ordnung der Feier anlässlich der Vergoldung der Turmkrone zu 

Wirringen und eine Zeitung, Botschaft Hannoversches Sonntagsblatt vom 9. September 

1956. 

Vom Kirchenvorstand wurde entschieden, was noch dazu hineingelegt werden soll: 

• die Umschlagseiten des aktuellen Gemeindebriefes der der Ev.-luth. Zwölf-Apostel Kirchen-

gemeinde Sarstedt-Land 

• die Märzausgabe 2015 des Gemeindebriefes 

• die erste Seite der Hildesheimer Allgemeinen Zeitung vom 8. November 2014, Tag der Öff-

nung der Dokumentenhülse 

• und eine 2 Euro Münze aus diesem Jahr 2015 

Alle Dokumente wurden zusammengefügt und wieder in die Dokumentenhülse (Kupferröhre) ge-
steckt. Diese wurde dann verlötet. Kirchturmkugel und Wetterhahn wurden dann mit Hilfe eines 
Krans wieder an der Kirchturmspitze angebracht. 

Nachfolgend werden die Dokumente von den Turmkugel- oder auch Turmknauf-Öffnungen 
aus den Reparaturjahren 1948/50, 1956 und letztmaligen Renovierung im Jahr 2013/15 aufge-
listet. 
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Bericht des Kirchenvorstandes und Pastors Peter Hoffmann 
1947 bis 1952 Pastor in Wirringen, Hülseninhalt von 1950. 
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Bericht und Dokumente des Kirchenvorstandes und Pastors Werner Hoffheinz 
1953 bis 1973 Pastor in Wirringen, Hülseninhalt von 1956. 

Übertragung des Berichtes zum Zeitgeschehen im Jahre 1956 des damaligen Pastors Werner Hoffheinz an-

lässlich der Instandsetzung des Kirchturmes. Der Bericht war Bestandteil eines der Dokumente in der ver-

schlossenen Kupferhülse in dem vergoldeten Turmknauf. 

Das handschriftliche, etwas schwer lesbare Dokument, übergab mir der derzeitige Kirchenvorstand Herr Rüdi-
ger Beneke. Aus Gründen der besseren Lesbarkeit für die Nachwelt haben wir dieses in Maschinenschrift 
übertragen. 

Reinhard Beer – Wirringen im August 2014. 

 

Am 18. September 1956 wurde der Kirchturm mit Spitze und Krone, sowie die nach Norden zum 

Bartelschen Hofe gelegene Dachseite des Kirchenschiffes wiederum repariert. Diese Reparatur 

konnte dank der Hilfe des Landeskirchenamtes der EV.-luth. Landeskirche Hannovers durchgeführt 

werden. Die Arbeiten führte der Dachdeckermeister Gronstedt aus Wätzum mit seinen Mitarbeitern 

aus. Bauherr war die Kirchengemeinde, die Bauleitung hatte das Amt für kirchliche Baupflege der 

Ev.-luth. Landeskirche Hannovers, Außenstelle Hildesheim übernommen. Die Turmspitze war durch 

Witterungseinflüsse stark beschädigt; ein langer Dachsparren, einige Kanthölzer sowie die Holzver-

schalung waren morsch oder stark angefault. Die Bretterwandung konnte die nach Westen gelegene 

Schieferverkleidung kaum halten, die übrigen Seiten waren mit Kunstschieferplatten benagelt. Die 

Turmleitern waren brüchig. Am 24. September wurde die Turmkrone abgenommen; die im Turm-

knauf aufbewahrte Kupferhülse wurde von Schlossermeister Däves Wirringen geöffnet. In der Hülse 

befand sich eine von Pastor Hoffmann ausgestellte über die Anno 1950 ausgeführte Reparatur be-

richtende Urkunde; weitere Urkunden waren nicht vorhanden. Auf den Vorschlag des Dachdecker-

meisters, Knauf wie Hahn vergolden zu lassen, erklärten sich einige Gemeindeglieder bereit und 

gaben hierfür Geld. Sie sind namentlich in der anliegenden Liste aufgeführt. 

Der Nachwelt wird einiges aus der neuesten Geschichte des Ortes über die kirchlichen und über die 

politischen Verhältnisse berichtet. 

I. Die kirchlichen Verhältnisse: Es gehörten zur Zeit der Reparatur dem Kirchenvorstande an: Ge-

meindedirektor und Bauer Otto Kelch, Hausnummer 25; Arbeiter Paul Krause (Flüchtling aus Ost-

preußen) wohnhaft in einem der 1953 erbauten Siedlungshäuser; Obersteiger Hermann Lange, der 

in Wehmingen-Hohenfels im dortigen Kalischacht arbeitet und aus dem Harz stammt – Hausnummer 

27; Landwirt Rudolf Rodewald, Hausnummer 2. Derzeitiger Pastor war Werner Hoffheinz. Die Kir-

chengemeinde untersteht der Superintendentur Hildesheim Land unter der Leitung von Herrn Stadt-

superintendent Kurt Degener Hildesheim St. Michael. Er baute St. Michael wieder auf. Mit Wirkung 

vom 1.10.1956 ist er zum Landessuperintendenten des Sprengels Osnabrück ernannt worden. Er 

war seinen Amtsbrüdern in erster Linie Bruder und Arbeiter im Reiche Gottes. Der zeitige Landessu-

perintendent des Sprengels Hildesheim – Harz ist Herr Landessuperintendent Rudolf Detering mit 

dem Amtssitz in Hildesheim, derzeitiger Landesbischof Hochwürden D D Lilje mit dem Amtssitz in 

der Landeshauptstadt Hannover. Die ev.-luth. Kirchengemeinde Wirringen bildet mit der ev.-luth. 

Kirchengemeinde Wehmingen eine combinata, Sitz des Pfarramtes ist Wirringen. Die zurzeit amtie-

renden Kirchenvorsteher Wehmingens heißen: Gemeindedirektor und Landwirt August Akemann; 

Landwirt Gustav Behmann; Arbeiter Reinhard Neumann (Flüchtling und früherer Landwirt aus Schle-

sien); Bauer Heinrich Rautenberg, der gleichzeitig stellvertretender Vorsitzender im gesamten Kir-

chenvorstand ist. In diesem Jahre werden Reparaturen an beiden Kirchen und am Pfarrhause aus-

geführt, um die kirchlichen Gebäude vor dem Verfall zu schützen. Ein Darlehen in Höhe von 

10.000,- DM, das als Hypothek auf das Pfarrhaus eingetragen ist, musste aufgenommen werden. 

Die Kirchengemeinde Wirringen hat Gott zu danken, daß ihr während des 2. Weltkrieges  
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(1939-1945) das Gotteshaus erhalten blieb. Im Landkreise der ehemaligen Superintendentur 

Sarstedt, zu der früher Wirringen gehörte, wurde einzig die Kirche in Gr.Lobke zerstört, die mit Dank 

gegen Gott wiederhergestellt ist und zwar genau 13 Jahre nach ihrer Zerstörung; sie wurde am 

23.9.1956 wieder eingeweiht durch Herrn Landessuperintendent Detering unter Assistenz von P. 

Harburg – Lühnde, im Beisein des Herrn Stadtsuperintendenten und anderer Pastoren. Unsere Ge-

meinde kann den im Vorbau der Kirche zu Wirringen wandgemalten Spruch nur beherzigen. „Wo 

der Herr nicht das Haus baut, so arbeiten umsonst, die daran bauen.“ Psalm 127 Vers 1. Ein kurzer 

Bericht schließt sich an: Nach ihrer Beschädigung im 2. Weltkriege wurde diese Kirche im Jahre 

1946 unter opferwilliger Beteiligung der Gemeinde wiederhergestellt, als Adolf Grote Pastor und 

Heinrich Hennies, Otto Kelch, Hermann Lange und Wilhelm Timmermann Kirchenvorsteher zu Wir-

ringen waren. Der letztgenannte Kirchenvorsteher ist in diesem Jahr heimgegangen, sein Wahl-

spruch war 2. Korinther 5 Vers 21. Pastor Grothe ist zur Zeit Superintendenten in Winsen an der 

Luhe. In diesem Jahre wird die 100jährige - einst vom Hartmannhofe (der jetzige Inhaber heißt Spörr) 

- gestiftete Orgel abgebrochen, sie ist unbrauchbar. Die neue Orgel ist im Bau beim Orgelbaumeister 

Friedrich Weißenborn - Braunschweig. Die Mittel zum Bau gab größtenteils die Landeskirche, dort 

blieb der Opferwille der eigenen Gemeindemündeln aus. Es wurden von der Gemeinde rund 2.000,-

DM aufgebracht. Der Preisetat der alten Orgel, die von Tischlermeister Daniel Schleth, erbaut ist - 

derselbe baute auch die unter Denkmalschutz stehende Orgel zu Wehmingen-, soll erhalten bleiben. 

Organist ist Frau Gerda Pagels geb. Sieckmann, deren Mann, der Lehrer Paulus Pagels aus dem 

Kriege nicht heimkehrte und als vermisst gilt. Küsterfrau ist Frau Busche, sie wohnt bei ihrem 

Schwiegersohn Wieneke. Ihr Mann verstarb am 27.9.1954 in Wirringen, stammte aus Lühnde. Er 

hat über 20 Jahre lang der Kirche als Küster treu gedient und ruht auf dem Friedhof zu Wirringen. 

Seine Frau schmückt mit Liebe den Altar zu den Gottesdiensten. Als Küster dient der Kirche Herr 

August Hoppe, er stammt aus Müllingen. Regelmäßig versieht er das Morgen- Mittag- und Abend-

geläut sowie das an Sonntagen, außerdem versieht er Dienste am Friedhofe. Der größte Teil der 

Gemeinde hat Landbesitz, viele gehen in die benachbarten Kalischächte und verdienen sich dort ihr 

Brot. Eine evangelische Schule ist am Ort; Herr Lehrer Adolf Ziehe, der aus Ostpreußen stammt, 

amtiert zur Zeit. Mehrere evangelische Familien haben nach dem Ausgang des unglücklichen Krie-

ges, nach ihrer Vertreibung aus der angestammten Heimat, hier eine neue Heimat gefunden. Es ist 

weiter zu berichten, dass die Einführung einer neuen Agende für ev.-luth. Kirchen unserer Gemeinde 

bevorsteht. Der am 24.9.56 gehaltene Kreiskirchentag stimmte in der Mehrheit für die neue gottes-

dienstliche Ordnung. Ihre Einführung bedeutet wie das neue Gesangbuch einen wesentlichen Schritt 

zur Einheit der lutherischen Kirchen Westdeutschlands, die sich mit den übrigen lutherischen und 

evangelischen Kirchen der ganzen Welt zur sogenannten Ökumene zusammenschließen. Wir kön-

nen nur darum beten: „In dieser schweren betrübten Zeit verleih uns, Herr, Beständigkeit, dass wir 

dein Wort und Sakrament behalten rein bis an das End.“ 

II. Die politischen Verhältnisse 

Wir leben noch immer seit 1945 in einem zweigeteilten Deutschland. Mitten hindurch geht die Zo-

nengrenze; jenseits der Elbe liegt die Deutsche Demokratische Republik, sie reicht bis zur Oder-

Neiße und steht unter russisch sowjetischer Vorherrschaft; die Gebiete jenseits der Oder-Neiße ste-

hen dem Namen nach unter polnischer und russischer Verwaltung. Die dort noch wohnenden Deut-

schen werden ausgetrieben; während des Krieges haben 8 Millionen Deutsche aus den Ostgebieten 

(Ostpreussen-Westpreussen-Schlesien-Pommern) ihre Heimat verlassen müssen, viele sind getö-

tet, Frauen geschändet worden, viele verschleppt worden, sehr viele Männer gerieten als Soldaten 

in Gefangenschaft, kommen durch Hunger und Elend ums Leben. Diesseits der Elbe liegt die Bun-

desrepublik. Der Flüchtlingsstrom aus der Ostzone der sogen. Deutschen Demokratischen Republik 

hält an. Die ehemalige Reichshauptstadt Berlin zerfällt in Ost- und Westberlin. Westberlin ist wie 

eine Insel im roten Meer. Über diese Insel kommen deutsche Menschen in die Bundesrepublik, sie 

können den politischen Druck nicht ertragen oder werden in ihrer persönlichen Freiheit bedroht und 
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bedrückt. So sind auch hin und wieder jüngere Menschen aus Mitteldeutschland in unserem Dorfe 

auf den einzelnen Bauernhöfen nach ihrer Flucht in Arbeit und Brot. Am 17.6.1953 wurde ein Volks-

aufstand in der Ostzone durch Einsatz russischer Panzer niedergehalten. Unsere gequälten Brüder 

konnten die erniedrigenden Arbeitsverhältnisse, die dauernde Bedrückung in körperlicher, geistiger 

und seelischer Hinsicht nicht mehr aushalten. Auch die evangelische Kirche wird unterdrückt; die 

Konfirmation der Jugend wird verunglimpft, die Taufe der Kinder soll abgeschafft werden. Jugend-

weihe und Namensgebung bietet der Geist der Gottlosen an mit großen Versprechungen und irdi-

schen Vorteilen. Dabei geht die Vergewaltigung der Gewissen um. Hunger und Not sind die ständi-

gen Begleiter der Bevölkerung, dazu die Besatzung. Die wirtschaftlichen Verhältnisse sind im Ver-

gleich zu den unsrigen denkbar schlecht. Wir haben 2erlei Währungen. 1 Deutsche Mark West-

deutschland hat etwa den fünffachen Wert einer DM Ost. Die Lebensmittellage in der Ostzone ist im 

Verhältnis zu der Westdeutschlands katastrophal. Hier kommt es vor, dass Bewohner aus der Ost-

zone ihre Verwandten besuchen. Sie müssen vor der Abreise ihr mitgenommenes Geld vorzeigen 

und es bei der Rückfahrt in gleicher Höhe wieder vorweisen. Sie sehen elend und abge(?) aus. 

Bauernhöfe verelenden, weil ihr Besitz in volkseigene Betriebe nach russischen Mustern umgewan-

delt wird. Daran wird deutlich, wie unsere Brüder und Schwerter unserer Liebe und Fürbitte bedürfen. 

Wohl ruhen die Waffen seit 1945, aber einen eigentlichen Frieden haben wir nicht. Neue Waffen-

Atomwaffen werden in Ausland wie in Amerika und in England ausgeprobt. Die Schrecken des 2. 

Weltkrieges sind noch vorhanden; kaum ein Ort ist verschont geblieben. Hier in Wirringen wurden 

am 26.11.1944 fünf Bomben durch Flugzeuge abgeworfen. Eine Bombe fiel auf den Thie (Thing-

platz), mitten in das Dorf vor das Haus der Kriegerwitwe Schaller, nahe am Dorfbrunnen, nicht weit 

ab von der Kirche. Diese Bombe liegt in einer Tiefe von 4 – 5 m, sie geriet in den Triebsand. Eine 2. 

Bombe fiel in den Garten des Bürgermeisters August Borm, die anderen 3 auf das Feld des Bauern 

Franz Isensee (katholisch) unmittelbar hinter dem Hof hart am Dorfrande. Sie richteten Sachscha-

den an. Auch die Feldmark erlitt Schaden. Menschen kamen an jenem Tage erfreulicherweise nicht 

ums Leben. Unmittelbar nach dem Einmarsch amerikanischer Streitkräfte am 9. April 1945 in den 

Ort Wirringen erlitten Schäden am Leib und Leben der Hofbesitzer Heinrich Hahne, der wenige Zeit 

später als Leiche in Bemerode aufgefunden wurde, dann ein im deutschen Heere dienender Lette 

namens Karlies Pleks, der durch Granatsplitter ums Leben kam. Am 8. April 1945 kamen die Knaben 

Heinrich Richter aus Wirringen und Hans Günter Erik Lok aus Wehmingen ums Leben. Sie fanden 

Handgranaten im Ortsteil Hohenfels und wurden von diesen Waffen getötet. Das auf Hohenfels ge-

legene Kaliwerk diente während des Krieges als Munitionsanstalt, die unterirdischen Schachtanla-

gen als Stapelplatz für Munition. In diesem Kriege sind Angehörige dieses Ortes gefallen oder bis-

lang vermisst. Wir beklagen mit ihren Angehörigen und Anverwandten ihren Tod. Der Krieg hat über 

uns alle viel Not, Elend, Vertreibung und Tränen gebracht. Wohin sollen wir fliehen? Allein zu unse-

rem Herrn und Heiland Jesus Christus, der für uns gestorben ist und dem Tode alle Macht genom-

men. Er allein kann uns trösten über unser Bitten und Verstehen. 

Gott dem Vater, Gott dem Sohne, Gott dem Heiligen Geist sei aufs Neue dieses ihm geweihte Haus 

übergeben. Er wolle es schützen mit seiner Macht und auch diese Gemeinde in seiner Wahrheit 

erhalten. 

Alle, die sein Wort und Sakrament bewahren, finden bei ihm ewigen Halt. 

Soli Deo Gloria!    Der Kirchenvorstand Wirringen, den 2. Oktober 1946 

        Werner Hoffheinz, Pastor 
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Für die Vergoldung des Turmknaufs und des Hahnes ausgeführt vom Malereibetrieb Heinrich Seelig –  

Algermissen, schenkten: 

 1. Hofbesitzer Bartels 10,- DM 

 2. Witwe Busche 5,- DM 

 3. Witwe Bläsig 10,- DM 

 4. Familie Gerd Arens 10,- DM 

 5. Bauer August Borm 20,- DM 

 6. Bauer Heinrich Hille 20,- DM 

 7. Bauer Otto Kelch 10,- DM 

 8. Gastwirt Hennies 5,- DM 

 9. Schuhmachermeister Heinrich Hänies 5,- DM 

 10. Bauer Friedrich Köhler 5,- DM 

 11. Fräulein Hermine Köhler  5,- DM 

 

Die Hülse verschloß wieder Schlossermeister Däves-Wirringen 

Im zweiten Weltkrieg sind gefallen oder vermißt: 

aus Wirringen:  Frauen und Mütter und Männer aus den Ostgebieten be-
klagen ihre Toten oder Vermißten 

Gustav Ahlburg 
(vermißt) 

Haus Nr. 5 b Wilhelm Pauluhn seinen Sohn 

Heinrich Dreyer 
(vermißt) 

Haus Nr. 5 b Frau Zöllner ihren Mann 

Emil Drechsel Haus Nr. 5 b Frau Böhm ihren Mann 

Heinrich Bodenstedt 
(vermißt) 

Haus Nr. 5 

Frau Wenzel 
(Haus Bartels am Kirch-
weg) 

ihren Mann 

August Schaller 
(vermißt) 

Haus Nr. 6 
Frau Wenzel 
(Hof Kracke) 

ihren Mann 

Walter Busche 
(vermißt) 

Haus Nr. 39 
Frau Mosig ihren Mann 

Heinrich Hahne 
(gefallen bei Woronesch) 

Haus Nr. 16 
Frau Wopenik ihren Mann 

Wolfgang Bartels 

Söhne des Veterinärrates 
und Hofbesitzers Gustav 
Bartels +27.08.48 zu 
Wirringen 

Frau Nixdorf ihren Sohn 

Günter Bartels 

Der Gott allen Trostes, der uns tröstet in aller unserer 
Trübsal, der tröste die Angehörigen und Anver-

wandte reichlich durch Jesum Christum. 
Amen 

Rolf Bartels 

Franz Ölkers 
Hartmann’scher jetzt 
Spörr’scher Hof 

Rolf Weber Haus Nr. 41 

Paulus Pagels 
(vermißt) 

Haus Nr. 43 (Schule) 

 

Die hohe Zahl der Vermißten zeigt an, wie verworren die Lage unseres Volkes während der Kriegszeit und 

Nachkriegszeit war. Aber Gottes Erde ist überall. Seine Hände über dem Schicksal stehn. 
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Einwohnerzahlen und Lebensmittelpreise 1956 
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Ordnung der Feier 
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Die Botschaft 
Ausschnitt des „Hannoversches Sonntagsblatt vom 9. September 1956“ 

 

 
 

Die folgenden Bilder wurden von Herrn Jörns Thorsting am 19. Mai 2015 aufgenommen: 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Befüllen der Dokumentenhülse 
 

Rede von Patorin Cziczkus-Büttner 
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Dokumentenhülse 

 

Verlötung der Kupferhülse 

 

Die Kirchturmspitze erstrahlt im neuen 
Glanze… 

 

… begleitet von interessierten Zuschauern 
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10.5  Eine Kirchturmbesteigung 
 
 
Reinhard Beer - Weihnachten 2013 
 
Seit langem hegte ich den Wunsch, den Glockenturm der Wirringer Kirche zu besteigen und Fotos 
von der Glocke machen zu dürfen. 
Dies zu tun war auch ein Vermächtnis meines Urgroßvaters H(einrich) Hahne an das kommende 
Geschlecht, auf den Turm zu steigen und ehrend ihrer Ahnen zu gedenken (siehe Text letzter Ab-
satz). 
 
 

 
 
Herr Rüdiger Beneke, sein Sohn Jan-Niklas, mein Sohn Thomas und ich haben am 23.12.2013 den 
Weihnachtsbaum für die Kirche aufgestellt und geschmückt. Die Gelegenheit! 
Ich hatte kurz vorher den Kirchenvorstand Herrn Beneke gebeten, mit uns den Glockenturm zu be-
steigen. 
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Vorgefunden haben wir die Glocke von 1920 und 
zu meinem Erstaunen auch noch eine zweite et-
was kleinere Glocke. Diese kleinere Glocke 
wurde ebenfalls 1920 gegossen aber von meinem 
Urahnen nicht weiter erwähnt. 
 
Im Kirchengemeindelexikon unter dem Artikel 

(http://kirchengemeindelexikon.de/einzelgemeinde/wirrin-

gen) ist unter dem Punkt „Geläut“ zu lesen, dass 
eine dieser zwei Bronzeglocken 1942 zu Kriegs-
zwecken abgegeben wurde und 1947 zurück er-
halten. Somit hatte eine Einschmelzung nicht 
noch zu weiterem Leid und Blutvergießen in die-
sem unsäglichen II. Weltkrieg beigetragen. 
 

 
 

 
 
Bilder der Glocken, die 1920 in Wirringen ge-
gossen und am 9. Oktober 1921 feierlich einge-
weiht wurden.  
Wahrscheinlich ist die zweite kleinere Glocke 
zu diesem Zeitpunkt mit dazu gekommen, 
denn es ist nicht bekannt, ob bereits vor 1920 
zwei Glocken im Turm vorhanden waren. 
 
Reinhard Beer 
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10.6  Taufbecken 
 
 
Die Wirringer Kirche besaß bis zum Jahr 1999 kein eigenes Taufbecken. Bei 
Bedarf wurde eine kupferne Taufe von der Kirchengemeinde Wassel ausge-
liehen. 

Der Wunsch nach einem eigenen Taufbecken kam auf und so wurde das 
neue Taufbecken mit einem Aufsatz aus Nirosta Edelstahl im Jahr 1999 an-
gefertigt und im März 2001 in einem Taufweihgottesdienst in der Wirringer 
Kirche eingeweiht. 

Den unteren Teil des Taufbeckens aus Eichenholz, Nachbau einer Stein-
taufe von 1770 aus Mehrum, hat der hiesige Tischler Gehlich angefertigt. 
Der farbliche Anstrich (Lasur) wurde von dem Restaurator Wolfgang Kum-
mer übernommen. 

Den Aufsatz aus Nirosta Edelstahl mit Taufschale hat der Künstler Walter 
Arno angefertigt. Der Bogen soll das Himmelsgewölbe darstellen. Der Kopf 
des Täuflings wird hindurchgehalten und mit dem Wasser aus der Schale 
getauft. 

Diese Ausführung entsprach nicht den Vorstellungen der meisten Gemeindeglieder und so ent-
schied man sich im Jahr 2019 für eine neue Abdeckung. Auch diese hat der Tischlermeister Gehlich 
aus Wirringen angefertigt. 

Das neue Taufbecken wurde zur Taufe von Matthis Kazimir Meine am 13.10.2019 der Kirchenge-
meinde vorgestellt. 

Zur Taufe wird die Abdeckung entfernt. Darunter befindet sich die neue Taufschale. Die alte Tauf-
schale mit Taufkanne, die vorübergehend in Wassel aufbewahrt wurde, war in so einem schlechten 
Zustand, dass eine Überarbeitung nicht mehr sinnvoll gewesen wäre. 

Nach Information von Herrn Gehlich wurde 1999 im Fuß des Ständers eine Rolle mit Namen von 
Spendern eingearbeitet. 

 
Artikel aus dem Gemeindebrief Nr. 4 - 2019 von Pastorin Annegret Austen 

 
Bild: Taufbecken mit Auf-
satz aus Nirosta Edelstahl 
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Beschreibung des Taufbeckens aus dem Jahr 1999/2001 
 

 
 
Einweihung des Taufbeckens, HAZ-Artikel vom 5. März 2001 
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10.7  Geschichtliches zum Friedhof 
 
 
Früher fanden Bestattungen um Kirchen statt. 
Der ursprüngliche „Kirch-Friedhof“ wird wohl auch in Wirringen um die im Jahr 1593 erstmalig er-
wähnte Wirringer Kapelle gelegen haben. Ein dort noch stehender Gedenkstein von 1846 erinnert 
daran.  

 
 

 
Bild: Gedenkstein von vorne        Bild: Gedenkstein von hinten   Bild: Inschrift auf der Vorderseite 

 
Anfang des 19. Jahrhunderts wurde die Mehrheit der Kirchfriedhöfe geschlossen, unter anderem 
auch aus Platzgründen. So entschied sich der Kirchenvorstand einen neuen Friedhof an einer an-
deren Stelle anzulegen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Inschrift auf der Rückseite 
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Im Zuge der Flurbereinigung in den Jahren 1845-50 wurde dafür eine Fläche aus dem landwirt-
schaftlichen Bereich ausgekoppelt, nunmehr an der begradigten Straße (Feldweg) in Richtung 
Wehmingen, siehe Markierung in der Verkoppelungskarte von 1845. 

 
Allerdings wurde erst im Jahr 1908 der neue Friedhof unter der Leitung des Pastoren Wilhelm Klose 
angelegt und eingeweiht. Das Grundstück gehört der politischen Gemeinde Sehnde, die Gebühren-
einnahme erfolgt durch das Kirchenkreisamt Hildesheim und die Friedhofsverwaltung wird ortansäs-
sig betreut. 
 

    
Bild: aus dem Jahr 1961           Bild: aus dem Jahr 2006 

 

   
Bild: aus dem Jahr 2021      Bild: Gedenkstein von drei gefallenen Söhnen auf 

     privaten Grundstück 
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10.8  Wildwuchs und Laubbeseitigung auf dem Kirchhof ab 2006 
 
 
Die Pflege der Anlage auf dem Kirchhof neben und hinter dem Kirchengebäude wurde über die 
letzten Jahrzehnte sehr vernachlässigt. Zwar wurde zwischendurch das Gras hin und wieder mal 
gemäht, aber im Laufe der Zeit entwickelte sich Wildwuchs von Gebüsch; Unrat sammelte sich auch 
an. 
 

 
Bild: aus dem Jahr 2005 - So sah es lange Zeit um die Kirche herum aus. 

 
 
Auf Initiative von August Borm und der Mithilfe sei-
nes Nachbarn Reinhard Beer begannen die Auf-
räumarbeiten.  
Zusammen mit einem weiteren Helfer und seinem 
Löffelbagger wurden schon im Jahr 2005 die Büsche 
ausgegraben und die Ligusterhecke auf und an der 
Mauer ringsherum beseitigt. Die Wurzeln dieser He-
cke durchbohrten die aus Felsgestein gebaute 
Mauer und beschädigten diese. 
Ein großer Ahornbaum musste weichen und ein wei-
terer Baum wurde durch Blitzeinschlag zerstört. 
 

 

Im darauffolgenden Jahr wurden einige Dorfbewohner angesprochen, die sich gerne bereit erklärt 
haben zu helfen. 
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Viele Jahre dann wurde im Herbst der Platz um die Kirche herum von Laubmassen befreit. Der 
Gehsteig und der Platz um das Ehrendankmal wurden ebenfalls gefegt, damit die Anlage zum Volks-
trauertag ordentlich aussieht. Mithilfe eines Treckers mit Anhänger wurden die Laubmassen und 
Gartenabfälle nach Bolzum zum Wertstoffhof befördert.  
 

 

 
 
Mittlerweise sind die Mäharbeiten und Bepflanzungen an der Straßenseite - im Auftrag der Kirchen-
gemeinde - vergeben. Auch das Laub wird von einer Firma entsorgt. Somit haben die fleißigen Helfer 
nach ca. 10 Jahren ehrenamtlicher Arbeitsleistung ausgedient. 
  

 
eine verdiente Pause 

 
Helfer im Jahr 2012 

 
Helfer im Jahr 2013 

 
und das Laub am Friedhof 

wurde auch gleich 
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10.9  Förderverein und Stiftung 
 
 

„Lasst die Kirche im Dorf“ e. V.  
ist ein eingetragener Verein. Er wurde 1996 gegründet. 
 
Gründungsmitglieder waren neben einigen Freunden und 
Förderern die Glieder der Gemeinden Wassel, Müllingen 
und Wirringen. Alleiniger Förderungszweck war vor dem 
Hintergrund einer nur zur Hälfte durch die Landeskirche 
finanzierten Pfarrstelle für die drei Gemeinden die Aufsto-
ckung zu einer vollen Stelle. 
 
Eine derartige „Finanzkonstruktion“ gelang den damali-
gen Kirchenvorständen nach aufwendigen Verhandlungen mit der Landeskirche nur auf höchster 
Ebene. In der Folgezeit erwies sich das Ergebnis von 1996 nicht nur für die spätere Trinitatisge-
meinde als vorausschauend und gewinnbringend. Mit seinen finanziellen Mitteln konnte sich der 
Verein im Rahmen von zwischenzeitlich mehreren Vereinbarungen mit dem Kirchenkreisvorstand 
des Kirchkreises Hildesheim-Sarstedt voll auf die Sicherstellung der Ausstattung mit Pfarrstellen in 
der Region Sarstedt-Land konzentrieren. 
 
Innerhalb der „Zwölf-Apostel Kirchengemeinde Sarstedt-Land“ ist der Förderverein ein verlässlicher 
und potenter Partner. Darüber hinaus fördert der Verein kirchenmusikalische Veranstaltungen und 
richtet jedes Jahr sein traditionelles Frühlingsfest aus. 
 
 
Trinitatis-Stiftung 
besteht seit dem Jahr 2007. 
 
Sie sichert langfristig die Finanzierung von Baumaßnah-
men, Personalplanung und Projekten in unserer Kirchen-
gemeinde.  
Die Stiftungsüberschüsse sind zweckgebunden für die 
Verwendung auf den Liegenschaften der ehemaligen 
Trinitatisgemeinde Wirringen, Müllingen, Wassel und zur 
Förderung der kirchlichen Arbeit in diesem Bereich.  
 
Das besondere an einer Stiftung ist, dass die Zustiftung 
dem Grundkapital der Stiftung zufließt und nicht aufge-
braucht wird, sondern nur die Kapitalerträge, die diese Zu-
stiftung abwirft, verwendet werden können. 
Somit kann eine Stiftung über hunderte von Jahren einen 
Stiftungszweck fördern. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quelle: https://www.12apostel-sarstedt-land.de/ 
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10.10 Anhang 
 
 
Ein mit Schreibmaschine geschriebener Text zur ersten urkundlichen Erwähnung der Kir-
che zu Wirringen. 
 
 

 
Verfasser unbekannt 
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Kirchen und Kapellen in der Gemeinde Sehnde
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Wirringen

Frühere Gemeinde | Sprengel Hildesheim-Göttingen, KK Hildesheim-Sarstedt |
Patrozinium: Michael | KO: Calenberger KO von 1569


Orts- und Kirchengeschichte

In einer vermutlich Anfang des 12. Jh. gefälschten und auf das Jahr 1022 datierten
Urkunde mit einem Güterverzeichnis des Hildesheimer Michaelisklosters wird das
Dorf Wirringen, heute Ortsteil der Stadt Sehnde, erstmals als Wiringi genannt.  In

einer weiteren Nennung erscheint es Ende des 12. Jh. als Huiringe.  Das Dorf lag an
der Grenze zwischen den Einflussgebieten der Hildesheimer Bischöfe und der
welfischen Hzg. Wirringen gehörte zum Amt Ruthe des Hochstifts Hildesheim, das in
der Hildesheimer Stiftsfehde (1519–1523) an die Welfen fiel. Vereinigt mit dem Amt
Koldingen bildete Ruthe das Amt Lauenburg (mitunter auch Koldingen genannt) des
Fsm. Calenberg. Seit der Restitution des Großen Stifts 1643 gehörte das Amt Ruthe
mit Wirringen wieder zum Hochstift Hildesheim. Aufgrund der Bestimmungen des
Reichsdeputationshauptschlusses kam das Stiftsgebiet 1803 an Preußen. Von 1807
bis 1810 gehörte Wirringen zum Kanton Groß-Algermissen des Distrikts Hildesheim
im Departement Oker des Kgr. Westphalen und zählte dann bis 1813 zum Kanton
Sarstedt des Distrikts Hannover im Departement Aller. Danach kam der Ort wieder
zum Amt Ruthe, nun im Kgr. Hannover. Ruthe wurde 1859 in das Amt Hildesheim
eingegliedert. Mit der Annexion des Kgr. Hannover im Jahr 1866 wurde Wirringen
wieder preußisch und kam 1885 zum Lkr. Hildesheim. Am 1. März 1974 wurde
Wirringen in die Gemeinde Sehnde (1997: Stadt) eingegliedert. Lange Zeit

1

2

+

−

3 km Karte: © OpenStreetMap Mitwirkende, Overlay: Ev.-luth. Landeskirche Hannovers

UU aa
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Anita
Schreibmaschinentext
Auszug aus "Kirchengemeindelexikon" - Wirringen 



landwirtschaftlich geprägt siedelten sich seit den 1970er Jahren Neubürger an:
„Facharbeiter und Mittelständler, die aus Hannover zugezogen sind und sich in
Müllingen bzw. Wirringen ein Haus gebaut haben“.  Das Dorf entwickelte sich zu
einer Pendler- und Wohngemeinde. Die kleine Haufensiedlung zählte 1813 etwa 175
Einwohner, 1938 gut 200, 1983 etwa 360 und 2015 gut 330.

Kirche, Ansicht von Südosten

Kirchlich gehörte Wirringen bis in die zweite Hälfte des 17. Jh. zum Kirchspiel
Lühnde und hatte 1542 als seinerzeit calenbergisches Dorf zusammen mit seiner
Muttergemeinde zur luth. Lehre gewechselt, als Elisabeth von Calenberg-Göttingen
die Reformation in ihrem Fsm. einführte. Eine eigene Kapelle besaß das Dorf bereits
in vorref. Zeit; sie wird in den Protokollen der Kirchenvisitation von 1543 genannt
(Capellen zu Wiringen).  Wegen der Größe des Kirchspiels Lühnde sprachen sich die
Visitatoren 1543 dafür aus, dem Pfarrer einen Kaplan zur Seite zu stellen.  Als erster
Inhaber der Kaplanei lässt sich Nikolaus Oporinus (amt. 1563–1588) nachweisen. Im
Bericht zur Visitation 1588 heißt es, er predige „zu Wehming und Wirring eine Woche
um die ander, in der Woche gar nicht, weil er nicht bei den Leuten wohnt.“  Seine

theologischen Kenntnisse bewerteten die Visitatoren als mediocriter, also als mäßig.
Die Einrichtung einer eigenen Kaplanei für Wehmingen und Wirringen führte
langfristig zur Loslösung beider Gemeinden aus dem Kirchspiel Lühnde. Der Kaplan
Hermann Hollmann (amt. 1590, 1594) richtetet eine eigene Küsterei ein und P.
Henning Röper (amt. 1677–?) wurde nicht mehr in Lühnde, sondern in Wirringen
selbst eingeführt.  Als verbundene Muttergemeinden (mater combinata) teilten sich
die beiden Gemeinden weiterhin einen Pfarrer. Das Patronat über die Pfarrstelle
besaß, wie auch in Lühnde, das Hildesheimer Sültekloster (St. Bartholomäus). 1730
heißt es in einer Beschreibung der luth. Dörfer des Hochstifts Hildesheim zu
Wirringen: „Die Pfarr- und Kirchen Einkünffte sind hier schlecht“.  Ein knappes

Jahrhundert später bat P. Johann Gottfried Weigel (amt. 1823–1837) darum,
Grundstücke zu erwerben, um die Pfarre einträglicher zu machen.  P. Christian
Ludolf Sattler (amt. 1773–1798) hatte 1785 das Kirchengebäude grundlegend
erneuern und neu einrichten lassen (Kanzelaltar).
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Kirche, Blick zum Altar, Foto: Reinhard Beer,
2020

Von 1880 bis 1896 war die Pfarrstelle Wirringen-Wehmingen vakant und seit 1931
blieb sie erneut unbesetzt. Nachdem zeitweise der Ruheständler Propst i. R.
Johannes Jakobsen (amt. 1937–1939), Mitglied der NSDAP, die Dörfer betreut hatte,
übernahm nach zwölfjähriger Vakanz P. Rudolf Grote (amt. 1943–1946) das
Pfarramt. Er war Mitglied der BK und berichtete rückblickend, weder die DC noch die
NSDAP hätten in der NS-Zeit Einfluss auf das Gemeindeleben nehmen können.

Seit 1953 betreute ein Ostpfarrer die beiden verbundenen Gemeinden. Der
gemeinsame KV, halb gewählt und halb berufen, setzte sich jeweils zur Hälfte aus
Wirringern und Wehmingern zusammen; die beiden Dörfer wählten getrennt
voneinander.  Im Bericht zur Visitation 1971 hielt der Sup. fest, dass „im Bereich
Wirringen – Wehmingen – Müllingen und Bolzum eine pfarramtliche Neuordnung um
der Gemeindeglieder willen dringend notwendig“ sei.  Diese begann 1976 mit der
pfarramtlichen Verbindung der Gemeinden Bolzum, Müllingen, Wehmingen und
Wirringen.  Da einer der beiden Pfarrer des gemeinsamen Pfarramtes für Müllingen

und Wirringen zuständig war, der andere für Bolzum und Wehmingen, endete damit
die seit der Reformation bestehende Verbindung der Gemeinden Wehmingen und
Wirringen. Das Pfarramt Müllingen-Wirringen war seit 1978 auch für Wassel
zuständig. Der seit 1982 in den drei Gemeinden tätige Pfarrer war vom
evangelikalen Jugendverband „Entschieden für Christus“ geprägt und war zeitweise
in der freikirchlichen Rothenburger Zeltmission aktiv. Auseinandersetzungen in den
Gemeinden und mit dem Sup. führten in der ersten Hälfte der 1990er Jahre zu
seiner Versetzung.

1988 löste das Landeskirchenamt die pfarramtliche Verbindung der fünf Gemeinden
auf und bildete mit Wirringen, Müllingen und Wassel einerseits sowie Wehmingen
und Bolzum andererseits zwei neue Verbünde.  Der Strukturausschuss des KK
empfahl 1995 die Aufhebung der Pfarrstelle für Wirringen, Müllingen und Wassel und
der Kirchenkreistag fällte einen entsprechenden Beschluss. Der Widerspruch in den
Gemeinden und ihr Engagement, das in der Gründung eines Fördervereins zur
Mitfinanzierung der Pfarrstelle mündete (Lasst die Kirche im Dorf e. V.), ließen den
Kirchenkreistag 1997 seinen Beschluss revidieren: Die drei Dörfer behielten eine
halbe Pfarrstelle. Im Jahr 2004 stellte das Landeskirchenamt die 1988 aufgelöste
pfarramtliche Verbindung mit dem Pfarramt Bolzum-Wehmingen wieder her.  2006
schließlich fusionierten die drei Gemeinden zur Ev.-luth. Trinitatis-Kirchengemeinde
Wirringen-Müllingen-Wassel.

10

11

12

13

14

15

16

Seite 220 von 406

https://kirchengemeindelexikon.de/wp-content/uploads/2020/04/Kirche-I-O-2020.jpg
https://kirchengemeindelexikon.de/einzelgemeinde/wehmingen/
https://kirchengemeindelexikon.de/einzelgemeinde/wehmingen/
https://kirchengemeindelexikon.de/einzelgemeinde/muellingen/
https://kirchengemeindelexikon.de/einzelgemeinde/bolzum/
https://kirchengemeindelexikon.de/einzelgemeinde/bolzum/
https://kirchengemeindelexikon.de/einzelgemeinde/muellingen/
https://kirchengemeindelexikon.de/einzelgemeinde/wehmingen/
https://kirchengemeindelexikon.de/einzelgemeinde/muellingen/
https://kirchengemeindelexikon.de/einzelgemeinde/bolzum/
https://kirchengemeindelexikon.de/einzelgemeinde/wehmingen/
https://kirchengemeindelexikon.de/einzelgemeinde/wehmingen/
https://kirchengemeindelexikon.de/einzelgemeinde/muellingen/
https://kirchengemeindelexikon.de/einzelgemeinde/wassel/
https://kirchengemeindelexikon.de/einzelgemeinde/muellingen/
https://kirchengemeindelexikon.de/einzelgemeinde/wassel/
https://kirchengemeindelexikon.de/einzelgemeinde/wehmingen/
https://kirchengemeindelexikon.de/einzelgemeinde/bolzum/
https://kirchengemeindelexikon.de/einzelgemeinde/muellingen/
https://kirchengemeindelexikon.de/einzelgemeinde/wassel/
https://kirchengemeindelexikon.de/einzelgemeinde/bolzum/
https://kirchengemeindelexikon.de/einzelgemeinde/wehmingen/
https://kirchengemeindelexikon.de/einzelgemeinde/wirringen-muellingen-wassel/


Umfang

Das Dorf Wirringen.

Aufsichtsbezirk

Seit Loslösung vom Kirchspiel Lühnde bei der Insp. der Ämter Ruthe, Steinbrück
und Steuerwald (ohne festen Suptur.-Sitz).  1812 Insp. (1924: KK) Sarstedt, 1941

mit KK Hildesheim vereinigt. Ab Mai 1957 zum wiedererrichteten KK Sarstedt.
Dieser zum 1. Januar 1999 mit dem KK Hildesheim zum KK Hildesheim-Sarstedt
vereinigt.

Patronat

Das Sültekloster in Hildesheim. Nach dessen Aufhebung 1803 der Landesherr (bis
1871).

Kirchenbau

Kirche, Grundriss, 1938

Kleine, rechteckige Saalkirche, erwähnt 1543, grundlegend erneuert 1785.
Bruchsteinbau mit Eckquaderung, im Osten abgewalmtes Satteldach, im Westen mit
Krüppelwalm, flachbogige Fenster, im Westen späterer Vorbau mit Eingang und
Emporenzugang, über dem Eingang Inschrift „An[n]o 1785“. Im Innern
Muldendecke, u-förmige Empore, Ostempore mit Kanzel, im Westen zwei bis zur
Decke reichende Säulen. 1946 obere Westempore (Orgelempore) abgebaut.  1962

Instandsetzung (u. a. Kanzelaltar umgestaltet). 1982 Instandsetzung. 1998/99
Dach- und Mauerwerkssanierung.

Fenster

Ein figürliches Buntglasfenster im Altarraum (1946, Otto Brenneisen, Hannover),
Weihnachtsszene, Inschrift: „Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf Erden und
den Menschen ein Wohlgefallen“ sowie „Otto Brenneisen, Glasmalerei Hannover
1946“.

Turm

Verschieferter Dachreiter im Westen, Turmhelm mit rechteckigem Ansatz und
achtseitig ausgezogener Spitze, bekrönt mit Kugel und Hahn. Rechteckige
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Schallöffnungen nach Norden und Süden. 1956 Neudeckung.

Ausstattung

Schlichter Altar, darüber die in die Brüstung der Ostempore integrierte Kanzel (1785,
umgestaltet 1962), Rückwand der Kanzel mit Pilastern, Gesims und Schalldeckel;
links und rechts des Altars flachbogige Türen zur Sakristei (unterhalb der
Empore).  – Pokalförmige, achtseitige Taufe aus Holz (1999, Dietmar Gehlich,

Wirringen; Deckel von 2019).

Ehemalige Ausstattung: Taufschale aus Chromagan (2001, Walter Arno, Seeth-
Ekholt), 2019 ersetzt. – Altarbild unterhalb des Kanzelkorbs (1962 entfernt). –
Achtseitige Taufe aus Kupfer (vielleicht Anfang des 20. Jh.), bis 1999 auch im
benachbarten Wassel benutzt und jeweils zwischen den beiden Kirchen hin und her
transportiert, seit 1999 in Wassel.

Kirche, Blick zur Orgel, Foto: Reinhard Beer,
2020

Orgel

Vermutlich in der zweiten Hälfte des 19. Jh. erbaute Tischlermeister Daniel Schleth
(Wehmingen) eine Orgel für Wirringen, 7 I/aP, nach Urteil des Orgelrevisors von
1944 ein „recht dürftige[s] Werk“.  Neubau 1956/57, ausgeführt von Friedrich

Weißenborn (Braunschweig), 8 I/P, mechanische Traktur, Schleifladen.
Instandsetzung 1995, Firma Gebrüder Hillebrand (Altwarmbüchen).

Geläut

Zwei LG, I: b’; II: es’’ (beide Bronze, Gj. 1920, Firma Radler, Hildesheim). Eine
dieser Glocken 1942 zu Kriegszwecken abgegeben, 1947 zurück erhalten.

Weitere kirchliche Gebäude

Pfarrhaus (Bj. 1910).

Friedhof

Eigentum der KG, am Ostrand des Dorfes.
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Kirche Altar Orgel

Liste der Pastoren (bis 1940)

1563–1588 Nikolaus Oporinus. – 1589 Johannes Rüdemann. – 1590, 1594 Hermann
Hollmann. – 1601–1606 Friedrich Friderici. – 1607 Hermann Holtemann. – 1617, 1620,
1625 Joachim Visterfeld (Biesterfeld). – 1627–1632 (?) Konrad Wedemeier. – 1640–
1676 Johann Hahne. – 1677–16.. Henning Röper. – 1696 Leonhardt. – 1700–1719
Johann Christoph Noltenius (Nolte). – 1721–1730 Johann Karl Schmidt. – 1730–1773
Johann Matthias Candeler. – 1773–1798 Christian Ludolf Sattler. – 1798–1822 Friedrich
Christian Weber. – 1823–1837 Johann Gottfried Weigel. – 1837–1851 Christian
Albrecht Zuberbier. – 1852–1872 Johann Friedrich Wilhelm August Lieffers. – 1873–
1880 Johann Heinrich Georg Ludwig Eickhoff. – 1896–1908 Georg Theodor Adolf
Meyer. – 1909–1931 Karl Julius Wilhelm Klose.

Angaben nach: Meyer, Pastoren II, S. 520–521

Landeskirchliches Archiv Hannover (LkAH)

A 1 Nr. 11862–11867 (Pfarroffizialsachen); A 5 Nr. 804 (Spec. Landeskons.); A 6 Nr.
8792–8799 (Pfarrbestallungsakten); A 9 Nr. 2470–2473 (Visitationen); D 46 (EphA
Sarstedt); S 11a Nr. 7282 (Findbuch PfA).

Kirchenbücher

Taufen: ab 1730 (Lücken: 1788–1790)

Trauungen: ab 1730 (Lücken: 1782, 1784–1786, 1788, 1790, 1791, 1840)

Begräbnisse: ab 1730 (Lücken: 1775–1781, 1786, 1788, 1789, 1791)

Kommunikanten: ab 1803 (Lücken: 1804–1827, 1838–1843)

Konfirmationen: ab 1799 (Lücken: 1804, 1875)

Literatur

A: Goedeke, Erbregister Ruthe/Koldingen, bes. S. 82–85; Jürgens u. a., KD Lkr.
Hildesheim, S. 201–202; Meyer, Pastoren II, S. 520–521.

Weitere Bilder
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Vielen Dank an Reinhard Beer für zahlreiche Hinweise und Anmerkungen zu
diesem Artikel.

Fußnoten

1. UB HS Hildesheim I, Nr. 69. Vgl. dazu insgesamt: Casemir, Krueger, Ohainski &

Peters, 1022, S. 54. 

2. UB HS Hildesheim I, Nr. 550. 

3. LkAH, L 5h, unverz., Visitation Wirringen-Müllingen 1977. 

4. Kayser, Kirchenvisitationen, S. 433. 

5. Kayser, Kirchenvisitationen, S. 351. 

6. Kayser, General-Kirchenvisitation II, S. 23. 

7. Kayser, Kirchenvisitationen, S. 433, Anm. 892. 

8. Evangelischer Kirchenstaat, S. 83 

9. LkAH, A 01 Nr. 11864. 

10. LkAH, S 1 H III Nr. 316, Bl. 87 ff. 

11. LkAH, L 5h, unverz., Wirringen-Wehmingen, Visitation 1951. 

12. LkAH, L 5h, unverz., Wirringen-Wehmingen, Visitation 1971. 

13. KABl. 1975, S. 7. 

14. KABl. 1988, S. 15 f. 

15. KABl. 2004, S. 193. 

16. KABl. 2006, S. 87 ff. 

17. Meyer-Roscher, Streiflichter, S. 123. 

18. KABl. 1957, S. 61. 

19. KABl. 1998, S. 211 f. 

20. LkAH, B 2 G 9/Wirringen Bd. I, Bl. 4 ff. Drei Fotos der Kirche aus dem Jahr 1934

finden sich im Bildindex der Kunst & Architektur, 24.03.2020. 

21. Zur Umgestaltung 1962: „Die Altarschranken sollten entfernt werden, ebenso das

Altarbild. Das Podest wird bis auf 1,10 m vergrößert. Die seitlichen Anschwünge an der

Kanzel können ebenso wie der obere Aufsatz entfernt werden“, LkAH, B 2 G

9/Wirringen Bd. I, Bl. 97. 

22. LkAH, B 2 G 9 B/Wirringen Bd. I, Bl. 2. Vgl. auch ebd., Bl. 30. 

23. Beim Neubau war zunächst die Wiederverwendung des vorhandenen Prospekts

geplant, vgl. LkAH, B 2 G 9 B/Wirringen Bd. I, Bl. 27 und 30 ff.; im Abnahmegutachten

heißt es jedoch: „Der neue Prospekt ist eine Zierde für die Kirche geworden“ (ebd., Bl.

40). 

24. LkAH, B 2 G 9 B/Wirringen Bd. I, Bl. 3 ff. Fotos der Glocke im Bildindex der Kunst &

Architektur, 24.03.2020. 
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Zitierhinweis

HKLH, Artikel Wirringen, URL:
<https://kirchengemeindelexikon.de/einzelgemeinde/wirringen/>, 01.03.2022

Haben Sie Anmerkungen? Schreiben Sie uns über das Kontaktformular!

Unterstützt von:



Gesellschaft für niedersächsische Kirchengeschichte



Evangelische Medienarbeit | EMA

Impressum | Datenschutz | Kontakt
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Bericht von Frau Pastorin Cziczkus-Büttner

Anita
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Seelsorger-Brief von Pastor Klose an Wirringer und Wehminger Familien 
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10.11 Galerie 
 
 
Aktuelle Bilder aus dem Jahr 2022 

   
Kirchenanbau rechts Treppenaufgang zur oberen Etage Eingangstür 

 
 

   
Eingangstür von innen Vorraum zur Kirche Porzellanplastik Jesus Christus 

 
 

   
Altarbereich Blick zur Empore mit Orgel Blick in den Vorraum 
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Bilder der Wirringer Kirche von außen 
 
 

 
Radierung aus dem Jahr 1925  Aufnahme aus dem Jahr 1934 

 
 
 
 

  
Aufnahme aus dem Jahr 1961 Ansicht von Südosten, Aufnahmedatum unbekannt 
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Bild: Fotoalbum I. Hille 

 

 

Bild: 1954 - Konfirmation mit Pastor Werner Hoffheinz 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
        Bild: Pastor Hoffheinz mit Ehefrau 
  

Seite 243 von 406



 
 

Bild: Konfirmationsbescheinigung aus dem Jahr 1879 von Minna Schnabel, geb. in Bolzum 
(Ehefrau des Schuhmachermeisters Ernst Hänies, Hof Nr. 15A) 
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10.12 Zeitungsartikel 
 
 
Wirringen feiert im Jahr 1985 ein Gemeindefest anlässlich des 200. Jahrestag 
(vor 200 Jahren wurde die Kirche umgebaut) - HAZ - 01.10.1985 
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Zeitungsartikel HAZ vom 12.08.1999 
 

 
 

Zeitungsartikel HAZ vom 31.08.2015 
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Zeitungsartikel HAZ vom 28.09.2001 - Pastor 1909 bis 1935 - Wilhelm Klose 

Leine Nachrichten Nr. 5 - 07.01.2002 
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Zeitungsartikel der HAZ vom 
28. Oktober 2011 

Hier ist der Redaktion bei der 
Überschrift zu dem Artikel ein 
Fehler unterlaufen.  

Richtig: 

„Weindel verlässt die Ev.-luth. 
Trinitatis-Kirchengemeinde 
(Wirringen-Müllingen-Wassel)“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zeitungsartikel HAZ vom 10.03.2014 
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Quelle: Neue Presse vom 27.11.2016 

Pastorin feiert Sonntag bei St. Nicolai Abschied 
Es bleibt unstet: Erneut muss die junge Zwölf-Apostel-Ge-
meinde Sarstedt Land, zu der Ingeln-Oesselse gehört, eine 
Pastorin ziehen lassen. Nach 2,5 Jahren wechselt Uta 
Cziczkus-Büttner zur Gefängnisseelsorge nach Hannover… 
 
„Ingeln-Oesselse. Ihren Dienst in Ingeln-Oesselse und den 
weiteren elf Ortschaften der Zwölf-Apostel-Gemeinde hatte 
Czczkus-Büttner im April 2014 übernommen: als Vakanzvertretung für drei Jahre. Zugleich über-
nahm sie die Geschäftsführung der 2012 aus sechs bis dato unabhängige, neu zusammengeschlos-
sene Gemeinde mit ihren insgesamt 6.300 Mitgliedern und entwickelte die neuen Strukturen in der 
jungen Gemeinde mit…. 

 

… Uta Cziczkus-Büttner, die seinerzeit die halbe Stelle von Almut Wiesenfeldt übernahm, ist die 
siebte Pastorin, die seit November 2011 im Bereich der Zwölf-Apostel-Gemeinde ihren Abschied 
feiert… 
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11 Freiwillige Feuerwehr Wirringen 
Freiwillige Feuerwehr Müllingen-Wirringen 

 
 
 

 
Bild: aus dem Jahr 1952 - Handdruckspritze im Gründungsjahr 1902 angeschafft für 900 Mark 
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11.1  Die Geschichte der Freiwilligen Feuerwehr Wirringen 
 
 
Die geschichtliche Entwicklung basiert auf dem Buch aus dem Jahr 2002 des damaligen 
Sehnder Gemeindedirektors Manfred Kotter: „Dem Feuer Wehren, Über die Entwicklung des 
Löschwesens und der Feuerwehr, insbesondere in den Fünfzehn Stadteilen der Stadt 
Sehnde“. 
Manfred Kotter hat die Geschichte der Wirringer Feuerwehr von 1902 bis 2002 bereits be-
schrieben. Wir haben diese mit Foto’s und Aufzeichnungen ergänzt. 
 
Gegründet am 7.2.1902 aus einer vorhandenen Pflichtfeuerwehr, 
Feuerwehr wohl Anfang 19. Jahrhundert, Neubau 1911 

 
Im alten Protokollbuch der Gemeinde (1902-1989) ist 
unter dem 7. Februar 1902 verzeichnet: 

„Zum Zwecke der Bildung einer Freiwilligen Feuer-
wehr war die heutige Versammlung auf ortsübliche 
Weise anberaumt, es wurde als Hauptmann der 
Halbmeier Heinrich Hahne per Aclamation gewählt.“ 

 
Am 20. Februar findet eine Korpsversamm-
lung statt, in der diese Wahl bestätigt wird. 
Ferner werden die Statuen angenommen, 
die Zugführer sowie ein Ehrengericht ge-
wählt und der Monatsbeitrag mit „10 Pfg. a 
Mann“ festgelegt. 

Dabei wird festgestellt, dass die Gemeinde die Kosten für Ausrüstung und Uniformierung trägt. Im 
Dezember des gleichen Jahres wird noch beschlossen, einen „Feuerbrunnen“ anzulegen, und zwar 
„auf dem Heinrich Hahneschen Grundstück“, wobei Hahne sich bereit erklärt, das Grundstück “gratis 
hergeben zu wollen“. 
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Aus dem Protokollbuch der Freiwilligen Feuerwehr Wirringen und die entsprechende Übersetzung. 

 
 

Geschehen Wirringen den 20. Februar 1902. 
 

Korpsversammlung 
 
In der heutigen Korpsversammlung waren er-
schienen die zur Freiwilligen Feuerwehr sich 
gemeldeten Mannschaften, wie aus beiliegen-
der Liste ersichtlich, dieselben wurden auf die 
Pflichten im Feuerwehrdienst bezüglich der 
Statuten vom Hauptmann belehrt, die Statuten 
vorgelesen und in der vom Königlichen Landrat 
vorgeschriebener Form von der Freiwilligen 
Feuerwehr Wirringen anerkannt und geneh-
migt. Als Hauptmann ist der Hofbesitzer Hein-
rich Hahne gewählt, als dessen Stellvertreter 
der Hofbesitzer Heinrich Kothe, zum Schriftfüh-
rer wurde der Haussohn. Ernst Hartmann ge-
wählt. 
Die Feuerwehr wurde von versammelten Korps 
durch Handschlag des Hauptmanns zum Feu-
erwehrdienst verpflichtet. 

 Hier nach wurden die Züge eingeteilt und zur 
Wahl der betreffende Zugführer, so wie deren 
Stellvertreter geschritten so wie aus beiliegen-
der Liste ersichtlich. Das Ehrengericht wurde 
gewählt und erklärten sämtliche gewählte die 
Wahl an zu nehmen. 
Wie etwa entstehende Kosten bezüglich der 
Ausrüstung und Uniformierung übernimmt die 
Gemeinde Wirringen. Als Beitrag zur Kasse 
wird ein monatlicher Beitrag von 10 Pfg. a 
Mann erhoben. 
 
Vorgelesen und Genehmigt und unterschrie-
ben 
 
Hahne 
Hauptmann 
Kothe 
Stellvertreter 
Ernst Hartmann 
Schriftführer 
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Auf dem „Cassa-Buch“ der Freiwilligen Feuerwehr 
Wirringen (1902-2007) steht als Gründungsdatum 
der 1. April 1902. 
 
Man kann gut erkennen, dass die ersten Beiträge 
der Mitglieder auch zum 1. April 1902 gezahlt wur-
den. 
 
Die Gründungsmitglieder sind auf der Beitragsliste 
aufgeführt. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Offensichtlich gibt es in Wirringen zu diesem Zeitpunkt bereits eine Pflichtfeuerwehr. Der Gemein-
debeschluss sagt nämlich nichts über die Anschaffung einer Spritze und den Bau eines Spritzen-
hauses. Weitere Beschlüsse von 1903 und 1905 setzen aber beide als vorhanden voraus, wie wir 
noch sehen. Auch das Protokollbuch der Feuerwehr sagt über eine neue Spritze und ein Spritzen-
haus nichts.  

Bereits am 5.11. und am 9.12.1902 ist die Feuerwehr aufgrund von Brandstiftungen auf den Anwe-
sen Hänies und Hahne gefordert; „die rohe That“ der Brandstiftung wird heftig verurteilt. Zur Vorbeu-
gung wird eine Wachmannschaft bestellt. 

Im Jahre 1903 übernimmt die Gemeinde eine Rechnung in Höhe von 41 Mark „für Getränke die bei 
den Haniesschen Brand vom 5. Nov. v. J. -- an die Feuerwehren verabreicht“. Bei dieser Gelegenheit 
wird noch bezüglich der Feuerspritze beschlossen, „dass die Spritze von der Gemeinde der Reihe 
nach bespannt werden soll“. Zum gleichen Thema wird 1905 festgehalten, dass „die Freiwillige Feu-
erwehr ist dahin berichtet worden eine Tafel im Spritzenhause anzubringen, enthaltend die Namen 
derjenigen, die beim nächsten Brande die Spritze resp. Mannschaftswagen zu bespannen“ haben. 

Es gibt nun allerdings wohl Probleme innerhalb der Feuerwehr. Zunächst streitet Hofbesitzer An-
dreas Isensee, sogar unter Einschaltung des Königlichen Landrats, mit dem Feuerwehrkommando 
über die Rechtmäßigkeit einer Bestrafung wegen Fehlens bei zwei Übungen. Ob die verhängten 2 
Mark bezahlt werden, ist nicht klar. 
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Darüber hinaus löst sich die Feuerwehr zunächst einmal am 20.2.1903 auf, tritt aber am 28.2.1904 
zu einer neuen Gründungsversammlung zusammen. Sie wählt auch eine neue Führung. Für Fehlen 
bei Übungen und Alarmen, sowie für „unerlaubtes Fortgehen von der Spritze beim Schadenfeuer“ 
werden Strafen von 50 Pfennigen bis zu 1 Mark festgesetzt. 

In den nächsten Jahren hat die Wehr nicht nur Einsätze in Wirringen (1905 – Anwesen Müller, 1906 
- Rautenberg, 1907 Schiefer), sondern auch in Bolzum und Müllingen. 

1908 werden der vorgeschlagene Bau eines Schlauchturmes und die „Anschaffung von Steigerge-
räten“ - also von Leitern und Seilen – wegen der damals gerade anfallenden Schulbaukosten von 
der Gemeindeversammlung zunächst zurückgestellt. Ob und wann diese Maßnahmen durchgeführt 
werden, wird nicht gesagt.  

Als die Wehr 1908 und 1910 durch den Branddirektor des Landratsamtes inspiziert wird, ordnet 
dieser an, dass ihr entweder weitere Feuerwehrleute freiwillig beizutreten haben oder eine Pflicht-
feuerwehr zu errichten sei. Es treten daraufhin 9 neue Mitglieder bei. Interessant ist, dass die Wehr 
alle drei Jahre beschließt, ob sie als Freiwillige Feuerwehr weiter bestehen will. 

1911 wird zunächst beschlossen, das Spritzenhaus umzubauen, „wozu Ernst Hartmann 20 Mk zu-
bezahlt“. Drei Tage später wird beschlossen, „das Spritzenhaus evtl. neu zu bauen“. 

1918 erhält der Feuerwehrhauptmann das Kommando über eine Bürgerwehr, wozu „alle waffenfä-
higen Männer vom 17. - 60. Lebensjahre“ verpflichtet werden. Bürgerwehren werden damals in man-
chen Gemeinden wegen der unsicheren politischen Situation gebildet. 

1924 übernimmt die Gemeinde den „Beitrag zur Haftpflichtversicherung für die Feuerwehr“. Außer-
dem sollen 60 bis 80 Meter neue Schläuche gekauft werden. 

1925 muss auf Anordnung des Landkreises der Schlauchturm mit einem neuen Anstrich versehen 
werden. 

1926 erfolgt der Beitritt zur Feuerwehrunfallversicherung. 

1927 werden zwei Feuergeschworene gewählt, was damals eigentlich nicht mehr vorgeschrieben 
und üblich ist. Welche Aufgaben sie haben sollen, ist nicht näher bestimmt.  

1927 entsteht nach einem Löscheinsatz in Wirringen, über den weiter nichts bekannt ist, ein Streit 
mit der Freiwilligen Feuerwehr Klein Algermissen. Diese fordert für ihren Einsatz eine Entschädi-
gung. Die Angelegenheit zieht sich bis 1929 hin und schließlich soll der Landrat eine Entscheidung 
treffen. Ob und wie er entschieden hat, ist nicht überliefert. 

1933 beschließt der Gemeinderat, fehlende Ausrüstung zu beschaffen, „z.B. Nackenleder und 
Schlauchbinden“, sowie zwei Rauchschutzmasken. Außerdem soll ein Feuerwehrmann zum Sani-
täter ausgebildet werden. Die Gemeindekasse übernimmt auch die Beiträge an den Provinzial-Feu-
erwehrverband. Die Feuerwehr berichtet weiter über die erfolgte Anschaffung von Steigerleinen, 
Steigergürteln und zugehörige Haken. Die Feuerwehr zählt 32 Mitglieder. 

1934 werden „nach Übernahme der neuen Regierung neue Gruß- und Exerzierformen eingeführt“. 
Die Versammlungen schließen nun mit einem dreifachen „Sieg heil“. Ferner werden „Fußdienst“ und 
Exerzierübungen abgehalten. Die Feuerwehrführung wird nicht mehr gewählt, sondern bestellt bzw. 
ernannt. Das Protokollbuch der Feuerwehr Wirringen wird nun sehr intensiv geführt, allerdings meist 
in lakonischer Kürze.  

1935 gründet Wirringen mit Wehmingen und Bolzum einen Feuerlöschzweckverband. Der Verband 
hat eine in Bolzum stationierte Tragkraftspritze TS 8. Die eigene Handdruckspritze wird weiter ver-
wendet. Die Kosten des Verbandes werden nach dem Größenverhältnis der Gemeinden aufgeteilt. 
Wie lange der Verband besteht, ist nicht bekannt. vermutlich wird er nach dem Ende des Krieges 
aufgelöst.  
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1935 erwähnt das Protokollbuch auch einen Luftschutzvortrag, für die Feuerwehr etwas völlig 
Neues. Es wird ferner - Aufgrund einer Anordnung des Landratsamtes - zwei Feuerwehrleuten an-
gedroht, sie unter „Feststellung als Interessenlosigkeit am Aufbau des 3. Reiches“ aus der Wehr 
auszuschließen, da sie bei sieben Übungen nur einmal erschienen sind.  

In den folgenden Jahren macht man sich weiter Sorgen um die Löschwasserversorgung. Müllingen 
will seit Jahren die „Beersche Quelle“ kaufen und bietet dafür an, bei Bränden das erforderliche 
Löschwasser zur Verfügung zu stellen. Der Verkauf wird aber stets abgelehnt. 

1937 werden Stahlhelme und Gasmasken angeschafft. 

1939 wird die gesamte Feuerwehrführung zum Kriegsdienst einberufen. Zunächst übernimmt Josef 
Dierker noch einmal die Führung der Wehr. Die Protokolleintragungen 1940 und 1945 (insgesamt 
nur drei) sind jedoch wieder von Otto Kelch unterschrieben.  

1940 werden auch junge Frauen zum Feuerwehrdienst herangezogen. Genannt sind: „Mollhauer, 
Els. Hille und Ger. Rodewaldt“.  

1945 ist die Wehr während eines Luftangriffes in Müllingen beim Brand eines Schafstalles im Ein-
satz. 

1946 beschließt die Wehr, weiterhin nicht als Pflichtfeuerwehr, sondern als Freiwillige Feuerwehr 
Wirringen tätig zu sein. Otto Kelch legt sein Amt nieder und wird von R. Rodewald abgelöst, der 
dann Bürgermeister wird. Darauf wird Heinrich Hänies gewählt. Der „Kreisführer“ Wilke, später nennt 
er sich korrekt Kreisbrandmeister, bestimmt jedoch, dass Kelch Brandmeister - also Wehrführer - 
bleibt, da er sein Amt nicht ohne Grund niederlegen könne. Kelch wird auch 1949 wiedergewählt 
und bleibt bis 1965 im Amt. 

1949 erhält die Wirringer Wehr aus Wehrmachtsbe-
ständen ein LF25, das 15 Jahre lang seinen Dienst 
tut. Da auch die alte Spritze in Wirringen verbleiben 
soll, beschließt die Gemeinde eine Erweiterung des 
Spritzenhauses. 

 

Das angeschaffte Feuerwehr-Löschfahrzeug LF25 mit Pumpe war bis zum Jahr 1949 auf dem Flug-
hafen Hannover-Langenhagen eingesetzt. In Wirringen wurde es in der Scheune von Bartels ge-
parkt. Das Auto war noch nicht gleich einsatzfähig und musste erst einmal von Brandmeister Otto 
Kelch, dem Maschinisten Günther Czysz, sowie dem Landwirt F.J. Isensee funktionstüchtig gemacht 
und komplettiert werden. 

Die Fahrzeugführer Isensee und Borm mussten extra dafür den LKW-Führerschein machen. 
 

Bild: 1954 - vor dem LF25 nach einem erfolgreichen 
                   Turnier 

Bild: 1952 - LF25 
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1947 und 1949 wird mehrfach angestrebt, das Spritzenhaus zu erweitern, da es wohl zu klein ist. 
Im Laufe der Jahre hat die Wehr in Eigenarbeit etliche Verbesserungen vorgenommen, jedoch ist 
das Feuerwehrgerätehaus in seinem Bestand seit längerer Zeit nicht mehr ausreichend. 

1952 wird das 50jährige Jubiläum 
mit einem großen Zeltfest mit 13 
befreundeten Wehren und vielen 
Gästen gefeiert. Auch in den fol-
genden Jahren wird die Feuerwehr 
wieder mehr zum Träger gesell-
schaftlichen Lebens. 

1956 beschließt die Feuerwehr, 
auf dem Bartelschen Grundstück 
einen Feuerlöschteich anzulegen 
und bereits 1957 wird nach einem 
örtlichen Einsatz ausdrücklich an-
gemerkt, dass die Löschwasser-
versorgung dank des neuen Feu-
erlöschteiches sehr gut war (Nähe-
res zum Feuerlöschteich im An-
hang). 

 

1962 wird das 60jährige Bestehen mit einem Tanzabend gefeiert. 

1964 wird beschlossen, eine Sirene anzuschaffen, da die bisher geübte Alarmierung durch Hornis-
ten nicht mehr ausreichend erscheint. 

Im gleichen Jahr erhält die Wehr ein „Tragkraftspritzenfahrzeug mit Truppbesatzung“ (TSF-T) als 
Ersatz für das ausgemusterte LF25. 

    
Bilder ca. 1985 - Feuerwehrfahrzeug TSF-T Bj. 1964 
links mit der TS8 Spritze und 2 Feuerwehrkameraden / rechts Gruppenfoto 

 
Am 31. Oktober 1964, nach einem Brandeinsatz, wurden alle Wehrmitglieder zum Gerätehaus 
bestellt und das neue Löschfahrzeug TSF-T Bj. 1986 wurde vom Kreisbrandmeister Wilke aus 
Hotteln übergeben. Mit beiden Fahrzeugen wurde ein Rundfahrt durch das Dorf gemacht. 
 

Bild: 50jähriges Jubiläum 1952 
Gemeindebrandmeister Otto Kelch (rechts), Kreisbrandmeister Wilke (Mitte) 
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1979 wird eine grundlegende Renovierung des 
Gerätehauses in Eigenhilfe durchgeführt 

1984 wird die ehemalige Leichenhalle am Feu-
erwehrgerätehaus, ebenfalls in Eigenarbeit, zu 
einem Unterrichts- und Aufenthaltsraum umge-
baut. Gleichwohl ist die Unterbringung der Wehr 
nicht befriedigend. Ein Neubau kommt jedoch 
nicht zustande. 

So gingen die Jahre dahin. Neben den Brand-
einsätzen, Übungsabende, Wettkämpfe und den 
zu absolvierenden Lehrgängen gab es auch Ge-
selligkeiten. 

Die Jahreshauptversammlungen fanden jährlich statt, auch Scheunenfeste und das jährliche Oster-
feuer am Dorfausgang Richtung Norden wurde von der FFW organisiert. 

Das Gerätehaus wurde zu klein für das Feuerwehrfahrzeug, Gerätschaften, Übungsraum und Toi-
letten. So kam der Gedanke und Wunsch auf - seitens der Kameradinnen und Kameraden sowie 
des Kommandos - nach einem Neubau nur für die Freiwillige Feuerwehr Wirringen. Dieser Wunsch 
im Jahre 1987 wurde der damaligen Gemeinde in Sehnde unterbreitet. 
 
1987/1989 schlägt die Gemeindeverwaltung vor, die Ortswehren Wirringen und Müllingen aufgrund 
der engen Verflechtung der Orte zusammenzuschließen. Dies setzt sich politisch nicht durch. Gleich-
wohl ist die Diskussion neuerdings wieder aufgelebt, da beide Feuerwehrgerätehäuser bauliche und 
feuerwehrtechnische Mängel aufweisen. 

Die zwei Kommandos der Wehren Wirringen und Müllingen waren für einem Zusammenschluss 
noch nicht bereit. Auch die Dorfbewohner waren unterschiedlicher Meinung, zumal auch noch immer 
der Jahrzehnte alte Zwist zwischen den Dörfern bestand. Dieser Zwist war u. a. historisch hervor-
gerufen durch den Grenzverlauf der Landkreise Hildesheim-Marienburg und Hannover, der unmit-
telbar zwischen den beiden Dörfern verläuft. Die politische Verwaltung unterlag unterschiedlichen 
Behörden und somit auch den Wehren. Jedoch durch die Gebietsreform von 1974, beide Dörfer 
gehörten nunmehr zum Landkreis Hannover und mit dem Zusammenwachsen der Dörfer durch Be-
bauung sollte eigentlich diese unrühmliche Zeit zu Ende gegangen sein. Das war die Meinung vieler 
Bürger. Für einige Feuerwehrkameraden war dies kein Argument. Die Müllinger Feuerwehr wurde 
nach deren Meinung bereits früher immer besser ausgerüstet z.B. mit dem Neubau in den 60-70ziger 
Jahren und mit Fahrzeugen, während man selbst noch mit dem Haus von 1911 und dem vor sich 
hin rostenden, technisch nicht mehr aktuellen Fahrzeug, sich zufriedengeben musste, der Frust saß 
tief. 

Bild: - Selbst ist der Feuerwehrmann! 
Bei der Renovierung und Erweiterung des 
Versammlungs- und Unterrichtsraumes 

5. Januar 1979 - Artikel aus der HAZ 
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Die Reaktion auf die unterschiedlichen Meinungen veranlasste die politische Gemeinde erstmal die 
Angelegenheit ruhen zu lassen, es sollte „nichts übers Knie“ gebrochen werden und ein dringender 
Handlungsbedarf bestehe nicht, solange das Feuerwehrhaus nicht zusammenbricht (weitere Infor-
mationen unter „Zeitungsartikel“). 

1990 erhält die Wehr ein neues Tragkraftspritzenfahrzeug, da das 1964 beschaffte Fahrzeug, den 
Anforderungen nicht mehr gewachsen ist. 

Bilder: Feuerwehrfahrzeuge Mercedes TSF Bj 1990 und TSF-T VW Bus Bj. 1964 bei der Übergabe vor dem Feuerwehr-
gerätehaus 

Das Fahrzeug und die Mannschaft funktionieren, Wasser marsch, damit konnte nun zukünftig jeder 
Brand gelöscht werden. 
 

 
Bild privat - Aufnahme aus dem Jahr 1992 

(Männergesangverein und Freiwillige Feuerwehr Wirringen feiern gemeinsam Jubiläum) 
 

Im Laufe der Jahre hat die Freiwillige Feuerwehr Wirringen viele Einsätze gemeistert und ist auch in 
Wettkämpfen erfolgreich gewesen. Der wohl spektakulärste Einsatz der Wehr waren die Aktionen 
zur Räumung der Ortsteile Wirringen, Müllingen und Hohenfels wegen einer Bombensprengung 
bzw. einer Bombenentschärfung in den 1980er Jahren und im Jahre 2002. 
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2002 Dreifach-Fest in Wirringen. Drei große Ereignisse wur-
den zu einem einzigartigen Fest zusammengefasst: „100 
Jahre Freiwillige Feuerwehr Wirringen“; „90 Jahre Männerge-
sangverein Wirringen“ und das Schützenfest des Schützen-
vereins Müllingen. Auf der „Bartelschen Wiese“ wurde von 
Freitag bis Sonntag ausgiebig gefeiert. 
 
Ab 2002 nehmen die Diskussionen um den Neubau eines ge-
meinsamen Gerätehauses für Müllingen und Wirringen wie-
der Fahrt auf.  
Eine geeignete Fläche, die den Vorstellungen beider Wehren 
entsprechen könnte, war schwer zu finden. 
Mit einer Stimme Mehrheit im gemeinsamen Ortsrat wurde 
der Neubau beschlossen. 
 
Nach Abwägung aller Vor- und Nachteile, der Finanzierung 
sowie der demoskopischen Entwicklung der Einwohnerzahlen 
beider Ortschaften, wurde im Rat der Stadt Sehnde eine örtli-
che Zusammenlegung beider Ortswehren beschlossen. 
 

„Das jahrelange Tauziehen um 
den richtigen Standort ist beendet: 
Die Stadt Sehnde hat einen Platz 
für das neue gemeinsame Domizil 
der Feuerwehren Müllingen und 
Wirringen gefunden“; (nebenste-
hender HAZ Artikel vom 27. März 
2008) 
 
Dass das neue gemeinsame Feu-
erwehrhaus auf Müllinger Territo-
rium gebaut wird, begeisterte die 
Wirringer nicht. Und so traten 15 
Feuerwehrleute, die Hälfte der 
Mannschaft, im August 2008 aus 
der Wehr aus. Das hatte zur Folge, 
dass keine wehrfähige Mann-
schaft mehr vorhanden war. 
 
2011 Baubeginn für das neue ge-
meinsame Feuerwehrhaus der 
Feuerwehren Müllingen und Wir-
ringen an der Ostlandstraße 9 
(Ausfahrt der Wehren auf die Lan-
desstraße 410) auf der Wiese ne-
ben der ehemaligen Wirringer Mol-
kerei. 
 
2012 Grundsteinlegung zum Neu-
bau des Feuerwehrhauses. 
 
 
 
 

 
 
 

Bild privat 2002, Mannschaft vor  
dem Mercedes TSF von 1990 
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2013 Am 16 März 2013 fand die Einweihung des neuen Feuerwehrhauses Müllingen-Wirringen statt. 
 

  
Bilder 2013 - Die beiden Wehren und die Jugendfeuerwehr und die Schlüsselübergabe durch Bürgermeister Lehrke 

 

2014 Bei den Mitgliederversammlungen der beiden Ortsfeuerwehren wird die Auflösung der einzel-
nen Ortswehren zum 31.12.2014 beschlossen (Protokoll im Anhang). Am gleichen Tag fand die 
Gründungsversammlung für die „Freiwillige Feuerwehr Müllingen-Wirringen“ statt. 

Der Kassenbestand der Ortsfeuerwehr Wirringen betrug lt. Kassenbericht zum 28.01.2015 insge-
samt € 2.312,63 Euro. 

Mit der Auflösung wurde auch die Sammlung von Beiträgen der passiven Mitglieder in Wirringen 
eingestellt. Für Müllingen gab es bereits den Förderverein der Ortsfeuerwehr Müllingen e.V.. Wer 
weiterhin als Passiver die Feuerwehr unterstützen möchte, musste nun diesem neuen Förderverein 
der Ortsfeuerwehr Müllingen-Wirringen e.V. beitreten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

Bild: Die Fahne der Freiwilligen Feuerwehr 
Wirringen aus dem Jahr 1979 
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11.2  Die Geschichte der Freiwilligen Feuerwehr Müllingen-Wirringen 
 
 
2015 Am 1. Januar 2015 nehmen beide Ortswehren unter dem Na-
men Freiwillige Feuerwehr Müllingen-Wirringen den Dienst auf. 
 
2017 Im April erhält die Ortsfeuerwehr für ca. 250.000 € ein neues 
Löschgruppenfahrzeug Typ LF10 (mit 1.600 Liter Wasser und hyd-
raulisches Rettungsgerät) als Ersatz für das LF8 (war 30 Jahre im 
Einsatz und hat über 45000 km zurückgelegt). Das neue Lösch-
fahrzeug wurde eigens für die Ortsfeuerwehr nach deren Wün-
schen und Vorstellungen gefertigt. Das neue Fahrzeug wird sogar 
im Deutschland weit bekannten „Feuerwehr-Magazin“ abgelichtet. 
 
(Bilder: M. Grun) 

 
 
 
 

 
Im September 2017 bekommt die Ortsfeuerwehr 
für ca. 42.000 € einen neuen Mannschaftstrans-
portwagen Ford Transit Custom. Dieser bietet Platz für 9 Feuerwehrleute. 
 
2019 Das Osterfeuer der Ortsfeuerwehr wurde vom NDR live gefilmt und bei „Hallo Niedersachsen“ 
gesendet. 

 
2020 Die Jugendfeuerwehr gewinnt 4 x in Folge die Winterolympiade der Stadtjugendfeuerwehren 
 
2021 Die Kinderfeuerwehr Müllingen-Wirringen feiert 10-jähries Bestehen. 
 
 
 
 

Bild aus 2022 - Feuerwehrgerätehaus 
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2020/2021 innerhalb von zwei Jahren wurde 2 x ins neue Feuerwehrhaus eingebrochen und jeweils 
ein hydraulisches Rettungsgerät im Wert von 10.000 € gestohlen. 
 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
  

Gott schütze euch 

Ein Haufen Kameraden 

steht täglich seinen Mann, 

der Job, er ist gefährlich, 

sehr viel passieren kann. 

Ihr Ziel heißt „Leben retten“, 

egal aus welcher Not, 

bei jedem neuen Einsatz, 

da lauert meist der Tod. 

Zusammenhalt ist alles, 

dazu zählt auch Vertrauen, 

ohne dem, da kann man nicht 

auf den anderen bauen. 

Geht Hand in Hand verbündet 

mit klarem Blick voraus, 

denn eure Lieben warten 

sorgenvoll zu Haus. 

(Norbert van Tiggelen) 
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11.3  Ortsbrandmeister, Stellvertreter, Mitgliederzahlen 
 
 
 Ortsbrandmeister (früher Wehrführer) Stellvertreter   

1902 - 2014 Freiwillige Feuerwehr Wirringen 

1902 Heinrich Hahne Heinrich Kothe 

1904 Ernst Hartmann Carl Schiefer 

1921 Ernst Hartmann Josef Dierker 

1932 Josef Dierker Otto Kelch 

1934 Otto Kelch Hermann Lange 
  Robert Rodewald 
1951  Franz Isensee 

1965 Heinrich Hille Heinrich Hänies 

1975 Adolf Müller Werner Köhler 

1989 Peter Müller Werner Köhler 

1996 Peter Müller Eckhart Spörr 

2001 Frank Donatz Eckhart Spörr 

2008 Frank Donatz Daniel Matysiok 

2013  Hendrik Polenkoswki 
 
ab 2015 Freiwillige Feuerwehr Müllingen-Wirringen 

2015 Thomas Grun für ehemals Müllingen: Thorsten Eckert 
  für ehemals Wirringen: Thomas Meine 

seit 2021 Matthias Grun Thomas Meine 
 
 
Mitgliederzahlen 
 
1966 47 Aktive und Fördernde, 9 Alters- und Ehrenabteilung 

1972 42 Aktive, 7 Fördernde, 6 Alters- und Ehrenabteilung 

1982 32 Aktive, 45 Fördernde, 5 Alters- und Ehrenabteilung 

1992 30 Aktive, 58 Fördernde, 1 Ehrenabteilung 

2002 28 Aktive, 32 Fördernde, 1 Ehrenabteilung 

2008 32 Aktive, 83 Fördernde, 1 Ehrenabteilung 

2009 18 Aktive, 79 Fördernde, 1 Ehrenabteilung 

2012 21 Aktive, 77 Fördernde, 1 Ehrenabteilung 

2014 16 Aktive, 70 Fördernde, 10 Alters- und Ehrenabteilung 

Im Jahr 2022 zählt die Freiwillige Feuerwehr Müllingen-Wirringen: 

 58 Aktive, 148 Fördernde, 18 Jugendfeuerwehr, 18 Kinderfeuerwehr, 
 15 Alters- und Ehrenabteilung 
 
Insgesamt: 257, jeder 3. Einwohner ist Mitglied bei der Feuerwehr 
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11.4  Feuerwehrnachwuchs Müllingen-Wirringen 
 
 
Quelle: Homepage der Kinder- und Jugendfeuerwehr Müllingen-Wirringen 
 (https://jf-muellingen.jimdofree.com/), Stand 07/2021 

 
 
 
Jugendfeuerwehr 
 
Die ehemalige Jugendfeuerwehr 
Müllingen wurde bereits im Jahr 1963 
gegründet und feierte im Jahr 2013 
ihr 50jähriges Bestehen. 
Durch das Zusammenlegen der bei-
den Ortswehren erfolgte die Neu-
gründung der Jugendfeuerwehr 
Müllingen-Wirringen am 01.01.2015. 
Die Jugendabteilung besteht im Jahr 
2022 aus 18 Jugendlichen im Alter 
von 10-16 Jahren. 
 
Einsatzübungen, Funkübungen oder 
Kuppeln, aber auch spielerische Akti-
vitäten, wie Ballspiele, im Sommer 
eine Wasserschlacht oder einfach 
mal zusammen sitzen, stehen auf 
dem Programm. 
Die Jugendfeuerwehr nimmt regel-
mäßig an Veranstaltungen und Wett-
kämpfen auf Stadtebene teil. Des 
Weiteren ist sie auch bei Ortsveran-
staltungen, wie Laternenumzug, Os-
terfeuer oder Maibaum vertreten. 
 
 
Kinderfeuerwehr 
 
Die Kinderfeuerwehr Müllingen-Wir-
ringen wurde am 1. Mai 2011 im Rah-
men des Maibaumfestes gegründet. 
Zurzeit besteht die Gruppe aus 18 
Kindern. 
 
Bei den Diensten lernen die Kinder 
auf spielerische Art und Weise, was 
die Aufgaben der Feuerwehr sind und 
werden somit perfekt auf die Jugend-
feuerwehr und die Einsatzabteilun-
gen vorbereitet. 
 
 
 
 
 
              Artikel: 10.01.2017 Verlag Marktspiegel 
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11.5  Feuerwehreinsätze der Freiwilligen Feuerwehr 
 
 
Die Einsätze der Freiwilligen Feuerwehr Wirringen von 1902 bis 2014 im Originaltext: 
Quelle: Festzeitschrift „100 JAHRE FREIWILLIGE FEUERWEHR WIRRINGEN von 2002 
 Protokollbuch der FFW ab 1902 
 

1902 Hänies Nr. 17 am 05.11.1902, Schadenfeuer 
 
1902 Hahne Nr. 16 am 14.12.1902, „desgleichen des Hofbesitzers Heinrich Hahne von hier, die 

Wehr nahm den Dank warm entgegen und verabscheute das teuflische Vorgehen der fre-
chen Brandstiftung“. 

 
1905 Müller Nr. 14b am 24.08.1905, „In der heutigen Korpsversammlung (29.August 1905) wurde 

über das stattgefundene Schadenfeuer vom 24. d. M. verhandelt. Es brannte das Wohnhaus 
des Schmiedemeisters H. (Hans Heinrich) Müller, die Entstehungsursache des Feuers ist 
unbekannt“. 

 
Anmerkung: Im gleichen Jahr, oder bei dem genannten Brand 1905, ist das Nachbaranwesen, An-
bauer- Hof 14a, der zu dem Zeitpunkt im Besitz von Ernst Wolpert war und von einer Familie 
Friedrischak bewohnt wurde, abgebrannt. Dieser Brand ist merkwürdigerweise nicht im Protokollbuch 
eingetragen. Bei dem Anwesen handelte es sich um das „Goltermannsche Gasthaus“ der Familie 
Goltermann und dem eingeheirateten Otto Neure. Eine Kommandositzung der FFW wurde dort im 
August 1903 noch abgehalten. Das Anwesen wurde demnach vor dem o.g. Brand verkauft an Ernst 
Wolpert. Dazu gibt es auch eine Information in einem Zeitungsartikel der Landkreiszeitung vom 7. 
Dezember 1979 mit dem Titel „Vor 71 Jahren: Aus dem alten Pfarrhaus wurde eine Wirtschaft“. Das 
Anwesen wurde nicht wieder aufgebaut, das Grundstück wurde von dem Nachbarn Fritz Däves Nr. 15 
anschließend erworben. Information dazu, siehe die Geschichte der Gasthäuser und Höfe. 

 
1907 Otto Schiefer Nr. 2, 26.11.1907, Schadenfeuer, „Es brannte das Wohnhaus des Anbauers 

Otto Schiefer Haus ´Nr. 2 in Wirringen. Der Brandt entstand etwa 7 Uhr abends auf bisher 
unaufgeklärte Weise. Durch tatkräftiges Eingreifen der Feuerwehr wurde das Feuer auf sei-
nen Herd beschränkt, auch griffen die Wehren der naheliegenden Dörfer tatkräftig ein“. 

 
1927 Hahne Nr. 16 am 10.11.1927, Schadenfeuer, „Es brannte die Scheune des Kameraden H. 

Hahne mit angebauter Mühle. Die Entstehungsursache konnte bis heute noch nicht festge-
stellt werden“. Bemerkung: Der Brand entstand durch Funkenflug aus der Getreidemühle. 

 
1933 Timmermann Nr. 1 12.02.1933, „Zunächst lies Herr (Wilhelm) Timmermann durch den 

Hauptmann seinen herzlichen Dank für die tatkräftige Hilfe beim Brand seines Hofes aus-
sprechen.“ 

 
1934 Hennies Nr.3, 08.03.1934, „Am heutigen Tage wurde die Feuerwehr alarmiert. Es brannte 

bei dem Gastwirt Heinrich Hennies. Bei Ausprobieren eines neuen Schornsteins geriet das 
um den Schornstein lagernde Stroh in Brand und im Nu stand das Stallgebäude in Flammen, 
vom Stall griff es auf den Dachstuhl des Hauses über, welcher auch mit verbrannte. Durch 
das schnelle Eingreifen der Hottelner Motospritze konnte weiterer Schaden verhindert wer-
den. Außer belanglosen Kleinigkeiten wurde alles gerettet. Menschen und Vieh sind nicht zu 
Schaden gekommen. 

 
1940 Fette Nr. 5a 03.02.1940, “Am 2. Februar abends um 9 Uhr wurde die Feuerwehr alarmiert. 

Im Hause von R. Fette war ein Balkenbrand ausgebrochen. Der Balken hatte durch ein Ofen-
rohr was in den Schornstein ging Feuer gefangen. (Wandummantelung und Schornstein be-
trägt () cm das Rohr von der Herdplatte ragte aber nur 15 cm hinein. Hier lag der Dachträ-
gerbalken und die Eckstütze dicht daneben, also nicht gesichert). Das Feuer hatte sich nach 
draußen durchgefressen. Dieses Knistern wurde durch der dort schlafenden Frau bemerkt. 
Durch schnelles Handeln und Eingreifen wurde das Feuer sofort erstickt“. 
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1948 Bank Nr. 26, 18.06.1948, „Am Freitag, den 18.6.48 brach in den Anwesen von Herrn F. Bank 
ein Feuer aus. Dieses wurde beim Gewitter durch einen Blitzschlag entzündet. Uhr Zeit 14 
½ Uhr. Durch schnelles Eingreifen wurde der größte Teil des Anwesens gerettet“. 
 

1957 Sohns Nr. 27a, 04.07.1957, „Am heutigen Tag (9. Juli 1957) kam die Wehr zu einer Bespre-
chung über den Brand bei Sohns Haus Nr. 27a zusammen. Der Brand brach um 0.10 Uhr 
durch Blitzschlag aus. Unsere Wehr war schnell zur Stelle und schloß an dem Brunnen vor 
Hahnes Stall an und gab nach einigen Minuten Wasser. Die Wehren Müllingen, Wehmingen, 
Hohenfels und Bolzum sind auch noch zum Einsatz gebracht worden. Die übrigen 8 Wehren 
wurden nicht eingesetzt. Nach 2 Stunden war der Brand so gut wie gelöscht. Die Löschwas-
serversorgung war dank unseres neuen Löschwasserteiches sehr gut“. 
 

1964 Kracke Nr. 17, 04.09.1964, „Am heutigen Abend (12.9.64) wurde in der Gastwirtschaft Bie-
lert eine Brandversammlung einberufen, zu der 22 Mitglieder erschienen. Es wurde über den 
Brand diskutiert. Da die Alarmierung der Wehr mit Horn nicht ausreichend ist, wurde be-
schlossen die Sirene für Ortsalarmierung anzuschließen“. 
Bemerkung: Großbrand der Strohscheune und Stallgebäude am 4. Sept. 1964 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Bei diesem Brand war das Fahrzeug Magirus LF25 nicht einsatzfähig. Die vorhandene trag-

bare TS8 Spritze wurde eiligst auf Eggenrahmen montiert und mit einem Traktor aus dem 
Feuerwehrhaus geholt. Der Brand drohte auch auf die Nachbargebäude der Familie Beer 
überzuspringen. Vorsorglich wurden die Gerätschaften des Landmaschinenhändlers Vogel 
aus der verpachteten Scheune geholt. Mit Gartenschlauchlöschung konnte ein Übergreifen 
des Feuers auf den angrenzenden Geräteschuppen verhindert werden. Auch das Wohnhaus 
der Familie Kracke konnte gerettet werden, weitere Feuerwehren kamen zu Hilfe. 

 
1969 Isensee Nr. 10, Schadenfeuer, Staubbrand im Schweinestall von Franz-Josef Isensee, keine 

Eintragung im Protokollbuch. 
 
1979 Richter Nr. 45 (Bergkuppe zwischen Wirringen und Wehmingen), Schadenfeuer bei Willi 

Richter, keine weitere Beschreibung im Protokollbuch. 
 
1979 Hennies Nr. 3, Schadenfeuer bei Gaststätte Heinrich Hennies, Brand in der Wohnung ober-

halb der Gaststätte, keine weitere Beschreibung im Protokollbuch. 
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1985 Bartels Nr. 41, 01.01.1985, Mietshaus Walter Bartels, Eintrag im Protokollbuch: „Die Orts-
feuerwehr wurde zu 1 Brand in unserem Ortsteil gerufen, Hilfeleistungen anderer Art brauch-
ten nicht durchgeführt zu werden“. Siehe dazu den Zeitungsartikel der HAZ von 02.01.1986. 

 

          
 
Die Feuerausbrüche bis Ende 1984 waren ohne Todesopfer zu beklagen, Sachschaden ist meistens 
ersetzbar. Dieser Brand mit den zwei Todesopfern ging vielen Kameraden sehr nahe. Aus solch 
einem Vorfall muss spätestens dann die Erkenntnis reifen, wie wichtig eine einsatzfähige Wehr im 
Dorf ist und schnell vor Ort sein muss. 
 
2000 Bartels, Feldscheune, 12.11.2000, „Brandeinsatz am 12.11. (Laubbrand im ehemalige Sau-

erblattsilo v. Bartels – Kinder hatten mit Wunderkerzen gespielt)“. 
 
2001 Strauß, Wiesenhofstraße, 03.01.2001, „Am 3.1. wurde in Wirringen bei Familie Strauß in 

der Wiesenhofstraße ein Schornsteinbrand gelöscht mit Unterstützung der Müllinger Wehr“. 
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2003 Hotel Garni, Wirringer Straße 29.10.2003, „29.10.03 - Entstehungsbrand im Hotel Garni, 
 
2009 N.N., Wiesenhofstraße, 07.11.2009, „Schornsteinbrand in Wirringen“. 
 
Inwiefern die genannten Brände auf den anderen Anwesen Schaden angerichtet haben, ist nicht 
bekannt.  
Bis zur Auflösung der bis dahin eigenständigen Feuerwehr Wirringen im Jahr 2014 sind keine wei-
teren Brände im Dorf gewesen. 
Zahlreiche Einsätze, zu denen die Feuerwehr gerufen wurde wie Ölspurbeseitigungen, Verkehrsun-
fälle, technische Hilfeleistungen usw. sind hier nicht weiter aufgeführt. 
 
 
Ab hier folgen die Einsätze der Freiwilligen Feuerwehr Müllingen-Wirringen 
(Quelle: Informationen und Bilder vom Ortsbrandmeister Matthias Grun) 

 
Einsätze: Viele Alarmierungen, besonders auch durch die Stadtgruppen Gefahrgut, Einsatzleitung 
Ort und Tauchergruppe.  
 
2015 31 Einsätze; 3 Verkehrsunfälle, 5 Flächenbrände, Scheunenbrand Dolgen 
 
2016 24 Einsätze; 2 Verkehrsunfälle, 1 Flächenbrand, 

Turnhallenbrand in Sehnde 

 Einsatzbericht vom 07.04.2016 - Frontalzusammen-
stoß von zwei PKW. Beide Fahrer verletzt 

 Einsatzbericht vom 15.01.2016 - ba1, brennt Wohn-
mobil 

 
2017 43 Einsätze; Brennendes Wohnmobil im Januar, 

Sturm Xavier im September, 8 Einsätze in Müllingen 
und Wirringen, Innerste-Hochwasser im Landkreis 
Hildesheim, 3 Flächenbrände, Scheunenbrand Klein-Lobke 

Einsatzbericht - insgesamt wurden durch die Kräfte der Ortsfeuerwehr Müllingen-Wirringen 
sechs Einsatzstellen abgearbeitet (K147/B443 - mehrere Bäume auf der Straße; B443 - Ab-
sicherung Bergung von festgefahrenen LKW; Wirringen - Sturmschaden an Kirche) 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Bilder vom Unwettereinsatz Sturmtief „Xavier“ 
 

 Einsatzbericht vom 26.07.2017 - Hochwassereinsatz im Landkreis Hildesheim - Wetterbe-
dingte Einsätze im Stadtgebiet Sehnde 
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2018 50 Einsätze; 9 Einsätze Sturm Friederike, Busbrand 
im Wald, 3 Verkehrsunfälle, 8 Flächenbrände (inklu-
sive PKW Brand) 

 Einsatzbericht vom 12.06.2018 - Am Dienstagmittag 
brannte ein Linienbus auf der B443 in voller Ausdeh-
nung 

 
2019 31 Einsätze; 3 Verkehrsunfälle davon ein schwerer 

Verkehrsunfall mit verstorbener Person, 2 PKW-
Brände, 6 Flächenbrände und Containerbrände 

 
Einsatzbericht vom 06.01.2019 
- PKW brennt auf der B443 

Einsatzbericht vom 22.03.2019 
- Schwerer Verkehrsunfall bei Müllingen 

Einsatzbericht vom 03.06.2019 
- Umgestürzter Baum im Hasselweg, Müllingen 

Einsatzbericht vom 08.10.2019 
- Tödlicher Verkehrsunfall auf der Bundestraße 443 

 
 
 
2020 21 Einsätze; 6 Flächenbrände und Mähdrescherbrand in Bolzum 

 Einsatzbericht vom 20.04.2020 - Altkleidercontainer Müllinger Straße brennt 
 
2021 39 Einsätze; 2 Kellerbrände mit verletzen Personen, 2 Pkw 

Brände davon 1 E-Fahrzeugbrand, 2 schwere Verkehrsun-
fälle, 3 Flächen und Zaunbrände 

 Einsatzbericht vom 23.05.2021 - Brand eines Stromvertei-
lerkastens in Müllingen 

 Einsatzbericht vom 11.06.2021 - brennendes Elektrofahr-
zeug in Müllingen 

 Einsatzbericht vom 04.08.2021 - Verkehrsunfall auf der 
L410 fordert Verletzten 

 Einsatzbericht vom 10.11.2021 - Aufgebrannte Powerbank 
sorgt für Großeinsatz der Stadtfeuerwehr in Wirringen 

 
bis 04/2022 

11 Einsätze; hiervon 2 Schornsteinbrände und 5 Einsätze Sturmtief Ylenia und Zeynep 

 Einsatzbericht vom 04.01.2022 - Schornsteinbrand geht glimpflich aus 
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11.6  Anhang 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bild: Gründungsväter von 1902 
v.l. Josef Dierker Wilhelm Höhne Carl Schiefer 

werden geehrt vom Kreisbrandmeister Wilke aus Hotteln 
anlässlich des Feuerwehrfestes von 1952 

 

 
Auszug aus dem Protokollbuch 14. September 1952 
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  Protokoll vom 11.10.2014 über die Auflösung der Freiwilligen Feuerwehr Wirringen  

Auszug aus dem Protokollbuch 18.Februar 1956 
Beschluss - Anlegung eines Feuerlöschteiches auf Bartels 
Grund 
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Auszug aus dem Buch von Manfred Kotter aus dem Jahr 2000 - Seiten 66 bis 69 
„Dem Feuer Wehren - Über die Entwicklung des Löschwesens und der Feuerwehr, insbe-
sondere in den Fünfzehn Stadteilen der Stadt Sehnde“. 
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11.7  Galerie 
 
 

 

 

    

  

Fotos privat: 
1952 vom 50jährigen Jubiläum 
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 Bild 1964/1965: Übergabe TSF-T per Handschlag 
                            Ortsbrandmeister O. Kelch und H. Hille 
 

Bild privat: 1954 Mannschaft der FFW 
 
 

 

Bild: Wurfzettel für alle Haushalte im März 1986 

 
 
 

Bild privat: Aufnahmedatum unbekannt 
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Bild: 1987 - Teilnahme der FFW am Festumzug Umzug        Bild: 1989 - 25jähriges Jubiläum TSF-T von 1964 

 
 

  
Bild: 2001 - Wettkampf in Evern                Bild: 2002 - Wettkampf in Bolzum 

 
 

   
                                                        Bilder: 2013 - Einweihung Feuerwehrgerätehaus 
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11.8  Zeitungsartikel 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

1987 - Sehnder Anzeiger 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
               
Artikel ca. 1990 - Anzeiger Burgdorf und Lehrte 
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Anmerkung: … sollte die neue Motorspritze an der Scheune Beer ausprobiert werden…“. 
Hier handelte es sich um den Hof von Ernst Hartmann Nr. 20. Dieser wurde bewirtschaftet von Gerhart Beer 
und seiner Ehefrau Else (Tochter von Ernst Hartmann). Nicht zu verwechseln mit dem Hahne Hof Nr. 16, der 
nach 1949 vom Cousin Ernst Beer und dessen Frau Elisabeth Beer, geborene Hahne bewirtschaftet wurde. 
 
Korrektur zum Foto: „Betagte Herren: 1952 wurden die Gründungsväter der Feuerwehr Wirringen ausgezeich-
net. Rechts der erste Hauptmann Heinrich Hahne“ 
Das ist nicht korrekt. Karl August Heinrich Hahne (geb. 1857) verstarb bereits 1940. Auf dem Foto sind die 
Personen von links zur Hälfte verdeckt Josef Dierker, rechts daneben Wilhelm Höhne und Carl Schiefer. 
Die Herren Dierker und Höhne sind 1902 tatsächlich als Gründungsväter in der Beitragsliste vom Kassenbuch 
April 1902 eingetragen neben vielen anderen Kameraden. Erst Anfang 1904 kam Carl Schiefer dazu und 
wurde gleich stellvertretender Wehrführer neben dem neuen Hauptmann Ernst Hartmann, der Hahne ablöste. 
Diese drei Personen u.a. waren auch bei der Gründung des Wirringer Männergesangvereins von 1912 mit 
dabei (10 Jahre später). 
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Artikel 05.06.2002 - HAZ Anzeiger Sehnde     Artikel 10.06.2002 - HAZ Anzeiger Sehnde 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  Artikel 02.08.2008 - HAZ Anzeiger Sehnde               Artikel 21.03.2013 - Blickpunkt 
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Weitere Zeitungsartikel finden Sie auf der Homepage www.wirringen.de 
 
 
 
 
Quellenangaben: 

• Buch „Dem Feuer Wehren, Über die Entwicklung des Löschwesens und der Feuerwehr, insbesondere in den Fünf-
zehn Stadteilen der Stadt Sehnde“. Buch von Manfred Kotter aus dem Jahr 2000 

• Altes Protokollbuch 1902 bis 1989 

• Altes Kassenbuch der Freiwilligen Feuerwehr Wirringen von April 1902 bis 2007 

• Festzeitschrift „100 JAHRE FREIWILLIGE FEUERWEHR WIRRINGEN von 2002 

• Homepage der Freiwilligen Feuerwehr Müllingen-Wirringen (https://www.fw-muellingen-wirringen.de) 

• Homepage der Kinder- und Jugendfeuerwehr Müllingen-Wirringen (https://jf-muellingen.jimdofree.com) 

• Zeitungsartikel der Hannoverschen Allgemeinen Zeitung, Marktspiegel, Blickpunkt, Sehnder Anzeiger usw. 

• Neues Kassenbuch der Freiwilligen Feuerwehr Wirringen von 2008 bis 2015 

• Neues Protokollbuch 1990 bis 2014 

• Bilder von verschiedenen Dorfbewohnern und der Freiwilligen Feuerwehr Wirringen-Müllingen 
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12 Männergesangverein Wirringen (MGV) von 1912 
 
 
 

 
1924 - Gruppenbild MGV 

1. Reihe v. l.: Gustav Müller, August Schaller, Friedrich Schiefer, unbek., Heinrich Hennies, 
 Fritz Köhler, unbek., Adolf Müller, Rudolf Rodewald, unbek. 
2. Reihe v. l.: unbek., Gustav Lüders, Heinrich Hänies, Heinrich Busche sen., Wilhelm Höhne, 
 unbek., 
3. Reihe v. l.: Hermann Lange, unbek., Albert Köhler, Gustav Ahlburg, unbek., unbek., 
 Heinrich Busche jun., unbek., unbek., unbek., unbek. 
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12.1  Vorsitzende seit Gründung 1912 
 
 
Vorsitzende 

1912-1920 Josef Dierker 

1921-1924 Heinrich Hahne 

1925-1929 August Rühmkorf 

1930 Otto Kelch 

1931-1950 Adolf Müller sen. 

1951-1970 Heinrich Hänies 

1971-1976 Heinrich Hille 

1977-1994 Arnold Harstick 

bis 04.03.1995 Günter Czysz (kommissarisch) 

bis 25.03.2000 Hans-Jürgen Pauluhn 

seit 25.03.2000 Günter Czysz 

Zweite Vorsitzende 

1912-1920 Karl Schiefer 

1921-1927 Karl Sennholz 

1928-1929 Adolf Müller sen. 

1930-1936 August Schleth 

1937 Heinrich Hennies 

1938-1950 Rudolf Rodewald 

1951-1968 Fritz Köhler  

1969 Heinrich Koch 

1970-1973 Wilfried Rengelshausen 

1974-1976 Adolf Müller jun. 

1977-1990 Hans-Jürgen Pauluhn 

1991-1992 Helmut Heisig 

1993 Günter Czysz (kommissarisch) 

1994-25.03.2000 Günter Czysz 

seit 2000 Dieter Lüders 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
(Die Übersetzung der Gründungsurkunde finden Sie im Anhang) 
 

Gründungsurkunde Seite 1 

Gründungsurkunde Seite 2 

Gründungsurkunde Seite 3 Gründungsurkunde Seite 4 

Seite 285 von 406



 

12.2  Dirigenten seit Gründung 1912 
 
Dirigenten 

1912-1923 Heinrich Flohr, Lehrer 

1924-1953 Willi Ilmer 

1953-1961 Erich Walter, Lehrer 

1962-1964 Willi Ilmer 

1964-2011 Jürgen Stillahn, Lehrer 

2012-2020 Wilhelm Beiker 

seit Dez. 2020 ohne Chorleitung 

 

 

12.3  Amtierender Vorstand des MGV im Jahr 2022 
 
1. Vorsitzender:   Günter Czysz, Wirringen 

2. Vorsitzender:   Dieter Lüders, Wirringen 

Chorleitung:    z.Z. ohne Chorleiter 

Schriftführer:    Matthias Scharfenberg, Wirringen 

Kassenwart:    Reinhard Beer, Wirringen 

Notenwart    Gerald Beer, Wirringen 

Ortsbetreuer Wirringen  Dieter Lüders, Wirringen 

Ortsbetreuer Müllingen  Joachim Schirdewahn, Müllingen 

Ortsbetreuer Wehmingen  Manfred Kaul, Wehmingen 

 

 
Bild 2012 - v. l. G. Czysz, M. Kaul, M. Scharfenberg, J. Schirdewahn, D. Lüders, R. Beer, G. Beer 

 

 
 

12.4  Entwicklung der Mitgliederzahlen 
 

1912 Gründung 29 sangesfreudige Männer 

1937 25jähriges Bestehen 15 Aktive 8 Passive 

1962 50jähriges Bestehen 24 Aktive unbekannt 

1987 75jähriges Bestehen 27 Aktive 62 Passive 

2012 100jähriges Bestehen 20 Aktive 52 Passive 

2022 110jähriges Bestehen 14 Aktive 35 Passive 

Im Jahr 2022 hat der Männergesangverein 4 Ehrenmitglieder (Günter Czysz, Dietmar Gehlich, 
Walter Sohns, Jürgen Stillahn). 
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12.5  Geschichte des MGV 
 
 
(Einige Auszüge stammen aus der Festzeitschrift zum 75-jährigen Jubiläum im Jahre 
1987 und aus verschiedenen Presseberichten in den vergangenen Jahren) 

 
Wirringen hatte zum Anfang des letzten Jahrhunderts knapp 200 Einwohner. 
Alles drehte sich damals um Landwirtschaft, Handwerk und Kalibergbau. Um 
etwas Abwechslung in das dörfliche Leben zu bringen, wurde im Jahre 1912 
von 29 singfreudigen Männern ein Gesangverein ins Leben gerufen. 
 
Lt. Protokoll (siehe Anhang) der ersten Versammlung vom 10. Januar 1912 
gaben sie dem neugegründeten Verein den Namen „Männergesangverein Wirringen von 1912“ und 
wählten einen Vorstand, der sich wie folgt zusammensetzte: 
 

1. Vorsitzender: Josef Dierker 
2. Vorsitzender: Karl Schiefer 
3. Rechnungsführer: Ernst Hartmann 
4. stellvertretender Rechnungsführer: Heinrich Hahne 
5. Schriftführer:  Heinrich Flohr 

 
Die Einnahmen im Gründungsjahr beliefen sich auf 161,85 M. Dieser Betrag errechnete sich nicht 
nur aus den Aufnahmegebühren und Beiträgen, sondern auch aus den Strafgeldern, die zum Bei-
spiel gezahlt werden mussten, wenn ein Sänger zu spät zum Singen kam, das Singen unentschuldigt 
versäumte oder eingeübte Lieder auf der Straße sang. 
 
Die Ausgaben betrugen 133,23 M. Dafür wurden u. a. die 18 „Heimischen Liederbücher“ zum Preis 
von 24,70 M angeschafft. Diese „grönen Beuker“ sind noch vollständig vorhanden. 
 
Der Lehrer Heinrich Flohr, Chorleiter bis 1923, erhielt für das Dirigieren 60,00 M sowie für das Be-
heizen des Klassenraumes und die Beleuchtung 10,00 M. Für Botengänge bekam Heinrich Busche 
1,50 M. 
 

Durch Ausbruch des 1. Weltkrieges 1914 kamen alle 
Vereinstätigkeiten zum Erliegen. 1919 gelang es dem 
Vorstand, den Verein neu zu beleben. Mit den aus 
dem Weltkrieg zurückgekehrten Sängern wurde das 
Singen wieder aufgenommen. 1922 feierte ganz Wir-
ringen mit einem großen 
Zeltfest die Fahnenweihe. 
 
Die Fahne begleitete den 
Verein bei frohen und erns-
ten Anlässen. 

 
 

 

Mit der Inflation kamen für die Rechnungsführung schwierige Zeiten: 

1923 betrugen die Einnahmen  24 330 471 818,37 M 
die Ausgaben 24 240 275 400,00 M 
und der Bestand 90 196 418,37 M 
 
Utopische Beträge, die in Wirklichkeit nur einen lächerlichen geringen Gegenwert hatten. Trotz der 
schweren Zeiten konnte sich der Verein behaupten. 
 
 

 

Bild: 1922 - Fahnenweihe 
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Der Wirtschaftskrise folgten die Jahre des Nati-
onalsozialismus, die mit ihren tief greifenden 
Veränderungen auch am MGV nicht spurlos  
vorübergegangen sind. In diese Zeit fiel das 25-
jähriges Bestehen, das am 17. April 1937 gefei-
ert werden konnte. Das nebenstehende Bild aus 
diesem Jahr wurde auf dem Hof Hahne zum An-
lass des 25-jährigen Jubiläums aufgenommen. 
 
Nach dem Ausbruch des 2. Weltkrieges kam das 
Vereinsleben von 1940 bis 1947 zum zweiten 
Mal völlig zum Erliegen. Durch den verlorenen 
Krieg, die Teilung unseres Vaterlandes, Flucht und Vertreibung war eine ganz neue Situation ent-
standen. Die Einwohnerzahl unseres Dorfes hatte sich vervielfacht. Zu den noch verbliebenen 10 
ansässigen aktiven Sängern kam im Laufe der Zeit Verstärkung aus den Reihen der Flüchtlinge, 
Vertriebenen und Evakuierten hinzu. So konnte sich der Chor allmählich erholen und entfaltete dann 
wieder ein reges Vereinsleben. 
 
Aber ausgerechnet zum 50-jährigen Bestehen hätte der Verein beinahe ohne Chorleiter dagestan-
den. Der Hauptlehrer Erich Walter, Dirigent seit 1954, trat 1961 in den Ruhestand und zog nach 
Alfeld. Der schon sehr betagte Willi Ilmer, langjähriger Chorleiter von 1924 bis 1953, stellte sich 
unentgeltlich noch einmal zur Verfügung, und das Jubiläum konnte begangen werden. Am 8. und 9. 
September 1962 fand ein Zeltfest mit großem Umzug statt. 
 
Neben anderen Vereinen und Gruppen nahmen 9 Chöre an den Feierlichkeiten teil und bereicherten 
das Fest durch ihre Liedvorträge. 
 

  
Bild: 1962 - Umzug  Bild: Treffen der Vereine 
 
Im Jahre 1964 übernahm der Lehrer Jürgen Stillahn die 
Chorleitung und im Laufe der Jahre ist das Zusammen-
gehörigkeitsgefühl des MGV gewachsen. 
Die eingeübten Lieder wurden bei vielerlei Gelegenhei-
ten zu Gehör gebracht. 
 
Tradition geworden sind die Gesangvorträge bei den 
vorweihnachtlichen Seniorennachmittagen und die 
Wintervergnügen sowie Ständchen bei besonderen 
Anlässen. Dazu kamen öffentliche Auftritte zusammen 
mit dem Männergesangverein Wülferode. 
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Die in den Jahren 1979 bis 1994 ausgetragenen 
Fußballspiele zum Himmelfahrtstag gegen die 
freiwillige Feuerwehr Wirringen wurden von der 
Dorfbevölkerung gut angenommen und hatten 
schon fast „volksfestartige Ausmaße“ angenom-
men. 
 
 
 
 

Zu seinem 75-jährigen Jubiläum im Jahre 1987 zählte der Verein 85 Mitglieder (auch aus anderen 
Ortschaften wie Müllingen und Wehmingen).  
Die Höhepunkte bildeten ein Konzert mit den Darbietungen von sieben Chören, der Kinderumzug 
am Sonnabend und die Festbälle, die bis in die frühen Morgenstunden andauerten. 
 
 
Der damalige Vorstandsvorsitzende Arnold Harstick hat 
seinerzeit die Situation des MGV wie folgt beschrieben: 
„Wir sind hier Hans Dampf in allen Gassen!“, denn als 
einziger Verein in der kleinen Ortschaft war und ist er 
auch heute noch – meist gemeinsam mit der Feuerwehr 
– Träger aller gesellschaftlichen Ereignisse. 
 
Im September 1989 trat die neue Satzung in Kraft. Zum 
1. März 1992 wurde als Ergänzung zur Satzung die Ge-
meinnützigkeit des Vereins festgeschrieben. 
 
 

 
Der MGV hat im Jahre 1990 einen neuen Fahnenschrank gekauft 
und im Jahre 1992 eine neue Fahne. Diese ersetzte die alte - im 
Jahre 1922 angeschaffte und bereits in die Jahre gekommene – 
Fahne. 
 
1992 wurde dann im Rahmen der 80-Jahr-Feier die Fahnenweihe 
vorgenommen. 
 
 
 

Das 90-jährige Bestehen feierte der Männergesang-
verein zusammen mit der Ortsfeuerwehr Wirringen 
und dem Schützenverein Müllingen im Jahre 2002. 
 
Zu diesem Fest hatte sich der MGV mit nur 16 akti-
ven Sängern Unterstützung vom MGV Rethmar mit-
gebracht. Der Chorleiter Jürgen Stillahn gab sich vor 
den ersten Takten äußerst pessimistisch, denn die 
hohe Altersstruktur und die beständig abnehmende 
Zahl von Sangesfreunden ließ ihn die Vermutung äu-
ßern, „dass wir unser 100-jähriges Bestehen wohl 
nicht mehr feiern können“. 
 
Diese Vermutung hat sich allerdings nicht bestätigt, 
denn im Jahr 2012 feierte der MGV Wirringen sein 100-jähriges Vereins-Jubiläum. 
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Die Feier fand am 2. Juni - verbunden mit dem „Tag des Liedes“ - 
als Hof- und Scheunenfest auf dem Grundstück der Familie Beer 
in Wirringen statt.  
 

Vor Beginn der Feier fand die Kranz-
niederlegung am Ehrendenkmal 
statt. 
Auf dem Programm standen außer 
Begrüßung, Kinderprogramm, einige 
Ehrungen der Jubilare, Grußworte 
des Bürgermeisters, des Ortbürger-
meisters und der Gastvereine, die 
musikalischen Einlagen der eingela-
denen Chöre Männergesangverein 

„Einigkeit“ aus Rethmar, Vereinigte Kirchenchöre Bolzum und der 
Shanty-Chor Blaue Jungs Bolzum. Es war eine sehr gelungene ge-
mütliche Veranstaltung bis in die Abendstunden. 
 

Der langjährige Dirigent Jürgen Stil-
lahn wurde im Jahr 2012 verabschie-
det. Er hat auf eigenen Wunsch aus 
gesundheitlichen Gründen sein Amt 
als musikalischer Leiter niedergelegt 
 
Als neuer Chorleiter konnte der bishe-
rige Aushilfsdirigent Wilhelm Beiker, 
aus Wülferode, verpflichtet werden. 
 

Bild: Jürgen Stillahn  Bild: Wilhelm Beiker 

 
 

Der MGV wurde im Laufe der vielen Jahre oft zu Zeltfesten (Feuer-
wehr- und Schützenvereinsfeste) in den umliegenden Dörfern einge-
laden. Er hat regelmäßig an Umzügen und Sängerfesten teilgenom-
men und viele Veranstaltungen auch selbst organisiert, wie z. B. 
Skat- und Knobelabende, „Tag des Liedes“, Fahrradtouren am Him-
melfahrtstag, Scheunenfeste und auch ein jährlich stattfindendes 
Schlammfest. Zusammen mit der Freiwilligen Feuerwehr organi-
sierte der Männergesangverein in den Jahren zwischen 1951 und 
2002 im Abstand von ca. 5 Jahren viele Zeltfeste. Jedes Mal wurde 
zu diesem Fest eine Jubiläumsscheibe ausgeschossen. Die im Jahre 
1951 angeschaffte silberne Jubiläumskette (Bild links) wurde dem 
jeweiligen Bürgerkönig umgehängt. Diese bleibt so lange im Besitz 
des Bürgerkönigs, bis er beim nächsten Scheibenschießen von ei-
nem anderen abgelöst wird. 
 

 
In den letzten Jahren ist es um den Männergesangverein sehr ruhig geworden; die Zahl der Mitglie-
der ist stark zurückgegangen und zum 110-Jährigen im Jahr 2022 ist der traditionsreiche Chor nicht 
mehr auftritts- bzw. singfähig. 
Der Chorleiter Wilhelm Beiker ist im Dezember 2020 nach längerer Krankheit verstorben. 
 
Der „Männergesangverein Wirringen von 1912“ benötigt dringend Verstärkung durch neue junge 
sangesfreudige Männer und einen neuen Chorleiter. Wenn sich in absehbarer Zeit das Blatt nicht 
wendet, steht die Zukunft des Gesangvereines in den Sternen. 
 
Nähere Informationen zum MGV Wirringen von 1912 finden Sie unter www.mgv-wirringen.de 

2012 - Kranzniederlegung 
 am Ehrendenkmal 
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12.6  Anhang 
 
Übersetzung der Gründungsurkunde aus dem Jahr 1912 
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Protokoll der ersten Versammlung vom 10. Januar 1912 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                             Original des Protokolls 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
        Übersetzung des Protokolls 
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Satzung des Männergesangvereins vom 30.09.1989 und Ergänzung vom 01.03.1992 
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Protokoll aus dem Jahr 1962 

 
 
 
 
 

 
Rede zum 60jährigen Bestehen im Jahr 1972 
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12.7  Galerie 
 

 
 

 

 
 
 
 

 
 
  

Bild: 1952 - Junggesellen Gruppenbild 

Bild: 1950ziger - Umzug 
Bild: 1952 - Jungfrauen Gruppenbild 

Bild: 1957 - Umzug Mädchen 

Bild: 1952 - Generalversammlung 

Bild: 1957 - Bürgerkönig Werner Tschersig 
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Bild: 1961 - Gruppenfoto auf dem Zeltplatz Bild: 1959 - Bürgerkönig Heinrich Hennies 

  
Bild:1962 - Jungfrauen beim Umzug Bild: 1965ziger - Lustiger Singabend 

  
Bild: 1987 - Gruppenfoto Bild: lustiger Auftritt 

  
Bild: 2001 - Auftritt Geburtstag Bild: 2009 - Scheunenfest 
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12.8  Zeitungsartikel 
 
 

 
1962 - Hildesheimer Zeitung zum 50jährigen Bestehen 

 
 
 

 
1969 - Schützenfest 
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1982 - HAZ zum 70jährigen Bestehen 
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1992 - Fahnenweihe zum 80jährigen Vereinsjubiläum 
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1989 - Jahreshauptversammlung 

 

2002 - Dreifachfest Schützenverein/FFW Wirringen 
 und Männergesangverein 

2006 - Tag des Liedes in Rethmar 

2012 - HAZ zum 100jährigen Jubiläum 
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13 Wirringer-Oldtimer-Freunde 6.6.11 
 
 
 

 
Foto: 2019 - Teichfest 
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13.1  Gründung 

Am Sonntag, dem 5.6.2011 starteten spontan sieben Oldtimer-Liebhaber - bei herrlichem Sonnenschein – 

einen Ausflug zum Regionalmuseum der Stadt Sehnde auf dem Gutshof in Rethmar. Der Vorsitzende des 

Regionalmuseums Sehnde e.V., Herr Dieter Borsum, begrüßte die Oldtimerliebhaber und führte sie durch die 

Ausstellung "Zucker: Süßes aus der Region". Nach ca. 1½ Stunden Aufenthalt machte sich die Gruppe wieder 

auf die Heimfahrt. Die Oldtimer (Deutz, Massey Ferguson, Mercedes-Benz-Unimog) hatten die „Ausfahrt“ gut 

überstanden [1] . Unterwegs muss die Idee, sich zusammenzuschließen, gereift sein. Schon am folgenden 

Tag wurde eine neue Gruppe geboren. 

 
1 Erster Ausflug ins Regionalmuseum 

Am 6.6.2011 fand im Müllinger Gasthof Erfurth die 

Gründungsversammlung der Stammtischgruppe 

Wirringer-Oldtimer-Freunde 6.6.11 statt. Die 

Gründungsmitglieder waren Anita und Reinhard Beer, 

Ulrike und Harald Hille, Andreas Erfurth, Jörg Gerber, 

Eckhardt Spörr und Peter Schmidt.  

Ziel und Zweck dieser Interessengemeinschaft ist, den 
Zusammenhalt des Dorfes/der Dörfer zu fördern bzw. zu 
stärken, Gleichgesinnte für zwanglosen Austausch der 
Erfahrungen zu gewinnen sowie Spaß an der 
Vorführung des historischen Kulturguts. 

Regelmäßige Stammtischtreffen finden jeweils am 1. 
Montag in den Monaten März, Mai, Juli und November 
statt; das jährliche Angrillen findet am 1. Sonntag im 
Januar und unser Teichfest Anfang September statt.  

Alle Oldtimerfreunde/-liebhaber – ob jung, ob alt, 
weiblich oder männlich, von nah und fern - sind herzlich 
eingeladen, unserer Gruppe beizutreten. 

Ein Verein ist es aber eigentlich nicht. Man trifft sich hin 
und wieder und bespricht die nächsten Aktionen. 
Niemand musste bisher gewählt werden.  
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2 Drei Gründer mit ihren Lieblingen 

 

3 Kein Verein ohne Fahne 

 
4 Die Gründer --- Ulrike Hille, Harald Hille, Peter Schmidt, Eckhart Spörr, Reinhard Beer, Andreas Erfurth, Jörg Gerber, Anita Beer 

 
5 Treckerfreunde im Museum 
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13.2  Angrillen 

Das Angrillen im Januar und das Teichfest im September sind feste Bestandteile im Wirringer Jahreskalender 

geworden. Diese Termine haben sich mittlerweile weit herumgesprochen. 

 

8.1.2012 - 1. Angrillen in der Bartelschen Scheune 

Der letzte Glühwein – das erste Grillen? Ein 

ungemütlicher, kalter Nachmittag – was gibt’s da 

Schöneres, als sich mit einem Glühwein oder 

heißem Kakao von innen zu wärmen? Aufgrund 

der matschigen Platzverhältnisse auf der 

Firelake-Ranche fand das geplante erste 

Stammtischtreffen der Wirringer-Oldtimer-

Freunde am Sonntag in der Scheune von Eckhart 

Spörr statt. Der Einladung der Oldtimerfreunde 

zum Angrillen sind fast 50 Personen gefolgt. Die 

Initiatoren Jörg Gerber und Eckhart Spörr hatten 

einen Teil der Scheune leer geräumt und für das 

Angrillen geschmückt. Mit leckeren 

Grillwürstchen im Brötchen sowie dem WOLF-

Burger (Leberkäse mit Sauerkraut im knusprigen 

Brötchen) wurden die Teilnehmer vom Gasthof 

Erfurth verwöhnt. Die Idee, einen Oldtimer-

Burger zu präsentieren, kam von Nadine Erfurth. 

Während der jüngste Teilnehmer (Mathis 

Matysiok, 4 Wochen) im Kinderwagen 

schlummerte, hatten die anderen Kinder ihren 

Spaß, auf den mitgebrachten Oldtimern Probe zu 

sitzen. Die Oldtimerfreunde standen in lockerer, 

zwangloser Runde und diskutierten über ihre 

Oldies und über Themen für die zukünftigen 

Treffen bzw. über evtl. Ziele der 

Interessengemeinschaft. Gefreut haben sich die 

Oldtimerfans über den Besuch von Horst 

Heineke (Mitglied im Ortsrat Wirringen-

Müllingen), der allen Mitgliedern ein frohes neues 

Jahr 2012 wünschte [2]. 

 
6  HAZ vom 12.1.2012 

 
7 Bratwurst und WOLF-Burger 
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6.1.2013 - 2. Angrillen 

Bereits wie im letzten Jahr war es ein 

ungemütlicher, kalter Nachmittag. Was 

gibt es da Angenehmeres, als sich von 

innen mit Glühwein oder heißem Kakao zu 

wärmen und interessante Gespräche über 

Oldies und zukünftige Treffen zu 

führen [3]. 

 

5.1.2014 - 3. Angrillen 

Immer beliebter wurde das „Angrillen“, das 

die Wirringer-Oldtimer-Freunde. Im Jahr 

2014 fand es am 5.1. statt. 

 

4.1.2015 - 4. Angrillen 

Das Angrillen der Wirringer-

Oldtimerfreunde fand wieder am ersten 

Sonntag des Jahres statt. Mit dem 

Angrillen begann man traditionsgemäß um 

12.00 Uhr in der Scheune von Eckhart 

Spörr neben der Bartel'schen Wiese. 

Zusätzlich wurde in diesem Jahr ab  

15.00 Uhr Kaffee, Tee und 

selbstgemachter Kuchen angeboten [4]. 

 

3.1.2016 - 5. Angrillen 

Angrillen bei Eis und Schnee. 

 

8.1.2017 - 6. Angrillen 

Die Wirringer Oldtimer-Freunde begannen 

auch im Jahr 2017 die Saison mit ihrem 

traditionellen Angrillen am Sonntag,  

8. Januar. Ab 12.00 Uhr boten an der 

Vogtei-Ruthe-Straße (schräg gegenüber 

der Hausnummer 20) Bratwurst, Eintopf, 

Glühwein, Kakao und andere Getränke die 

Grundlage für gelungene Geselligkeit und 

so manche technische Fachsimpelei. Am 

Nachmittag gibt es Kaffee und eine große 

Kuchentafel mit selbst gebackenen 

Kuchen und Torten von den Frauen der 

Oldtimerfreunde. Das Ganze ist überdacht 

in der Scheune von Eckhart Spörr mitten in 

Wirringen (neben der Bartel'schen Wiese). 

Wer Lust hatte, konnte natürlich auch gern 

mit seinem eigenen Oldtimer anreisen [5]. 

 

7.1.2018 - 7. Angrillen 

Der Gasthof Erfurth übernahm wieder die 

Bewirtung. Auch Kaffee und Tee mit 

leckeren selbstgemachten Kuchen wurde 

wieder angeboten [6]. 

 
8 Oldtimer und Youngtimer 

 
9 Kuchenbüfett 

 
10 Schmuckstücke 
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6.1.2019 - 8. Angrillen 

Auch im Jahr 2019 fand das traditionelles 

Angrillen statt. Alle Oldtimerliebhaber und 

-freunde waren mit ihren Familien und 

Freunden eingeladen. Wie bereits in den 

vergangenen Jahren übernahm der 

Gasthof Erfurth die Bewirtung. Auch 

Kaffee und Tee mit leckeren 

selbstgemachten Kuchen wurde wieder 

angeboten [6]. 

 

5.1.2020 - 9. Angrillen 

Mal wieder wurde das Angrillen der 

Wirringer-Oldtimer-Freunde sehr gut 

angenommen. Viele Besucher aus Nah 

und Fern, auch viele Eltern mit Kindern 

kamen in die idyllisch hergerichtete 

Scheune, um sich auszutauschen. Für das 

leibliche Wohl (mit Bratwurst, 

Erbseneintopf und Grünkohl mit 

Bregenwurst und Getränke) sorgte die 

Gaststätte Erfurth aus Müllingen. Ein ganz 

besonderer Dank ging an Silke. Sie 

organisierte schon seit einigen Jahren das 

Kaffee- und Kuchenbuffet, was von den 

Besuchern immer wieder sehr gerne 

angenommen wurde. In diesem Jahr war 

die Kuchentheke innerhalb kürzester Zeit 

"leer gefegt" [7]. 

 

10.1.2021 - 10. Angrillen 

Aufgrund der Coronavirus-Pandemie 

(COVID-19) fiel das anberaumte "Angrillen 

der Wirringer-Oldtimer-Freunde" aus. 

 

Januar 2022 - 11. Angrillen 

Das Angrillen der Wirringer Oldtimer-

Freunde war in dem Sehnder Ortsteil in 

den vergangenen Jahren immer mehr zu 

einer Tradition geworden. Nun musste es 

wegen Corona bereits zum zweiten Mal 

hintereinander ausfallen. Nach langem 

Überlegen hatten sich die Oldtimerfreunde 

schweren Herzens dazu entschlossen, das 

beliebte Angrillen abzusagen. Die 

Gesundheit aller Besucher und 

Besucherinnen und der Helfer und 

Helferinnen stand an oberster Stelle und 

ging voller Optimismus an die Planung des 

Oldtimer-Treffens vom 2. bis 4. September 

2022 anlässlich zur 1000 Jahr-Feier in 

Wirringen. 

 
11 Plaudereien 

 
12 Beisammensein 
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13.3  Teichfest 

Den Oldtimerfreunden haben es die Wirringer und ihre Nachbarn zu verdanken, dass es wieder ein 

ordentliches Sommerfest im Dorf gibt. 

 

13.9.2014 - 1. Teichfest  

 
13 HAZ vom 15.9.2014 

 

5.9.2015 - 2. Teichfest  

Trotz des unbeständigen Wetters waren zahlreiche Besucher zum Sommerfest der Oldtimer-Freunde an den 

Feuerlöschteich in Wirringen gekommen. Kurze Sonnenabschnitte wechselten sich immer wieder mit kleineren 

Regenschauern ab. Doch die Veranstalter hatten Glück und die angekündigten Vorführungen konnten wie 

geplant stattfinden [8]. 

 
14 HAZ vom 27.8.2015 

 

10.9.2016 - 3. Teichfest  

Das dritte Teichfest wurde auf den Hof Beer verlegt. Die Wirringer-Oldtimer-Freunde luden zu Ihrem 5jährigen 

Jubiläum am Samstag, den 10. September 2016 ab 14.00 Uhr auf dem Hof der Familie Beer in Wirringen ein. 

Für das leibliche Wohl sorgte der Gasthof Erfurth [9]. 
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15 Grüner Lanz 

 
16 Einladung zum 5jährigen Jubiläum 

 
17 Schwarzer Lanz 

 

10.9.2017 - 4. Teichfest  

Folgendes stand im Jahr 2017 auf dem Programm: 

• Feldvorführungen mit LANZ-Bulldog, Hanomag, Deutz und Co. 

• "Anheizen" eines LANZ-Bulldog 

• Ausstellung und Vorführung von vollfunktionsfähigen landwirtschaftlichen Modellen  

• große Hüpfburg 

Für das leibliche Wohl sorgte auch in diesem Jahr der Gasthof Erfurth. [10] 

 

9.9.2018 - 5. Teichfest 

Immer beliebter wird das „Oldtimerfest - Teichfest“, das die Wirringer-Oldtimer-Freunde organisiert haben. 
Bei herrlichem Sonnenschein freuten sich die Organisatoren über die zahlreichen Besucher. Oldtimerfreunde 
– aus nah und fern - sind wieder zahlreich mit ihren Oldtimern angereist. Es wurden wieder interessante 
Gespräche geführt und gemeinsame Interessen ausgetauscht. [11] 

 

 
18 Die einen schuften, die anderen ... 

Ab 11 Uhr war wieder mächtig was los im kleinen Wirringen. Zum Treffen waren auch Kaltblutpferde in Aktion 
mit Pflug und Egge, Feldvorführungen mit Lanz-Bulldog, Hanomag, Deutz & Co. wie auch eine Ausstellung 
und Vorführung von voll funktionsfähigen landwirtschaftlichen Modellen im Maßstab 1:12 waren zu sehen.  Für 
die jüngsten Besucher gab es eine Hüpfburg, die Bewirtung übernahm der Gasthof Erfurth. Zudem präsentierte 
ein Kettensägenschnitzer seine Fertigkeiten. 
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8.9.2019 - 6. Teichfest  

Viele Besucher aus Wirringen, Müllingen und Wassel und aus nahegelegenen Ortsteilen, Oldtimerfreunde aus 
Nah und Fern, auch viele Eltern mit Kindern kamen zum Feuerlöschteich nach Wirringen um sich 
auszutauschen. Vielen Dank an alle Besucher und Helfer, die dazu beigetragen haben, dass es auch in diesem 
Jahr wieder eine gelungene Veranstaltung wurde, die dazu dient, den Zusammenhalt des Dorfes/der Dörfer 
weiter zu fördern bzw. zu stärken; um Gleichgesinnte für zwanglosen Austausch zu gewinnen und Leute zu 
gewinnen, die Spaß an der Vorführung des historischen Kulturguts haben [12]. 

 

 
19 Schwarzfahrer auf dem Teichfest 2019 

 

 

2020 - 7. Teichfest  

Wegen Corona ausgefallen. 

 

 

2.9.2021 - 8. Teichfest  

Das beliebte Teichfest der Wirringer-Oldtimer-Freunde 6.6.11 fand in diesem Jahr zur Freude vieler Besucher 
am Sonntag, den 12. September 2021 statt. Wegen Corona musste die Veranstaltung im vergangenen Jahr 
ausfallen. Viele Besitzer historischer Fahrzeuge aus Nah und Fern waren der Einladung der Oldtimerfreunde 
gerne gefolgt und haben ihre Oldtimer präsentiert. 

 
20 Oldtimerlimousinen auf dem Teichfest 2021 

 
21 Der Lanz, der kann's auf dem Teichfest 2021 
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13.4  Ausflüge und Aktionen 

 

22.7.2012 -Sonntagsausflug nach Köthenwald 

Am Sonntag, den 22.07.2012, trafen sich 17 
interessierte Mitglieder zu einem 
Sonntagsausflug. Mit ihren „Oldies“ fuhren 
sie durch die Wirringer Feldmark über 
Wassel nach Köthenwald, um dort die 
Biogasanlage zu besichtigen. Jörg Gerber 
hatte diese Aktion kurzfristig organisiert und 
Christoph Ostermeyer (ebenfalls Mitglied 
der Wirringer Oldtimer Freunde) erklärte die 
Abläufe in der Anlage [13]. 

 
22 Die Wirringer Oldtimerfreunde vor der Abfahrt zur Biogasanlage 

 

14.7.2013 - Besuch im Straßenbahnmuseum 

 
23 Hildesheimer Allgemeine Zeitung vom 16.7.2013 

 

4.8.2013 / 21.8.2016 ― Der Berg ruft 

Auch die Wirringer-Oldtimer-Freunde 6.6.11 waren am Sonntag beim Familientag auf dem Kalimandscharo in 
Sehnde vertreten. Es war ein wunderschöner sonniger Tag und die Mitglieder der Wirringer-Oldtimer-Freunde 
hatten ihren Spaß. Das Fest war super organisiert und nicht nur für die Stadt Sehnde, sondern auch für die 
Oldtimerfreunde ein voller Erfolg. Sehr viele Besucher haben sich die Oldies angeschaut und sich für unsere 
Gemeinschaft interessiert. Die Wirringer-Oldtimer Freunde präsentierten ihre alten landwirtschaftlichen 
Fahrzeuge und hatten sogar einen roten Jeep mit auf den Berg gebracht. [14] 

 
24 Bergfest 2016 
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13.5  Zeitungsartikel 

 
25 HAZ vom 25.6.2021 

 
26 HAZ vom 8.9.2015 
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27 HAZ vom 5.1.2015 

 
28 HAZ vom 8.9.2015 
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29 HAZ vom 2.1.2015 

 

 
30 HAZ vom 12.9.2016 

 

31 HAZ vom 13.9.2021 
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32 HAZ vom 4.1.2016 

 

 
33 HAZ vom 17.1.2013 

 

Quellenangaben: 

1, 2, 3, 4, 6-14, 16, 19 und 20 - Artikel von A. Beer auf MyHeimat 

5,15 - Redaktion Marktspiegel 

17 und 18 - Artikel von J. Gerber auf MyHeimat 

 

Bilder von A. Beer; J. Gerber und Hartmut Gatzke 
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14 Jagdgenossenschaft Wirringen 
 
Die Fläche der Feldmark beträgt nach Angabe des Katasteramtes von 2009 ca. 242 ha. Die Angabe 
umfasst alle Flächen ausschließlich der innerörtlichen Grundeigentümer. 
Die bejagbare Fläche reduziert sich auf 232 ha; Straßen, Feldwege, umzäunte Gärten und Wiesen 
sind von der Jagd ausgeschlossen. 

Zurzeit zählt die Genossenschaft 25 Teilnehmer. 
 

Bild: Feldflur von Wirringen Bild: Bundesjagdgesetz von 1952, 1te Seite 

 
Das oberste Gesetz zur Bejagung eines Bezirkes wird in dem Bundesjagdgesetz (BJagdG) vorge-
schrieben. Es umfasst 19 Seiten mit 46 Paragrafen und ist in 11 Abschnitte unterteilt. 
An dieses Gesetz muss sich die Genossenschaft bei der Erstellung einer Satzung halten. Als Vor-
lage dazu dienen Vordrucke. 
 
Unsere Satzung enthält 4 Seiten mit 10 Paragrafen. 
 
Die Jagdgenossenschaft besteht aus folgenden Organen: 

- Jagdvorstand 
- Versammlung der Mitglieder 

Der Jagdvorstand besteht aus dem Vorsitzenden, Schriftführer und Kassenführer. 
 
Der Vorsitzende hat u.a. die Aufgabe der Einberufung einer Jahreshauptversammlung, möglichst 
am Jahresbeginn. Mit der Auflistung der Tagespunkte ergeht die Einladung persönlich, per Post und 
als Aushang mindestens zwei Wochen vorher an die Teilnehmer. 
Ebenfalls ist das Prozedere einer Beschlussfassung in der Satzung geregelt. 
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Der Vorsitzende in Wirringen hat die vorgenannten 
Aufgaben in einer Person zu verrichten. Er leitet die 
Versammlung maßgeblich. Nach der Begrüßung 
der Teilnehmer obliegt ihm die Protokollführung ver-
bunden mit der Vorlesung aus der letzten Ver-
sammlung, sein eigener Bericht, den Kassenbericht 
und der Entscheidungsherbeiführung über die Ver-
wendung des Jagdgeldes. 
 
Ein weiteres Dokument ist der Jagdpachtvertrag mit 
dem Jagdpächter. Er beinhaltet die Rechte und 
Pflichten des Pächters. Enthalten sind eine Karte 
des Pachtgebietes mit Angabe der Flächengröße, 
der Pachtzeit (hier auf 12 Jahre festgesetzt), der 
Pachtpreishöhe und der Wildschadenersatz; verse-
hen mit Datum und Unterschriften des Ver- und des 
Pächters. 
 
Dieser Vertrag, wie auch deren Änderungen, die 
Satzung und die Führung des Katasters muss der 
Region Hannover, dem Regionspräsident gemäß 
§12 Abs. 1 BjagdG und § 20 NJagdG angezeigt 
werden. 
 
 

Bild: Satzung der Jagdgenossenschaft Wirringen, 1. Seite 

 

In der Versammlung hat der Päch-
ter einen Bericht über das Jagdjahr 
abzugeben, welche und wieviel 
Tiere zur Strecke kamen und was 
sich sonst noch im abgelaufenen 
Pachtjahr ereignete, z.B. Durchfüh-
rung von Treibjachten und Winter-
fütterungen. 
Ihm hilfreich zur Seite steht ein so-
genannter Feld- und Flurwart. 

Dessen Aufgabe ist u.a. die Mel-
dung von unrechtmäßig entsorgtem 
Müll an entsprechende Institutio-
nen. Das Amt übernahm Walter 
Köhler im Jahr 1997. Seit 2018 ist 
Jörg Gerber als Flurwart tätig. 
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In welchem Umfang der Jagdpächter Wild erlegen darf, wird in einem jährlichen Abschussplan fest-
gehalten. Dieser Plan wird bei der Jagdbehörde eingereicht, geprüft und genehmigt (heutzutage 
vom Regionspräsidenten). 
 
 

 
Bild: Abschußplan aus dem Jahr 1954/1955 
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Bild: Abschußplan aus dem Jahr 1954/1955 - Übersicht 

 
 
 
Jagdpächter aus der jüngeren Vergangenheit bis heute: 

Franz Isensee    1954 - 1971 (und vorher, genaue Jahreszahlen unbekannt) 
August Borm    1971 - 1989 
August Borm u. Horst Heineke 1989 - 1997 
Horst Heineke    seit 1997 
 
Vorstandsvorsitzende: 

Walther Bartels   - 1982 (und vorher, Jahreszahlen unbekannt) 
Walter Köhler    1982 - 2008 
Reinhard Beer   seit 2008 
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15 News und Schlagzeilen 
 
1970 - Portrait einer „Grenz-Siedlung“ 
25./26. Juli 1970 
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1971 - Bombenentschärfung/Bombenräumung in Wirringen 
 
Wirringen hatte im II. Weltkrieg „Glück“ und blieb bis auf kleinere Schäden verschont im Gegensatz 
zu den Müllinger Ereignissen mit Todesfolge, Brand und hohe Zerstörung wie z.B. der Hof der Fa-
milie Brandes. 
Details zu Bombenangriffen in unserem Bereich sind in der Müllinger Geschichte von Heinz-Herr-
mann Nolle nachzulesen. Zeitzeugen konnten ihm davon noch berichten. 
 
Mein Nachbar Landwirt Isensee erzählte von etlichen Bombenabwürfen in der westlichen Ackerflur 
zwischen Wirringen und Müllingen. Er und seine Eltern und Geschwister waren oft in dem Bunker 
geflüchtet, der in der nebenanliegenden Gärtnerei im Boden eingelassen war. 
Eine explodierende Bombe ging in dem Garten seines Nachbarn Borm am 26.11.1944 nieder. Borms 
waren gerade auf dem Weg zu dem eigenen Bunker. Aus meiner Erinnerung heraus erzählte August 
Borm jun., die Druckwelle hatte seinen Vater im Rücken getroffen und umgeworfen. 
 
Nördlich des Dorfes gab es einen Blindgänger. Im Protokollbuch der Feuerwehr wurde von einem 
Einsatz in der Jahreshauptversammlung 2003 berichtet. Am 31. Januar 2002 mussten beide Orte 
Wirringen und Müllingen wegen einer Bombenentschärfung evakuiert werden. Es war ein großer 
Einsatz der beiden Feuerwehren gewesen, weitere Informationen sind nicht vorhanden. 
 
Die Entschärfung einer 5-Zentner Bombe fand im Jahr 1971 statt. 
Die Bombe ging während des Krieges auf dem Thie nieder und explodierte glücklicherweise nicht. 
Nicht auszudenken, was diese Explosion hätte anrichten können. Die umliegenden Wohnhäuser, 
die Tischlerei und die Schmiede wären wohl nicht mehr vorhanden, ebenso die damals 300-jährige 
Kirche hätte einen großen Schaden davon getragen. 
 
Leider liegen uns zu der Bergungsaktion keine weiteren Berichte oder Zeitungsartikel vor. 
 
Der Augenzeuge, Tischler Dietmar Gehlich direkt am Platz wohnend, hat die folgenden Fotos von 
der Bergung der Bombe gemacht. Ein anderer Zeitzeuge hat berichtet, dass seine neugierige Groß-
tochter in einem unbemerkten Augenblick zu der Grube mit der darin noch befindlichen Bombe ge-
laufen sei.  
 

 
 Festlegung der Lokation, der Polizist ist auch vor Ort 
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Beginn der Baggerarbeiten Suche mit Hand und Schaufel 

 

Bombe wird gehoben 5-Zentner Bombe 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zünder wird demontiert Abtransport 
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17jährige nach Tanz beim Wirringer Dorffest ermordet 
27. September 1978 - Hannoversche Allgemeine Zeitung 
 
 
Am letzten Septemberwochen-
ende fand in Wirringen ein Dorf-
fest im Zelt beim Gasthof Bielert 
statt. 
 
Die damals 17jährige, die in 
Wirringen beschäftigt war, fei-
erte zusammen mit den Arbeits-
kollegen und den Dorfbewoh-
nern bis spät in die Nacht. Am 
nächsten Morgen hat die Mitbe-
wohnerin festgestellt, dass das 
junge Mädchen in der Nacht 
nicht nach Hause gekommen 
ist. Erst am Montagnachmittag 
wurde ihre Leiche am Dorfaus-
gang von einem Wirringer Land-
wirt entdeckt. 
 
Eine Wirringer Dorfbewohnerin 
berichtete, dass nach dem Mord 
des Öfteren ein älterer Herr am 
Feldrand mit Blick Richtung Tat-
ort, stand. Auf Nachfrage stellte 
sich heraus, dass es der Vater 
der Ermordeten war. Er hat 
auch berichtet, dass der Mord 
nach einigen Jahren aufgeklärt 
wurde. Der ehemalige Freund 
hat ihr in der Nacht aufgelauert 
und sie umgebracht. 
 
Der schreckliche Mord hat jah-
relang die Dorfgemeinschaft 
belastet; alleinstehende sowie 
verheiratete Männer wurde ver-
hört und verdächtigt. Viele 
Frauen trauten sich 
abends/nachts nicht ohne Be-
gleitung auf die Straße, da der 
Mord einige Jahre ungeklärt blieb. 
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51 Wirringer ziehen gegen die Gemeinde vor Verwaltungsgericht 
19. Januar 1980 - Hannoversche Allgemeine Zeitung 
 

Wirringer Bürger haben eine Interes-
sengemeinschaft gegründet, um ge-
gen die Gemeinde Sehnde zu klagen. 
Nach sechs Jahren erhielten Sie Rech-
nungen über Beiträge zum Straßen-
ausbau. Ein Wirrwarr in der Satzung 
der Gemeinde.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Bernd Markgraf ist beim 
Ironman auf Hawai dabei 
18.10.2003 - Hannoversche Allgemeine 
Zeitung 
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Spuren einer langen Geschichte 
6. Januar 2004 - Hannoversche Allgemeine Zeitung 

 
 

Studenten stellen ihre Visionen vor 
16. März 2005 - Hannoversche Allgemeine Zeitung 
 
Vier Studenten der Fachhochschule Hannover haben eine Vorstudie zur Dorferneuerung ausgear-
beitet und anhand einer PowerPoint Präsentation den Dorfbewohnern aus Müllingen und Wirringen 
vorgestellt. 
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Unser Dorf Wirringen - Seite 1 
25. Juli 2006 - Hannoversche Allgemeine Zeitung 
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Unser Dorf Wirringen - Seite 2 
25. Juli 2006 - Hannoversche Allgemeine Zeitung 
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Unser Dorf Wirringen - Seite 3 
25. Juli 2006 - Hannoversche Allgemeine Zeitung 
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Das Dorfserien-Team ist zu Gast inWirringen 
27. Juli 2006 - Hannoversche Allgemeine Zeitung 

Wirringer haben 13 unerfüllte Wünsche 
31. Juli 2006 - Hannoversche Allgemeine Zeitung 

Ein neues Schwarzes Brett für den Thie 
21. September 2006 - Hannoversche Allgemeine Zeitung 
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Feldwarte für emsigen Einsatz in der Natur geehrt 
14. April 2015 - Hannoversche Allgemeine Zeitung 
 
Walter Köhler aus Wirringen wurde für seinen Einsatz als langjähriger Feldwart gewürdigt und be-
kam vom Bürgermeister Carl Jürgen Lehrte die Wappennadel der Stadt Sehnde. 
Er hat in den Jahren 1997 bis 2018 regelmäßig die Feldmark mit seinem Fahrrad kontrolliert und 
Umweltvergehen an die Verwaltung der Stadt gemeldet. Auch Bürger, die sich in der Natur nicht 
anständig verhalten haben, hat er gemahnt. 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

Jörg Gerber schaut in der Feldmark nach dem Rechten 
28. April 2018 - Hannoversche Allgemeine Zeitung 
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16 Weitere Ortschroniken und Dorfgeschichten 
 
 

16.1  Ortschronik Udo Hänies aus dem Jahr 1961/1962 
 
 

Udo Hänies verfasste als 16jähriger Schüler 1961/62 handschriftlich als Jahresarbeit eine erste be-

bilderte Dorfchronik über sein Heimatdorf Wirringen. Er vermerkte in dem Vorwort, dass bis zu 

dem Zeitpunkt noch „keinerlei zusammenhängende schriftliche Aufzeichnungen“ vorlagen. 

Nachwort: 

Udo Hänies, Sohn eines Dorfschuhmachers aus ei-

ner alteingesessener Wirringer Familie, verstarb 

plötzlich, unerwartet und unfassbar für alle Wirringer 

Bürger im Jahr 2004. 

Er war ein angesehener Bürger, der sich in Wirrin-

gen in vielerlei Hinsicht einbrachte. In verschiedenen 

Vereinen, wie z. B. Sportverein Müllingen, Männer-

gesangverein Wirringen, Fußballverein in Wehmin-

gen usw. war er Mitglied. 

Seine politische Laufbahn begann im Jahr 1972, als 

Wirringen noch ein eigenständiger Ort war. 

 

 

 

Text aus einer Anzeige der Stadt Sehnde entnommen: 

Udo Hänies gehörte in den Jahren 1972 bis 1973 dem Rat der ehemaligen Gemeinde Wirringen und 

ab 1981 dem Rat der Stadt Sehnde an. Von 1976 an war er Mitglied des Ortsrates Müllingen/Wir-

ringen, den er ab 1986 als Ortsbürgermeister repräsentierte. 

Mit fundiertem Fachwissen, reichhaltigen Erfahrungen und großen Engagement hat er tatkräftig und 

vorausschauend die Entwicklung der Ortschaften Müllingen/Wirringen und der Stadt Sehnde beein-

flusst. Wegen seines großen Einsatzes und seiner Hilfsbereitschaft genoss er ein sehr hohes Anse-

hen. 

 

Udo’s Wunsch war es, wenn es denn mal so-

weit mit der 1000-Jahr-Feier von Wirringen 

sei, dass er gern wie sein Vater mit einer 

Kutsche durch das Dorf gefahren wird. Lei-

der verstarb Udo viel zu früh im Alter von nur 

58 Jahren.  
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16.2  Geschichtliches von Manfred Rissland 
 

 

Im Juli 1989 hat der damalige Bürgermeister der Gemeinde Sehnde dem Ortsbürgermeister Udo 

Hänies geschichtliche Unterlagen über den Ort Wirringen zugeschickt. 

Laut Herrn Rissland stammen diese Unterlagen aus der Begründung und Beschreibung von 

H. Brecht, dem Heraldiker, der das neue Gemeindewappen entworfen hat. 

 

 

 
Seite 1       Seite 2 

 

Seite 3 
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16.3  Dorfgeschichte Irmgard Hille aus dem Jahr 1997 
 
 
Die ehemalige Landwirtsfrau Irmgard Hille verfasste anlässlich eines Landfrauentreffens im Jahr 

1997 einen Kurzbericht über Wirringen. 

Diese Dorfgeschichte enthält die erste urkundliche Erwähnung des Dorfes sowie weitere interes-

sante Geschichtsinformationen. 

Irmgard Hille erwähnt in Ihrer Geschichte, dass es am heutigen Feuerlöschteich Flachsrotten gab. 

In ihren Unterlagen fanden wir nachfolgenden Artikel (Verfasser unbekannt) über die Beschreibung 

der Bearbeitung von Flachs zu spinnfertiger Faser für die Anfertigung von Kleidungsstücken, Tisch-

decken etc. 
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16.4  Facharbeit Lara-Antonia Beer aus dem Jahr 2007 
 

 

Im Frühjahr 2007 verfasste die Schülerin Lara-

Antonia Beer eine Facharbeit über ihr Heimatdorf 

Wirringen mit dem Titel 

 

„Wirringen – ein Ort verändert sich“. 

 

In der Arbeit beschreibt sie wie sich das Dorf über 

mehrere Jahrhunderte veränderte und wie Ein-

flüsse der Industrialisierung sowie Kriegs- und 

Nachkriegszeit die Entwicklung des einstigen 

Bauerndorfes beeinflussten. 

 

Abschließend geben zwei Interviews mit Dorfbe-

wohnern interessante Einblicke in das Leben in 

Wirringen während und nach dem zweiten Welt-

krieg sowie die Entwicklung der Landwirtschaft. 
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Facharbeit 

im Seminarfach Erdkunde 

 

 

 

 

 

Wirringen: Ein Ort verändert sich 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
Verfasser/in:   Lara-Antonia Beer 
Fachlehrerin:   Beate Lach, StR.’ 
Abgabetermin:   19.März 2007, 12.00Uhr 
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Wirringen: Ein Ort verändert sich 

 

1 Einleitung 
 

Das Thema meiner Facharbeit ist „Wirringen: Ein Ort verändert sich“. Hierbei gehe ich zu 5 

Anfang auf die Geschichte des Dorfes ein, wie z. B. Entstehung und Gründung, wechselnde 

Zugehörigkeit und Bevölkerungsentwicklung. Danach schildere ich, wie sich das Dorf im 

Laufe der Jahre von einem Bauerndorf zu einem Wohnort entwickelt hat, wobei die 

landwirtschaftlichen und gewerblichen Entwicklungen, sowie die Siedlungs- und Infrastruktur 

besonders mit hineinspielen. Im Weiteren beschreibe ich die Entwicklung der Kirche und der 10 

ehemaligen Schule von Wirringen, und berichte über Sonstiges, wie z. B. die Feuerwehr von 

Wirringen. Als Abschluss, soll die Geschichte zweier Bewohner, zum einen die Kriegs- und 

Nachkriegszeit, aus Sicht der Bevölkerung, darstellen, zum anderen die Entwicklung der 

Landwirtschaft an einem Hof beispielhaft zeigen. 

Wirringen ist ein kleines Dorf im Landkreis Hannover, mit ungefähr 400 Einwohnern. Da 15 

noch nicht einmal eine Dorfchronik existiert, war es zuerst sehr schwierig geeignete 

Informationen zu finden. Durch meinen Vater, den Bürgermeister, das Stadtarchiv und andere 

habe ich dann aber doch noch ausreichend Unterlagen bekommen. Bevor ich mit dem 

eigentlichen Schreiben beginnen konnte, habe ich diese Informationen verglichen und 

ausgewertet. Danach habe ich mit meinem Nachbarn und meinem Vater die Interviews 20 

durchgeführt. Als dies erledigt war ging es relativ schnell die 15 Seiten über Wirringen zu 

schreiben und im Nachhinein kann ich sagen, dass mir die Arbeit über mein Dorf wirklich 

Spaß gemacht hat. 

 

2 Geschichtliches über Wirringen 25 

 

2.1 Gründung und Entstehung 

 

Im Jahre 1022 wurde der Ort Wirringen erstmals urkundlich erwähnt, als Bischof Bernward 

von Hildesheim eine Bestandsaufnahme seiner Ländereien vornahm. Zwischen dem Kloster 30 

St. Michael in Hildesheim und Wirringen bestanden schon immer enge Beziehungen, da das 

Kloster Grund und Boden in Wirringen besaß. Dieser stammte vermutlich aus dem 

Privatbesitz des Bischofs Bernward. Aus Wirringen wurden damals bis zur Aufhebung des 

Klosters Abgaben an die Abtei Hildesheim gezahlt. Aufgrund dieser engen Verbindung zu 
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dem Michaeliskloster übernahm die Gemeinde 1931 ein Bild des Schutzpatrons St. Michael 

in das Wappenschild (M1) von Wirringen.  

Zu Gründungszeiten hieß das Dorf noch Wiringi, Ende des 12. Jahrhunderts dann Huiringe 

und nach weiteren Namensänderungen schließlich Wirringen. Durch die Endung „ingen“ 

ergibt sich, dass der Ort eine Sippensiedlung war und durch „wiringi“ lässt sich annehmen, 5 

dass der Sippenführer Wiro hieß. Somit kann Wirringen als Siedlung der Sippe des Wiro 

gedeutet werden, die aus der Periode der Völkerwanderung im ersten Jahrtausend stammte. 

(1) 

Das Dorf entstand damals um den ehemaligen und noch heutigen Thieplatz herum. Zur 

gleichen Zeit etwa sind auch die umliegenden Orte Müllingen und Wehmingen entstanden, 10 

die sich ebenfalls zwischen den Wäldern und Sümpfen des Gebietes ansiedelten. Die Dörfer, 

auch Wirringen, waren damals Sippensiedlungen in der Go Hassel. Dies war ein Ort an dem 

in germanischer Zeit die Sachsen ihre Volksversammlungen abgehalten haben. Zu späterer 

Zeit, als das Sachsenland von Karl dem Großen kriegerisch erobert wurde, wurde die 

fränkische Grafenschaftsverwaltung eingeführt. Wirringen gehörte bis ca. 1248 zur Großen 15 

Grafschaft. Die Bauern durften zu dieser Zeit ihre eigene Gerichtsbarkeit vor dem 

Grafengericht der Go Hassel ausüben. (2) 

 

2.2 Wechselnde Zugehörigkeit 

 20 

Seit der Entstehung des Dorfes Wirringen gehörte dieses dem Fürstenbistum Hildesheim an, 

welches schon seit ca. 815 bestand. Als im Jahre 1802 die preußischen Truppen in Hildesheim 

einrückten und die Stadt besetzten, war das Ende des Fürstentums gekommen. 1806 

wiederum gehörte das Gebiet nach einer Schlacht dem Königreich Westphalen an und es 

wurde dem Distrikt Hildesheim zugeordnet. Ein paar Jahre später vereinbarte die 25 

hannoversche Regierung mit Preußen, dass das ehemalige Fürstenbistum mit Hannover 

vereinigt werden sollte. Zwei Jahre darauf, 1815, trat schließlich die hannoversche 

Amtsverfassung in Kraft und es wurden verschiedene Ämter gebildet. Wirringen gehörte 

jetzt, zusammen mit dem Nachbardorf Wehmingen, dem Amt Ruthe an. (3) 

Ab 1863 gehörte Wirringen dann zum Landkreis Hildesheim und wurde zur selbständigen 30 

Gemeinde. 1933 stellte es mit gerade mal ca. 200 Einwohnern das kleinste und, wegen seines 

Namens, das letzte Dorf im Altkreis Hildesheim-Land dar. Dies änderte sich auch nicht, als 

der Altkreis mit dem Landkreis Hildesheim-Marienburg 1946 zusammengelegt wurde. 

Dadurch, dass Wirringen und Wehmingen dem gleichen Amt angehörten, hatten diese seither 

viel gemeinsam. Zu Müllingen jedoch, dem Dorf unmittelbar neben Wirringen, herrschte in 35 
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den vergangenen Jahrhunderten nur wenig Kontakt. Dies lag mitunter daran, dass die beiden 

Dörfer verschiedenen Grenzregionen (M2) angehörten und die Herrschaftsverhältnisse 

ständig wechselten. Müllingen gehörte dem Amt Coldingen und seit 1863 dem Landkreis 

Hannover an; Wirringen dem Landkreis Hildesheim. Außerdem endeten die eventuellen 

Verbindungswege vor den Dorfgrenzen. Somit bekamen Wirringen und Müllingen von 5 

Beginn an verschiedene Entwicklungsbedingungen und entwickelten jeweils ihre eigene 

Infrastruktur. 

Dies änderte sich jedoch im Jahre 1974 mit einer Gebietsreform. Diese hatte zum Ziel, die 

Gebiete neu zu ordnen und somit die Verwaltungskraft der Gemeinden und Kreise zu stärken 

und zusätzlich ihre Leistungsfähigkeit zu verbessern. Müllingen und Wirringen wurden 10 

dadurch zu zwei Ortsteilen (M3) der Stadt Sehnde (Stadtrecht besteht seit 1966) und gehören 

seitdem zum Landkreis Hannover. Die beiden Dörfer bilden jedoch zusammen eine Ortschaft 

mit einem Ortsrat. Die alten Landesgrenzen wurden somit überwunden, jedoch blieb das 

Verhältnis der Dorfbewohner untereinander vorerst schlecht. (4) 

Obwohl heutzutage immer noch das Wort „Zoll“ in großen Buchstaben auf der Straße 15 

(ehemaliger Grenzverlauf) zwischen den beiden Dörfern steht, haben sich die Spannungen in 

den letzten Jahren weitestgehend abgeschwächt. 

 

2.3 Bevölkerungsentwicklung seit 1785 

 20 

Im Jahre 1785 gab es die erste große Volkszählung in den Gemeinden. In Wirringen meldeten 

sich 147 Bewohner bei den Zählern. Im gesamten Landkreis Niedersachsen betrugen die 

Dichten zu dieser Zeit 25-75 Einwohner je qkm. Wirringen war damals schon ca. 252 ha groß, 

was 2,52 qkm entspricht. Somit müsste die Einwohnerzahl zwischen 63 und 189 liegen. Mit 

147 Bewohnern ist die Gemarkung mit dem Dorf Wirringen also schon ziemlich dicht 25 

besiedelt gewesen, was darauf hinweist, dass es ein reines Bauerndorf war. 

1811 lebten in dem Dorf in 26 Häusern 198 Personen und ein paar Jahrzehnte später,  1893, 

hatte es schon 229 Einwohner. Dieser Anstieg, der sich auch im ganzen Kreis bemerkbar 

machte, ist auf mehrere Ursachen zurück zu führen. Durch die beginnende Industrialisierung 

wurden auch die Verkehrsanbindungen verbessert und somit gab es bessere 30 

Verdienstmöglichkeiten in Handwerk und Handel. Wirringen hatte allein schon durch die 

positive Lage einen Vorteil, da es direkt zwischen Hildesheim und Hannover liegt. Einen 

weiteren kleinen Aufschub brachte das Kalibergwerk (M4), welches in Wehmingen 1896 

entstand. Es zog viele Arbeitskräfte an, die ebenfalls in Wirringen ein Zuhause fanden. Diese 

Menschen wohnten auch nach der Schließung des Bergwerkes 1970 weiter in dem Dorf. 35 
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In der Zeit des ersten Weltkrieges, 1914-1918, ging im gesamten Landkreis die Zahl der 

militärpflichtigen Jahrgänge zurück und ein starker Geburtenausfall trat ein. Im Großen und 

Ganzen jedoch war dies nur ein Einschnitt, keine grundsätzliche Veränderung, und in den 

meisten Gemeinden ging das Bevölkerungswachstum langsam weiter. In Wirringen jedoch 

war eine starke Abnahme von ca. 24% der Bevölkerungsdichte zu sehen. Bei der letzten 5 

Volkszählung 1910 waren es 265 und 1933 nur noch 201 Einwohner. Damit stellt Wirringen 

eine besondere Ausnahme im Bezug auf die Auswirkungen des Krieges auf die 

Bevölkerungszahlen im restlichen Landkreis dar. 

Der zweite Weltkrieg (1939-1945) veränderte im Gegensatz zum ersten Weltkrieg, nicht nur 

Wirringens Einwohnerzahlen, sondern die gesamten Bevölkerungsverhältnisse des Kreises 10 

Niedersachsen. Während des Krieges und vor allem in den letzten Kriegsjahren, stiegen die 

Bevölkerungszahlen, aufgrund von Bombengeschädigten und Evakuierten, größtenteils aus 

den Städten Hildesheim und Hannover, und auch aus dem Rheinland, rapide an. Der 

Landkreis Hildesheim-Marienburg, dem Wirringen damals angehörte, erhöhte seine 

Einwohnerzahl um fast 50%. Während Wirringen 1939, also zu Beginn des Krieges, nur 207 15 

Einwohner zählte, waren es 1950, 5 Jahre nach Kriegsende, 450 Einwohner. Dieser starke 

Anstieg ist, neben dem Zuzug der Bombengeschädigten und Evakuierten, auch auf den der 

Flüchtlinge und Vertriebenen in der Nachkriegszeit zurück zu führen. Letztere wurden vor 

allem auf bäuerliche Dörfer verteilt, da diese mehr Unterbringungsmöglichkeiten boten als die 

städtischen Siedlungen, die bereits vorher schon stärker belegt waren. Die Einwohnerzahlen 20 

der Bauerndörfer, wie die von Wirringen, stiegen also wegen den günstigen 

Wohnraumbedingungen so stark an. Die meisten Zuwanderer waren überwiegend Vertriebene 

aus dem deutschen Osten, aus der britischen oder aus der sowjetischen Zone. 

Nach dem Höchststand von 1950 mit 450 Einwohnern in Wirringen, waren es 1956 nur noch 

393 und 1961 lediglich noch 328 Menschen, die in dem Dorf lebten. Die Gründe dafür sind 25 

verschieden. Zum einen kehrten die meisten Heimatvertriebenen, in der Nachkriegszeit, 

wieder zurück in ihre Heimat, da sie dort Familie oder Freunde und eventuell auch noch ihren 

alten Arbeitsplatz hatten. Zum anderen lag es daran, dass bei der Verteilung von 

Kriegsgeschädigten, Vertriebenen und Flüchtlingen, nicht darauf geachtet wurde, ob für diese 

Menschen auch Arbeitsplätze vorhanden waren. Die Bauerndörfer boten zwar genug 30 

Unterbringungsmöglichkeiten, jedoch keine Arbeit und somit keine Zukunftsperspektiven für 

die Zuwanderer. Daher zogen sie auf der Suche nach Arbeit in die städtischen Gebiete, z.B. 

nach Hildesheim Himmelsthür, einem Vorort von Hildesheim, oder nach Gleidingen, 

unmittelbares Vorfeld der Stadt Hannover mit guten Straßenbahnverbindungen. 
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Jedoch waren es nicht nur die Nichteinheimischen, die die Dörfer verließen, auch die 

Einheimischen zogen vermehrt in die Stadt. Dieser Vorgang, der allgemein als „Landflucht“ 

(5) bezeichnet wurde, hatte mehrere Gründe. Die Menschen suchten Arbeit in der Industrie, 

da die Arbeiterlöhne meist höher waren, als die in der Landwirtschaft. Außerdem verbreitete 

sich eine Abneigung gegen die schwere und unregelmäßige landwirtschaftliche Arbeit und 5 

hinzu kam der „Sog der Großstadt“. (6)  

In Wirringen wurden durch diese Entwicklungen im Jahre 1967 nur noch 325 und 1969 nur 

noch 315 Einwohner gezählt. 1981 jedoch stieg die Zahl wieder auf 416 Einwohner und blieb 

bis heute weitestgehend konstant. (M5) Dies lag vor allem an der günstigen Lage des Dorfes 

zwischen Hannover und Hildesheim und den verbesserten Verkehrsanbindungen. Diese 10 

erleichterten Pendlern das Hin- und Herfahren zwischen Arbeitsplatz und Wohnort. Weitere 

Gründe waren billigeres Wohnen auf dem Lande, Besitz von Hauseigentum durch Neubau in 

den Siedlungen, Leben in der Dorfidylle, soziale Bindungen, Abneigung gegen das Stadtleben 

und vieles mehr. (7)  

 15 

3 Vom Bauerndorf zum heutigen Wohnort 

 

3.1 Entwicklung der Landwirtschaft 

 

Seit der Gründung des Dorfes war Wirringen viele Jahrhunderte ein Bauerndorf, eng mit 20 

Landwirtschaft verbunden. Die Gemarkung betrug schon damals ca. 252 ha der Bodenklassen 

32-74. 14 ha davon entfielen auf Häuser, Höfe und Wege, wodurch 238 ha als Bauernland 

verblieben. 

Im Jahre 1593 bildeten 17 Kötner das Dorf und 1894 gab es laut der „Hannoverschen 

Höferolle“ 20 eingetragene Höfe in Wirringen. 1906 gab es 2 Vollmeier, 2 Halbmeier, 7 25 

Vollkötner, 4 Halbkötner, 8 Viertelkötner und einen Brinksitzer. Der Unterschied zwischen 

ihnen lag in der Größe ihres Besitzes. Vollmeier besaßen meist 2-3 Hufen und Halbmeier 1 

Hufe. Dabei entspricht 1 Hufe ca. 30 Morgen und 4 Morgen sind 1 ha. Die Brinksitzer 

beackerten oft nur 1 Morgen Land und lebten zudem nicht auf dem Hof, sondern überwiegend 

nur in kleinen Hütten. (8) 30 

Schon seit dem Spätmittelalter bis hin zum 19. Jahrhundert gab es in Deutschland die 

Ständegesellschaft. Bauern zählten zum 3. Stand und hatten nur wenig Rechte. Ihre Länder 

gehörten nicht ihnen, sondern Grundherren, denen sie Abgaben liefern mussten. Das 

Michaeliskloster in Hildesheim erschien unter den Grundherren in Wirringen mehrmals. Im 

12. Jahrhundert besaß es 1 Hufe und im Jahre 1321 3 Hufen Land. Der Domdechant von 35 
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Hildesheim hatte 1277 ebenfalls Landbesitz in dem Dorf und 1382 gehörten der Dompropstei 

4 Hufen Land. Der große Zehnt gehörte im Jahre 1264 dem Kloster Escherde, zwischendurch 

jedoch wieder der Abtei Hildesheim. 1593 waren die Herren von Rutenberg die Zehntherren 

in Wirringen und danach, im Jahre 1758 gehörte er dem Graf Metternich und dem Haus 

Bolzum. Anfang des 19. Jahrhunderts wurde die Zehntzahlung schließlich nach und nach 5 

abgeschafft und die Bauern waren ihr eigener Herr mit eigenem Land. (9) 

 

Ab dem 20. Jahrhundert ist die Landwirtschaft immer mehr zurückgegangen. 1933 gab es in 

Wirringen 51 Haushalte, davon waren 29 landwirtschaftlich und 8 gewerblich. 1945 gab es 

nur noch 13 landwirtschaftliche Betriebe und die Zahl nahm weiter ab. Dies lag daran, dass 10 

die Menschen nach dem zweiten Weltkrieg vermehrt vom Dorf in die Stadt zogen. Grund 

dafür war vor allem die Industrialisierung. Die Industriearbeiterlöhne waren höher als die 

Landarbeiterlöhne und die Arbeit, im Gegensatz zur landwirtschaftlichen, leichter und 

geregelter. In der Landwirtschaft mangelte es dadurch an Arbeitskräften und die Bauern 

waren darauf angewiesen, ihren Betrieb verstärkt zu mechanisieren. Dies führte wiederum 15 

dazu, dass Arbeitskräfte freigesetzt wurden, welche in die Industrie, also in die Stadt, 

abwanderten. Auch als durch eine Agrarreform die Getreideverkaufspreise um 30% 

runtergesetzt wurden, reichte der Erwerb der Bauern für ein angemessenes Einkommen nicht 

mehr aus. Auch der Mauerfall 1989 wirkte sich darauf aus, als einige Bauernsöhne in den 

Osten gezogen sind, um dort Landwirtschaft im größeren Stile zu betreiben. Die 20 

Landwirtschaft ging somit immer mehr zurück und das Bauerndorf Wirringen wurde mehr 

und mehr zum einfachen Wohnort. (10) 

 

Die erste große Flurbereinigung in Wirringen gab es 1965. Grundlage dafür ist das 

Flurbereinigungsgesetz vom 14. Juli 1953 gewesen. In diesem Gesetz steht geschrieben, dass 25 

„zur Verbesserung der Produktions- und Arbeitsbedingungen in der Land- und 

Forstwirtschaft, sowie zur Förderung der allgemeinen Landeskultur und der Landentwicklung 

[…] ländlicher Grundbesitz durch Maßnahmen nach diesem Gesetz neu geordnet werden 

(Flurbereinigung) [kann]." (11) Auch die Wirringer Landwirte wollten diese Verbesserungen 

bezwecken, als sie 1961 den Antrag auf Flurbereinigung, von ca. 241 ha Land, stellten. Zu der 30 

Neuordnung der Grundstücke gehörte ebenfalls die Sicherung eines geregelten 

Wasserabflusses, die Erhaltung des Landschaftsbildes und die Verbesserung der ökologischen 

Gesamtverhältnisse. Mit Zuweisung der neu eingeteilten Flächen wurde die Flurbereinigung 
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ungefähr im Jahr 1970 abgeschlossen. 1850 gab es schon einmal eine Verkopplung der 

landwirtschaftlichen Flächen, die ebenfalls als Flurbereinigung bezeichnet werden könnte.  

 

Heutzutage gibt es in Wirringen nur noch zwei große landwirtschaftliche Betriebe, die im 

Gegensatz zu früher, als hauptsächlich Viehwirtschaft betrieben wurde, überwiegend Weizen, 5 

Gerste, und Zuckerrüben anbauen. Die meisten Felder, die die Bauern bewirtschaften, sind 

zusätzlich zu den eigenen Feldern, gepachtet. Die Arbeit als Landwirt lohnt sich nur noch bei 

einer großen Anbaufläche. Technik und Wissenschaft haben die Landwirtschaft auf einen 

hohen Stand gebracht, jedoch ist diese auch heute noch abhängig von Boden, Klima, 

Verkehrs- und Absatzverhältnissen. 10 

 

 3.2 Entwicklung der gewerblichen Betriebe 

 

In Wirringen gab und gibt es schon seit dem 19. Jahrhundert viele verschiedene gewerbliche 

Betriebe. Im April 1893 wurde z.B. eine Molkerei (M6) gebaut, die viele Vorteile mit sich 15 

brachte. Sie stellte unter anderem die Deutsche Markenbutter her und sammelte die Milch der 

Bauern in Wirringen, Müllingen, Ingeln und Oesselse ein. 1966 wurde die Molkerei 

geschlossen, da die gelieferte Milchmenge zurückging und sich der Betrieb nicht mehr 

rentierte. Die Hildesheimer Molkerei sammelte nun die Milch aus den Dörfern ein und aus 

dem Wirringer Molkereigebäude wurde die Schmiede Hantigk.  20 

Ein weiteres wichtiges Gewerbe in Wirringen stellten die Gaststätten dar. Schon seit früher 

Zeiten gab es immer zwei Gasthäuser (M7) in dem Dorfe. Das Bielertsche „Gasthaus 

Niedersachsen“ wurde jedoch 1979 geschlossen, da die Besitzer, Edith und Arnold Bielert, 

die Räume für Wohnzimmerzwecke benötigten. Seit 1908 war in dem Haus, welches vorher 

das alte Pfarrhaus war, eine Gaststätte und wurde stets, über die Generationen, von der 25 

Familie betrieben. Davor schon gab es an anderer Stelle eine Wirtschaft, die von dem 

Großvater von Edith Bielert betrieben wurde. Nach der Schließung gab es nur noch das 

Gasthaus Hennies in Wirringen, welches schon seit 1885 steht. Auch heute gibt es den Betrieb 

noch, hinzu kam jedoch ein Hotel und es gab einen Besitzerwechsel. 

Von 1860 bis 1964 gab es eine Bäckerei, seit Anfang des 20. Jahrhunderts bis 1983 eine Post 30 

und seit Mitte des Jahrhunderts bis 1979 einen Kaufmann in Wirringen. Außerdem hatte das 

Dorf einen Schuhmacher von 1884 bis 1970 sowie eine Gärtnerei von 1945-1958. Auch gab 

es früher auf dem Mühlenberg, der zwischen Wirringen und Wehmingen liegt, eine Mühle, 

wo die Bauern ihr Getreide schroteten. Eine Schlosserei gib es seit 1880 und das 

Architekturbüro in der Wirringer Straße wurde erst dieses Jahr geschlossen. Weiterhin gibt es 35 
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in Wirringen schon viele Jahre einen Tischlerbetrieb, welcher bis heute noch steht. Hotel, 

Heißmangel und sogar eine Yachtschule sind seit ein paar Jahren ebenfalls vertreten. 

Die fortschreitende Industrialisierung hat es in dem kleinen Dorf möglich gemacht, dass es 

neben der Landwirtschaft immer mehr gewerbliche Betriebe geben konnte. Diese hielten sich 

jedoch nur einige Jahrzehnte lang, da die meisten Betriebe sich nicht mehr rentierten und 5 

Bankrott gingen. Dies lag unter anderem an der Mobilisierung der Bevölkerung, wodurch 

immer mehr Einwohner in die Stadt zum Einkaufen fuhren. Außerdem war die Konkurrenz 

von größeren Gewerben in den nahe liegenden Städten zu groß. Für die Bewohner sind die 

Betriebe sozusagen schmerzlos ausgelaufen. (12) 

 10 

3.3 Veränderung und Erweiterung der dörflichen Siedlungsstruktur 

 

Die ersten Menschen, durch die Wirringen entstand, siedelten sich um den späteren Thie an. 

Dieser bildete Jahre danach den Ratsplatz und das Zentrum (M8) mit Kirche, Pfarrhaus, 

Schule, Gedenkstein und Festplatz. Seit der Besiedelung entstand im Laufe der Zeit ein 15 

Straßendorf, d. h. die Menschen bauten ihre Häuser entlang einer Straße (M9) und ca. 1850 

gab es schon 22 Reihestellen. Bis zu diesem Jahr gab es die typischen Einhaus-Höfe. (M10) 

Gewohnt wurde hinten im so genannten Geschossbau und die Scheune oder der Stall war 

vorne im Ständerbau. Ab 1870 wurde dann für Haus und Scheune je ein Gebäude gebaut, 

diese Höfe wurden Zweitseithöfe genannt. Ab 1910 gab es die Dreiseithöfe (M11), welche in 20 

Wirringen immer noch sehr häufig zu sehen sind. Das Haus wurde dabei in die Mitte gebaut 

und links und rechts waren die Scheunen. 1952 wurde die Siedlung Vogtei-Ruthe-Straße in 

Wirringen gebaut. Dies war nötig, da nach dem Krieg so viele Vertriebene, Flüchtlinge und 

Geschädigte in das Dorf kamen. Seit dieser Zeit wurden dann nur noch Wohnhäuser mit 

Garage und kleinem Grundstück gebaut. 1968 wurde eine weitere Siedlung gebaut, die 25 

Siedlung Beekstraße/Molkereiweg, und 1972 die Siedlung Wiesenhof. (M12) Im Gegensatz 

zum Kerndorf wurden die hinzu gebauten Siedlungen im Raster gebaut, nicht entlang einer 

Straße. (M13) 

Auch heute noch ist an den Häusern deutlich zu erkennen, wie Wirringen vom Bauerndorf 

zum Wohnort geworden ist. Im Kerndorf bzw. Straßendorf stehen noch immer überwiegend 30 

die alten Bauernhöfe, wurden jedoch zum Wohnraum umgenutzt. Einige von ihnen wurden 

ebenfalls abgerissen und dann neu gebaut. In der Vogtei-Ruthe-Straße erkennt man die 

Nachkriegsbauten und in den zum Schluss dazu gekommenen Siedlungen lässt das 

Erscheinungsbild der Wohnhäuser auf die neuere Bauzeit (M14) schließen. (13) 

 35 
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3.4 Entstehung der technischen Infrastruktur 

 

Anfang des 20. Jahrhunderts entstand in Wirringen nach und nach die technische 

Infrastruktur. Im dem Jahre 1911 begann es damit, dass die Stromversorgung mit erstmals 

110 V erstellt und 1952 auf 220 V erhöht wurde. 1954 ging es dann mit dem Ausbau der 5 

Straßen (M15) weiter, wobei die Eigentümer zum Arbeitsdienst verpflichtet wurden und 

helfen mussten, die Straßen mit Teer zu überziehen. 1960 wurde die nahe liegende Autobahn 

gebaut, die nach ersten Planungen zufolge direkt zwischen Wirringen und Müllingen 

verlaufen sollte. 

Die zentrale Wasserversorgung wurde ab 1962 mit dem Bau der Wasserleitungen 10 

gewährleistet. Zuvor bekamen die Einwohner ihr Wasser aus öffentlichen oder privaten 

Brunnen und Gräben, sowie aus Teichen. 1965 wurden, im Zuge der Flurbereinigung, die 

Feldwege ausgebaut. 1972/73 bekam das Dorf dann eine Regen- und Abwasserkanalisation 

mit Klärgrube. Außerdem wurden die Straßen weiter ausgebaut und es entstanden zusätzliche 

Fußwege. 1983 wurde eine Leitung gebaut, die das Abwasser nach Sehnde brachte. 1992 15 

wurde eine Gasleitung verlegt und 1996 die Oberleitungen und Masten für den Strom 

entfernt. Außerdem bekam Wirringen in dieser Zeit eine neue Straßenbeleuchtung. 

In der heutigen Zeit ist Wirringen, was die Infrastruktur betrifft, ein weit entwickeltes Dorf. 

Die Straßen in dem Dorf, die zusätzlich mit Müllingen verbunden sind, sind problemlos 

befahrbar und auf gut ausgebauten Feldwegen kann man bequem die umliegenden Dörfer 20 

Wehmingen und Wassel erreichen. Die anbindende Bundesstraße führt ohne Umwege direkt 

in die 6 km entfernte Stadt Sehnde, in der es einen Bahnhof gibt. Außerdem führen über 

Wirringen zwei Busverbindung, die eine geht von Sehnde bis nach Gleidingen, die andere 

von Lühnde bis nach Bemerode. Eine weitere gute Verkehrsanbindung bilden die nur 5 km 

entfernte Autobahn und der Messeschnellweg. (M16) 25 

Ebenfalls sind Energie- und Wasserversorgung, sowie die Entsorgung von Müll und 

Abwasser in dem Dorf vollkommen gewährleistet. Auch Kommunikationsmöglichkeiten, wie 

z. B. Telefon, Fernsehen und Internet, gibt es in Wirringen in vollem Maße.   

Diese Entwicklungen, vor allem in Bezug auf die Verkehrsinfrastruktur, haben ebenfalls dazu 

beigetragen, dass immer mehr Menschen zu Pendlern wurden und nicht mehr, wie früher, in 30 

der Landwirtschaft, sondern im industriellen Gewerbe arbeiteten. Heute stellt Wirringen 

größtenteils einen Wohnort dar, aus dem die meisten Erwerbstätigen mit Auto, Zug oder Bahn 

zur Arbeit in die Stadt fahren. (14) 

 

 35 
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4 Die Wirringer Kirche 
 

 

In Wirringen gab es schon seit ca. 1543 eine Kapelle. Diese war jedoch noch kein festes 

Haus. Erst als die Bevölkerung wuchs und die Einnahmen stiegen wurde diese zum Steinhaus 5 

umgebaut. 1593 wurde dann erstmals dazu ein Pfarrhaus errichtet, welches 1895 umgebaut 

und modernisiert wurde. Bis 1667 befand sich Wirringen, zusammen mit Wehmingen, im 

Pfarrverband Lühnde. Daher kam zu den Gottesdiensten immer ein Kaplan aus Lühnde nach 

Wirringen. Während des Dreißigjährigen Krieges wurde die Wirringer Kapelle zerstört, 

danach jedoch wieder aufgebaut und 1785 durch Um- und Anbauten zur Kirche (M17) 10 

erweitert. (15) 

Nach der Trennung von Lühnde bildete Wirringen zusammen mit Wehmingen eine 

Kirchengemeinde. 1807 gab es einen Prediger (zwischenzeitlich war er wegen Alkoholsucht 

vom Dienst suspendiert), der bis 1814 Pastor in Wirringen war. Nach weiteren Pastoren gab 

es von 1881 bis 1885 niemanden, der dieses Amt vertrat. Die Betreuung für die 15 

Kirchengemeinde erfolgte daher durch die Amtsträger von Bolzum und Lühnde. Nach der 

Reformation war der nordöstliche Teil des Altkreises Hildesheim evangelisch-lutherisch und 

somit gab es auch in Wirringen seit 1896 einen evangelischen Pfarrer. Der nächste Pastor ließ 

1908 einen neuen Kirchhof anlegen und 1910 eine Leichenhalle bauen. Ebenfalls in diesem 

Jahre veranlasste er das alte Pfarrhaus zu verkaufen und an anderer Stelle ein neues zu 20 

errichten. (16) 

Seit 1996 gibt es den Förderverein „Lasst die Kirche im Dorf“. Die drei selbstständigen, 

evangelisch-lutherischen Kirchengemeinden Wirringen, Müllingen und Wassel wurden 

bereits früher zusammengefügt. Der Förderverein hat zum Ziel, das Gemeindeleben 

aufzufrischen und die Bewohner wieder mehr an der Kirche zu beteiligen. 25 

 

5 Die Wirringer Schule 

 

In Wirringen gab es erst ab 1908 eine Schule, zuvor bildete Wehmingen den Schulort für 

diese beiden Dörfer. 1838 wurden dort insgesamt 80 Kinder gezählt und in diesem Jahr 30 

beschloss Wirringen ein eigenes Schulhaus mit Stallgebäude und Brunnen zu bauen. 

Wehmingen verlangte daraufhin, dass dem Wehminger Lehrer die bisherigen Einnahmen voll 

verblieben. Da die Trennung der beiden Schulgemeinden nicht ohne Einwilligung von 

Wehmingen geschehen konnte, und die Mitunterhaltung des Wehminger Schulhauses und 

zusätzlich die Finanzierung des eigenen Schulhauses zu schwer gewesen wären, zog 35 
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Wirringen den Antrag auf die Schultrennung wieder zurück. Jedoch gab es zwischendurch, z. 

B. im Jahre 1878, schon zweimal in dem Dorf einen Privatlehrer, da der Schulweg nach 

Wehmingen für die Kinder sehr beschwerlich war. Diese Lehrstelle wurde von der 

Klosterkammer bezahlt.  

Die eigene Schule (M18), mit eigener Lehrstelle, erhielt Wirringen erst am 1.4.1908. Für den 5 

Bau des Schulhauses wurden seinerzeit 18800 Mark gebraucht. In der Schule wurde 

insgesamt 65 Jahre lang unterrichtet. Ein Lehrer alleine war für die Klasse, die aus den 

gesamten Jahrgängen der Kinder im Dorf bestand, verantwortlich. Es gab Fächer wie Lesen, 

Schreiben, Rechnen, sowie auch Erdkunde, Geschichte, Religion und Turnen. Für die 

Mädchen gab es außerdem noch Handarbeit. 1960 gab es einen Umbau des Schulhauses, 10 

später jedoch gingen einige Schulkinder nach Wehmingen zur Schule, da dieses Gebäude im 

Gegensatz zur Wirringer Schule, mehr Platz bot und weiter entwickelt war. Mit der 

Gebietsreform von 1973 kam zwangsläufig die Schließung der beiden Schulhäuser und die 

Kinder gingen ab dann in die Lühnder und Sehnder Schulen. Das Schulhaus in Wirringen 

wurde verkauft und ist seitdem ein Wohnhaus. (17) 15 

 

6 Sonstiges aus Wirringen 
 

In Wirringen gibt es seit dem Jahre 1902, aufgrund einer Feuerwehr-Verordnung, eine 

Feuerwehr (M19). Diese bestand zu Beginn aus 16, mittlerweile aus 28 Mitgliedern. Die 20 

damals selbstständige Gemeinde baute der Feuerwehr ein Spritzenhaus und musste ebenfalls 

für die Kosten von Feuerbekämpfung und Ausrüstung aufkommen. 1935 gründete Wirringen 

mit den Dörfern Wehmingen und Bolzum einen Feuerlöschzweckverband. 2002 feierte die 

Feuerwehr zum 100-jährigen Bestehen ein großes Fest in Wirringen. (18) 

Zu diesem Zeitpunkt hatte ein weiterer Verein sein 90. Jubiläum gefeiert: der 25 

Männergesangverein Wirringen. Dieser besteht zurzeit aus 22 aktiven und 60 passiven 

Mitgliedern. Ein weiterer Verein ist der Sportverein SSV-Sehnde Süd von Wirringen und 

Müllingen. Da Wirringen keinen eigenen Sportplatz hat, wird ausschließlich in Müllingen 

trainiert.  

Außer Fußball sind den Wirringern noch andere Freizeitmöglichkeiten geboten. Für die 30 

Kinder gibt es einen Spielplatz und in den Pfingstferien veranstaltet der Ortsrat von Wirringen 

und Müllingen ein Pfingstzeltlager auf dem Müllinger Sportplatz. Alle 2 Jahre gibt es 

außerdem - im Wechsel mit Müllingen - eine Weihnachtsmarkt und alle zwei Jahre ein 

Scheunenfest auf einem Bauernhof. 
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Zur Politik ist zu sagen, dass Wirringen und Müllingen seit 1973 einen gemeinsamen Ortsrat 

haben und zwei Mitglieder davon im Rat der Stadt Sehnde sind. Die letzten 

Kommunalwahlen machten den CDU-Anhänger Horst Heineke zum Bürgermeister. 

 

7 Die Geschichten zweier Dorfbewohner 5 

 

7.1 August Borm über Kriegs- und Nachkriegszeit 

 

Der ehemalige Landwirt August Borm wurde 1931 in einem Krankenhaus in Hannover 

geboren. Als Kind besuchte er erst die Wirringer Schule und ab 1943 die Michelsenschule in 10 

Hildesheim. Von 1948 bis 1952 machte er, nach seinem Realabschluss, eine Lehre als 

Landwirt und übernahm 1956 den Betrieb seines Vaters. Seit nun schon 76 Jahren lebt er in 

dem kleinen Dorf Wirringen und hat den Krieg als Kind und die Nachkriegszeit als 

Jugendlicher voll miterlebt.  

Er erinnert sich: „In Wirringen war der Krieg eine Belastung für die gesamte Gemeinde, 15 

jedoch sind die ständigen Bombenangriffe, auf die umliegenden Städte, irgendwann zur 

Gewohnheit geworden. Allein in den letzten Kriegsjahren hatten wir ungefähr 3-4mal pro 

Woche Bombenalarm und mussten in den hauseigenen Luftschutzbunker gehen. Es kam schon 

mal vor, dass wir dann 4-5 Stunden dort unten bleiben mussten. 

Wirringen und die Umgebung wurde nie absichtlich bombardiert, höchstens passierte es, dass 20 

aufgrund von starkem Wind, die Bomben, die auf Hannover oder Hildesheim gerichtet waren, 

in unsere Gegend abdrifteten. Eine davon schlug einmal in unserem Garten ein, sie 

beschädigte glücklicherweise aber nur die Dächer und Fenster. Besonders schlimm traf es 

das Nachbardorf im Februar 1945, als eine Bombe mit hoher Sprengwirkung direkt über 

Müllingen abgelassen wurde. Sie verursachte einen großen Schaden und 6 Menschen mussten 25 

sterben. In Wirringen gab es so etwas zu Glück nicht.  

Im Alter von 10-14 Jahren musste ich in eine Jugendgruppe der Nationalsozialisten eintreten. 

Die Mitglieder davon wurden Pimpfe genannt. Einmal in der Woche hatten die Pimpfe Dienst 

in Wehmingen und wir mussten Soldatenspiele spielen und Nazilieder singen. In die 

Hitlerjugend bin ich nicht mehr gekommen und dem Krieg bin ich knapp entgangen, da er 30 

gerade zu Ende war, als ich ins wehrfähige Alter kam. 

In der durchaus harten Kriegszeit gewöhnten sich die Wirringer eine Art Dickfälligkeit an. 

Man kann nicht sagen, dass wir bei Bombenalarm und Ähnlichem keine Angst mehr hatten, 

aber die Angst war zur Routine geworden. Etwas was der ganzen Gemeinschaft jedoch immer 
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wieder einen Schock versetzte, waren die Nachrichten von Kriegsgefallenen, die aus 

Wirringen kamen.  

Das Kriegsgeschehen spielte in die gesamte Dorfgemeinschaft hinein, Misstrauen gegen 

andere Bewohner gab es hier nicht. Als in den letzten Kriegsjahren und überwiegend danach, 

die ganzen Kriegsgeschädigten und Flüchtlinge auf die Häuser verteilt wurden gab es mehr 5 

Spannungen. Dies lag vor allem daran, dass die Bewohner plötzlich mit wildfremden 

Menschen, in ihrem Haus, zusammen leben und auskommen mussten. Zudem konnten sie sich 

das Leid, welches diesen Menschen widerfahren ist, gar nicht richtig vorstellen. Auch in 

unser Haus wurde ein Ehepaar einquartiert. Die Bevölkerungszahl von Wirringen stieg bis 

1953 auf das Doppelte an. Im Laufe der Jahre pendelte sich das jedoch ein, da viele von den 10 

Nichtheimischen wieder aus Wirringen weg gingen oder in die neue Siedlung zogen. 

Zwischen den alten Bewohnern und den neu dazu gekommenen entwickelten sich sogar 

freundschaftliche Beziehungen.“ (19) 

 

7.2 Reinhard Beer über Entwicklung der Landwirtschaft am Beispiel seines Hofes 15 

Reinhard Beer ist am 2. April 1953 in Hannover geboren und lebt seitdem fast ausschließlich 

in Wirringen. Der Resthof, auf dem er heute mit seiner Frau und seinen zwei Kindern lebt, ist 

der älteste, von einer Familie besessene Hof in dem kleinen Dorf.  

„Der Hof, auf dem ich heute lebe, wurde 1525 das erste Mal als Halbmeierhof erwähnt. Zu 

dieser Zeit gehörte er jedoch noch nicht meinen Vorfahren. Er war einer von vielen kleinen 20 

Bauernhöfen in dem Dorf Wirringen. Im Jahre 1630 wurde dann das erste Mal erwähnt, dass 

eine Bauernfamilie mit Namen Hanen auf diesem Hof lebte. Dieser war zu jener Zeit einer der 

vier größten Höfe in Wirringen. Mein Vorfahre hatte mehrere Knechte und Mägde, die 

mitarbeitete. Diese kamen von kleineren Bauernhöfen und mussten sich deshalb zusätzlich 

Geld verdienen. Seither gehörte der Hof nun meinen Vorfahren. Zwischendurch wurde er 25 

einige Male verpachtet, da z. B. die Eltern frühzeitig gestorben und die Kinder noch nicht im 

wirtschaftsfähigen Alter waren. Einmal wurde der Hof sogar verkauft, da der Erbe, der im 

Freiheitskrieg gekämpft hatte, als tot geglaubt wurde. Als dieser jedoch zurückkehrte, wurde 

der Verkauf rückgängig gemacht.  

1816 wurde der Hof das letzte Mal von Graf Metternich bemeiert. Zu dieser Zeit gehörten zu 30 

dem Hof ca. 30 Morgen Land und es mussten Roggen, Gerste und Hafer von den Ernten, 

sowie 2 Hühner, 12 Eier und eine gewisse Summe Dienstgeld, als Abgaben, gezahlt werden.  
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Im Jahre 1882 wurde das alte Wohnhaus abgerissen und an gleicher Stelle ein massives 

neues Haus gebaut. 1883 wurde rechts vom Haus ein Pferde-, Kuh- und Schweinestall gebaut 

und der Zweiseithof wurde somit zum Dreiseithof.  

Mein Urgroßvater, Heinrich Hahne, hatte an der Strohscheune, links neben dem Haus, sogar 

mal eine Getreideschrotmühle. Diese wurde von einem Dieselmotor betrieben und hatte einen 5 

Generator, der das Haus mit Licht versorgte. Nachdem es die Windmühle auf dem 

Mühlenberg nicht mehr gab, kamen die Bauern immer zu ihm,  um ihr Korn zu mahlen.  

Meine Mutter heiratete 1938 den Landwirt Ernst Beer und zog deshalb kurz darauf in die 

Nähe von Bautzen. 1942 ist ihr Bruder im zweiten Weltkrieg gefallen und 1945, nach 

Kriegsende,  kam mein Opa durch Nachkriegswirren ums Leben. Da nun niemand mehr den 10 

Hof bewirtschaften konnte und der Erbe gefallen war, musste der Hof von 1945 bis 1949 

verpachtet werden. Meine Mutter ist mit ihrem Mann und ihren drei Söhnen, im November 

1949, zurückgekommen und bewirtschaftete den Hof bis 1957 mit ihrer Familie weiter. Seit 

1950 war unser Betrieb schon so weit technisiert, dass wir sogar einen Traktor besaßen, erst 

mit Eisen-, dann mit Gummibereifung. Außerdem hatten wir zu diesem Zeitpunkt Pferde, 15 

Kühe, Schweine und Hühner, sogar eine eigene Dreschmaschine. Zu dem Hof gehörten 25 ha 

Land. 1957 wurde die Viehhaltung dann aufgegeben und die Felder verpachtet. Dies lag 

daran, dass es aus unserer Familie keinen Nachfolger mehr gab, der den Hof weiterführen 

wollte. Meine Eltern sind zwischenzeitlich geschieden worden (-Vater kam mit den 

veränderten Gegebenheiten nicht zurecht-) und meine Brüder und ich gingen anderen 20 

Berufen nach. Ein weiterer Grund für die Nichtweiterführung des Hofes war außerdem die 

Hofgröße. Die landwirtschaftliche Fläche war nicht mehr groß genug, um eine Familie zu 

ernähren. Berufe im industriellen Gewerbe lohnten sich da mehr.  

Im Laufe der nächsten Jahre spezialisierten sich die Landwirte der Nachbarschaft entweder 

auf eine bestimmte Tiergattung oder sie gaben die Viehwirtschaft ganz auf. Dies lag daran, 25 

dass sie, aufgrund des guten Bodens in dieser Umgebung, nur noch Feldwirtschaft betreiben 

mussten. Außerdem lohnte sich die Haltung von Tieren nicht mehr, da die Verkaufspreise 

immer weiter sanken. Ab 1970, und auch schon davor, verschwanden dann nach und nach die 

ganzen kleinen Höfe in Wirringen. Dies hatte mehrere Gründe, vor allem aber war die 

Industrialisierung daran schuld. Die Größe der Feldflächen reichte einfach nicht mehr aus 30 

und die Bauern konnten sich die teuren Maschinen nicht leisten. Somit mussten sie ihre 

Felder verpachten und sich andere Einkünfte suchen. Bis heute haben sich nur noch 2 

landwirtschaftliche Betriebe in Wirringen gehalten. 
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Auf unserem Hof wurde 1972 der Tierstall abgerissen und dafür zwei Garagen gebaut. Die 

Strohscheune, die 1928 schon einmal erneuert wurde, steht heute immer noch, dient aber nur 

noch als Unterstellplatz für Wohnwagen und Boote. Nachdem meine Mutter verstorben ist, 

habe ich den Resthof übernommen, die Ländereien wurden unter den vier Brüdern aufgeteilt 

und an die verbliebenen Landwirte verpachtet.“ (20) 5 

 

8 Schluss 

 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass das Dorf Wirringen, mit seinen knapp 400 

Einwohnern, zwar ein sehr kleines Dorf ist, jedoch schon viel erlebt hat. Seit der Entstehung, 10 

Anfang des 2.Jahrhunderts, ist es im Laufe der Zeit zu einem schönen Bauerndorf, mit 

ausgebauter Infrastruktur, herangewachsen. Neben den zahlreichen Landwirten gab es 

mehrere kleine gewerbliche Betriebe, wovon auch heute noch welche existieren. Als die 

Landwirtschaft, aufgrund der Industrialisierung immer weiter zurück ging, entwickelte sich 

das bäuerliche Dorf zu dem ruhigen Wohnort, der es heute noch ist. Die Wirringer, sowie 15 

meine Familie und ich, leben gerne hier, da das Dorf seinen dörflichen Charakter bis heute 

behalten hat und ein schönes Dorf inmitten der Großstädte Hannover und Hildesheim ist. 
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9 Anhang 
 

 

M1: Wappenschild von Wirringen 

 

 

M2: Grenzverlauf zwischen Wirringen und Müllingen 
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M3: Stadt Sehnde im Landkreis Hannover 

 

 

 

M4: Kalibergwerk Hohenfels (Wehmingen) aus der Vogelperspektive 
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M5: Entwicklung der Einwohneranzahl in Wirringen von 1785 bis 2007 

 

 

 

M6: Molkerei in Wirringen  
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M7: Gasthäuser in Wirringen 

 

 

 

M8: Siedlung entlang des späteren Thie 
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M9: Wirringen ein Straßendorf 

 

 

M10: Einhaus-Hof in Wirringen 

 

 

M11: Dreiseithof in Wirringen 
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M12: Spätere Siedlungen in Wirringen  

 

 

M13: Siedlungen im Raster 
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M14: Erscheinungsbild der Wohnhäuser entsprechend der Bauzeit 

 

 

 

M15: Ausgebaute Straßen in Wirringen 
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M16: Verkehrsanbindung von Wirringen  

 

 

 

M17: Wirringer Kirche  
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M18: Wirringer Schule 

 

 

M19: Wirringer Feuerwehr 
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